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Westpreutzen d?e mit 7 "  ^  unsere Provinz
toten Kmsertnaa 5 ^udrger Spannung errvar- 
Nachmittao /-isst ^°"S°kommen. Am Freitag 
unserer Provin-: Majestät der Kaiser in
u°chst die^HeerschL?ü7 ^ 7  ̂ ein, um zu
^lten, w e lc h e s ^ ? "  7  ̂ ^""eekorps abzu- 
>nit dem i """" dem folgenden Manöver 
lchaftsvi-nl  ̂ , ^p^utzischen) Korps auch die Bereit- 
Herrn bestehen"soll ^ 2  7 ^ "  bersten Kriegs-
preukischen Sn Ehrung unseres west-
SeW  wie sie sich bereits bei der im
haltenen ? öohensiein vor dem Kaiser abge- 
rew ähr?bok°77"  Übung mit dem 1. Korps 
das 17 A ' "ran das Vertrauen haben, daß 
seine Leistn?? 7  Probe gut bestehen und durch 
daß es sichert davon ablegen wird.
°Nen Teilen m der Weichsel hält. Aus
Westpreuken-; P*E nz werden die Bewohner 
in Danzia ?,.7 ^  Tagen vom 26. bis 29. August 
von Krieaer?-, "!"^Enströmen, und auch taufende 
abend m it?? ? " E g lie d e r n  werden am Sonn- 
selbst °er Parade vor dem Kaiser stehen;
ichwerden d Veteranen scheuen die Be-
Hauptstodt ^^n-eiten Reise nach der Provinzial- 
seine ert um den geliebten Kaiser und
Dem Knn ^  Gemahlin begrüßen zu können, 
ein von *d"ar wird auf westpreußischem Boden 
Empfan .Herzlicher, warmer Liebe getragener 

> Preußen  ̂ dereitet werden. Wenn Ost- und West- 
„Vstelg; als der Kern des vielverschrienen 
nicht gelten, so stehen Leide deshalb doch 
zurück. ^  den anderen preußischen Provinzen 
Ernährung? agrarische Provinzen dienen sie der 
bezirk für^d ^  Landes und sind sie der beste Ersatz- 
wirtschaftlt^ E-eer, womit sie in unserem volks- 
erfüllen staatlichen Leben eine Aufgabe
übertreffe»^" Bedeutung durch keine Industrie 
Ost- und In n^dan kann. Und erst recht stehen 
bischer ml^^reußen nicht zurück in treuer patri- 
deiden alt Gerade der Patriotismus der
den schwe ?̂7"^Üchen Provinzen war es, der in 
Dpferwilli Tagen Preußens seine Treue und 
die Voll«??" bewies, als vor hundert Jahren 
Osten au-; ^ ^ " " 8  Mm Befreiungskriege vom 
^Us der l̂uf diesen stillen festen Patriotis-
redjgkeit 7 '  ""d Westpreußen, der keine Ruhm- 
rechnen kä wird das Vaterland immer
einer erni7 ^ ' ?̂ uch gegenwärtig leben wir in 
Krömunosv Tas Ringen neuer Zeit-
känipfi>/„.-...  ̂ »u schweren inneren Partei- 
Wie sie 7 7 7 '' denen noch nicht abzusehen ist, 
auch brina7 -? werden. Aber was die Zukunft 
lesthaltsv7 7 ° ^ '  der am Bewährten und Guten 
Preußens 7  der Bewohner West-
d^ußisSen dafür sorgen, daß dem

«  z »  ' »  -»d

D ?  R e d ? ^  l l r o n p r in z e n .
plötzlich seiner Dienstag

^ 7^erung als Leetor  
persität g e h a l t e n ^ ä n i g s b e r g e r  Uni- 
der »7 E 7 7  Hat sowohl in der in- wie

^ a g e n s a t i  7 ° l k s t u m s  rm
v e r e n d e n  N e n / n  " ^ " " " " o n a l i -  
L e s n n d e  v ö l k i s 7 ? ^ ^ " Ü E N ,  die unsere 
Äschen d r o b e n " ' che E i g e n a r t  zu ver- 
Anstoß g e n m n m e n ^ ^ ° 7 ^ ' w ird zunächst 
E igenart." D a7  k l ä n o ? 7 ^ 7 7 " E  »völkischer 
an das, w as d?r a l l ä  7 5  7 ^ ^  "nd  gemahne 
künde und lehre ^ u r n a l i s m u s  ver­
w e s  d e u t s c h e ? '^  »völkisch" ist ein
Charakter s ic h ? M ^ 7 5 .  Ü"? ^  kann seinen 

von den L u tk ^  Z  7 ° ^ r c h  verlieren, daß 
Zuerst gebraucht in  Österreich

von dm  ? a ß  der K ronprinz 
Hat. ist fü r 7 d e n ^ 7 ? ^ " ^ ° "  gesprochen 
^N n. L autet d o c k 5 7 ' überhaupt lesen 

^  doch der vorangehende Satz:

„Dabei ist uns nicht dam it allein gedient, die 
Schwächen und M ängel unseres Landes zu 
kennen, denn diese E rkenntn is füh rt leicht zu 
Verdrossenheit und unfruchtbarer K ritik. V ie l­
mehr sehnen w ir uns nach B etonung — usw." 
„Unser" Land ist ausschließlich das Deutsche 
Reich und nicht irgend ein anderes Land, in  
dem auch Deutsche wohnen. „W o sieht der 
K ronprinz," frag t T. W. (Theodor Wolfs) im 
B e rlin er T ageblatt, jene in ternationa lis ie ren ­
den Bestrebungen, von denen eine Zerstörung 
der gesunden völkischen E igenart d roh t?" 
Wirklich naiv. Der die Frage stellte, braucht 
ja  n u r in  den Spiegel zu sehen. I n  demselben 
Atem, in  dem der H err seine F rage stellt, ver­
teidigt er den In te rn a tio n a lism u s  der Sozial- 
demokratie. Der sei politischer N atu r und 
habe für die Verwischung völkischer E igenart 
noch nichts getan. Daß ein I n te rn a t io n a l is ­
mus, der den Begriff „na tiona l"  psrhorresziert 
und sich gegen den Bestand der S ta a te n  a ls  
solche richtet, der an die S telle der N ationen 
und S ta a te n  den vagen Begriff der Zukunfts­
gesellschaft setzen w ill, m it deutsch-nationalem 
Volkstum und m it deutsch-völkischer E igenart 
unvereinbar ist, darüber sind sich sogar die 
Sozialdemokraten selber klar. T. W. fragt, ob 
der K ronprinz vielleicht jenen Geist gemeint 
habe, der heute große Volkskreise beseele, 
jenen Wunsch, F re iheiten  und Rechte, die jedes 
andere K ulturvolk längst besitze, auch in  
Deutschland verwirklicht zu sehen. W ir haben 
im deutschen Reiche ein W ahlrecht, das so a ll­
gemein ist, wie es nu r wenige andere Völker 
haben. W ir haben ein freiheitliches V ereins­
und Versammlungsrecht, w ir haben alle 
möglichen F reiheiten , und m an soll demgegen­
über endlich einm al m it dem Schwindel auf­
räum en, a ls  ob das deutsche Volk inbezug auf 
F re iheiten  und Rechte h in te r anderen K u ltu r­
völkern zurückstehe. I m  einzelnen kann m an 
an den bestehenden Einrichtungen hier und da 
etw as auszusetzen finden; wenn w ir aber 
unsere Einrichtungen in  ih rer Gesamtheit m it 
denen anderer Länder im Vergleich ziehen, liegt 
wirklich kein A nlaß vor, uns allgemein a ls  
rückständig anzusehen.

Von unserem B e r l i n e r  M i t a r b e i t e r  
w ird uns noch zur Kronprinzenrede geschrieben:

„S ie  tre ten  in  dem schönsten Raum e Deutsch­
lands."  M it diesen stereotypen W orten pflegte 
jedesm al der a lte  Pedell der A lm a m ater 
A lbertina  zu Königsberg seine E rläu te ru n g  zu 
beginnen, wenn er den Frem den in  das 
A uditorium  M axim um  führte, in  dem jetzt der 
preußisch-deutsche Thronerbe seine bedeutsame 
Rede hielt. Von den W änden des S aa le s  
grüßen dort die symbolischen B ilder der vier 
Fakultäten , und aus den großen Fenstern 
schweift der Blick jetzt auf den grün umbuschten 
„K önigsgarten ," wo verschwiegen und einsam 
wie im  Leben der erzgegossene K an t steht, der 
größte Sohn dieses nordöstlichen Landes. Und 
w eiter fä llt der Blick aus das R eiterstandbild  
des d ritten  Friedrich W ilhelm , und m an denkt 
der Tage, da Königsberg den G rundstein legte 
zu dem Denkmal der Leipziger Schlacht, da hier 
von der Ostgrenze aus die W iedergeburt des 
Preußenvolkes zur W iedergeburt Deutschlands 
führen sollte. Und wie so manches m al in 
preußisch-deutschem W erdegang das W ort: 
„L x  O rie n te  lu x "  seine Bedeutung fand, so 
mag auch diese K ronprinzenrede ein kleiner 
B e itrag  in  diesem S in n e  sein. Denn sie ist 
bedeutungsvoller, a ls  sie manchem erscheinen 
mag, und wenn jetzt der junge r s c to r  
inaA niklceutisslirills dieser ältesten, von einem 
Hohenzollern im  P reußen land  gegründeten 
deutschen Hochschule ein so klares und offenes 
B ekenntnis zum deutsch-nationalen Gedanken 
ablegte, dann  mag m an sich dessen bewußt sein, 
daß das kaum je zuvor von feiten eines 
preußischen K önigs oder T hronfolgers geschehen 
ist. E r sprach zu den Professoren:

„Weisen Sie uns die Wege, auf denen unser 
deutsches Volk wandeln soll, um die Stellung unter 
den Völkern einnehmen zu können, die ihm seinen 
geistigen und physischen Kräften entsprechend zuRecht 
zukommt. Dabei ist uns nicht allein damit ge­
dient, die Schwächen und Mängel unseres Landes

zu kennen, denn diese Erkenntnis führt leicht zu 
Verdrossenheit und unfruchtbarer Kritik, vielmehr 
sehnen wir uns nach Betonung unseres deutsch­
nationalen Volkstums im Gegensatz zu den inter­
nationalisierenden Bestrebungen, welche unsere ge­
sunde völkische Eigenart zu verwischen drohen."

M it der Sicherheit eines A utom aten ha t 
denn auch das „B erliner T ageb latt,"  der ge­
gebene Hort und das gegebene Sammelbecken 
aller jener „in ternationalisierenden Bestre­
bungen", auf diese Rede eingeschnappt und sie 
m it wenig artigen  Glossen begleitet. D as 
W ort „völkische E igenart" , dies schöne einfache 
und bezeichnende W ort, erregt das höchste M iß ­
fallen des H errn Theodor Wolfs, in  dessen 
französisch-semitischer Sphäre naturgem äß für 
das kein R aum  sein kann, w orauf das Sehnen 
und der W ille eines bewußten Deutschtums 
hinzielt. Hämisch w ird auf den B rief hinge­
wiesen, den einst der K ronprinz einem deutsch­
nationalen  Publizisten schrieb und auf den 
Besuch, m it dem er den B erliner V e r e i n  
d e u t s c h e r  S t u d e n t e n  ehrte, und der 
unausgesprochene, aber überall durchringende 
G rundton des ganzen A rtikels ist ein m it 
Sorge gemischter Ärger, der deutsche K ronprinz 
könne m it den „in ternationalisierenden B e­
strebungen" nicht n u r die Sozialdemokratie, 
nicht n u r offenkundig dem V aterland  en t­
fremdete T eile des U ltram ontan ism us, nicht 
n u r den atzenden und unfruchtbaren Simplizissi- 
mus-Eeist meinen, sondern auch gewisse Kreise 
des in te rn a tio n a len  Juden tum s. P lum p 
genug w aren ja  dam als die Angriffe, die nach 
dieser Richtung h in  gegen den deutschen T ron- 
erben gemacht wurden, a ls  er in  seiner Rede 
beim V erein deutscher S tuden ten  dem V erein 
Glück wünschte zur Verfolgung seiner n a tio ­
nalen  Ziele. A ls ob er dam it alles und jedes 
gut geheißen hätte, w as m an dort erstrebte! 
D as unser K ronprinz freilich die a l l g e ­
m e i n e n  R ichtlin ien einer starken und auf­
rechten P o litik  a ls  Z ie l im  Auge hat, 
daß er nichts wissen w ill von -einem ver­
waschenen und verschwommenen K osm opolitis­
mus, von unseren ewigen Friedensbeteue­
rungen 8NQ8 pdrL86, von allem, w as eben 
unsere berechtigte E igenart a ls  Deutsche 
schmälert, darüber kann G ott sei Dank ein 
Zweifel nicht mehr obwalten. Und dieser S in n , 
der dem „B erliner T ageb la tt"  a ls  höchst be­
denklich erscheint, ihn begrüßen w ir m it 
Freude und Stolz und sehen in  ihm  eine große 
Hoffnung fü r die Zukunft. Schon schreien die 
französischen B lä tte r  von „P angerm anism us". 
Ih n e n  ist alles „pangerm aniste", w as nicht 
p la tt  vor ihnen auf dem Bauch liegt. Kein 
untrüglicheres Zeichen gibt es dafür, daß unser 
K ronprinz auf dem rechten Wege ist, a ls  das 
Geschrei der französischen B lä tte r  von P a r is  
u n d ------ B erlin .

Politische Tagesschan.
Noch eine Stimme zu den Posener 

Kaiserreden.
Die nationalliberale „ P o s e n e r  Z e i t u n g "  

gibt einer gewissen Enttäuschung Ausdruck, 
daß der Kaiser nicht verkündet habe, daß er 
den P rin zen  Eitel-Friedrich künftig im Schlosse 
residieren lassen wolle. S ie  erw arte t diese 
A nkündigung noch für sp ä te r: „A lle, die 
auf irgendeine S ensa tion  gefaßt w a rm , haben 
eine gründliche Enttäuschung erlib t. I m  
ganzen Trinkspruch w a r von der Ostmarken- 
politik keine Rede. E r  ist n u r eine Dankes- 
und Glückwunschkundgebung". D as  Schw er­
gewicht liege im Schlußpassus, in dem sich 
der Kaiser an Deutsche u n d  P o len  wende. 
Kein strenges und scharfes W o rt sei gefallen, 
auch keines, w as  auf ein Kom prom iß oder 
eine Konzession deuten könnte. I m  ganzen 
genommen ein Trinkspruch der m ittleren 
Linie. „N iem and zur Last und niem and zu 
Leide geht er m it feinem diplomatischen G e­
schick auf sein Z iel los, wie es unabänderlich 
und unumstößlich seit Jah rzeh n ten  festgelegt, 
von B ü low  festgehalten und von B ethm ann  
Hollweg a ls  unan tastbares E rbe übernom m en 
worden ist. Auch die S tü rm e r  und D ränger

auf deutscher S e ite  sind enttäuscht worden. 
S ie  haben a ls  betrübte Lohgerber ihre Felle 
fortschwimmen sehen!

Z um  F a l l  des G enera ls  von G agern  
sagt die „Deutsche T a g esze itu n g " : D aß  ein 
solcher F a ll  tief bedauerlich und in hohem 
M aße bedenklich ist, bedarf keines W ortes. 
E in  m an, der es über sich bringt, so zu 
handeln wie der in Betracht kommende G ene­
ralm ajo r, ist selbstverständlich in keiner Weise 
würdig, den Rock des K önigs zu tragen. 
W er in das Heiligtum  der Ehe eines anderen 
frevelhaft eindringt, sollte der Acht der guten 
Gesellschaft verfallen, auch dann, w enn er 
der V erführte zu sein scheint. W er aber a ls  
Offizier Ehebruch m it der F ra u  eines U nter­
gebenen treibt, der handelt doppelt verwerf­
lich ; für dessen V erfehlung ist kein W ort zu 
scharf. W ir  möchten aber trotzdem davor 
w arnen, auch bei diesem F alle  wieder in den 
F ehler der V erallgem einerung zu verfallen. 
F ä lle  wie der des G enera lm ajo rs, sind im 
deutschen Heere vereinzelt, und das Heer ist 
gesund genug, solche häßliche Auswüchse a u s ­
zumerzen und zu beseitigen. D aß  das nicht 
früher geschehen ist, m uß allerdings wunder­
nehm en. W ir  können nicht glauben, daß die 
schlimmen V erfehlungen des Offiziers an 
zuständiger S te lle  wirklich bekannt gewesen 
sein sollten. S o n st w ürde er ohne F rag e  
viel früher gezwungen worden sein, den Rock 
des K önigs auszuziehen. Dev--. F a ll  bleibt 
aber eine tiefernste, erschütternde M ahnung  
an die, die berufen sind, über der Ehre 
unseres H eeres und unseres Offizierkorps zu 
wachen. W ir sind stolz auf das deutsche 
Offizierkorps, w ir k ö n n e n  stoiz sein und 
w o l l e n  stolz bleiben. D eshalb möge m an 
dafür sorgen, daß Schädlinge des Offizierkorps 
möglichst bald beseligt w erden! I n  solchen 
F ä llen  ist anscheinende H ärte zweckmäßiger 
und besser a ls  übertriebene M ilde.

K eine neue W ahkrech tsvorlage?
D er „Lokalanzeiger" schreibt: „ E s  kann 

nunm ehr a ls  sicher betrachtet werden, daß 
dem preußischen L andtage in dessen nächster 
T agung  keine neue W ahlrechtsvorlage zugehen 
w ird. Die m aßgebenden S te llen  halten es 
für richtig, mit einer solchen V ortage, die 
unter keinen Umständen eine bloße W ieder­
holung des vorigen R egierungentw urfs sein 
darf, erst nach den allgemeinen N euw ahlen 
zum Reichstage wieder an  den preußischen 
L andtag  heranzutreten." —  D a s  seinerzeit 
in der T hronrede gegebene W ort ist eingelöst. 
Die R egierung hat dem L andtage eine 
W ahlrechtsvorlage u n te rb re ite t; eine V er­
ständigung ist nicht darüber erzielt worden, 
obgleich die R egierung in wichtigen Punkten 
nachgegeben hat. D afür, daß es über eine 
neue V orlage zu einer V erständigung kommen 
sollte, fehlen die Anzeichen. E s  ist u n s nicht 
recht klar, in welcher V erbindung die N eu­
wahlen zum  Reichstage zu einer Umgestaltung 
des preußischen W ahlrechts stehen sollen. 
M a n  erw arte t ein starkes Anwachsen der 
sozialdemokratischen M andate . Ob m it Recht 
oder Unrecht, w er vermöchte der Zukunft zu 
le sen ? A u s diesem Anwachsen der S o z ia l­
demokratie w erden gewisse Kreise folgern, daß 
es sich um  einen A usfluß  der Unzufriedenheit 
iber die „Entrechtung des V olks" in P reu ß en  
landest; andere aber werden m it größerem  
Rechte in einem etwaigen Anwachsen der 
sozialdemokratischen M an d a te  einen B ew eis 
dafür erblicken, daß es gefährlich w äre, das 
N eichstagswahlrecht auch auf P reu ß en  zu 
übertragen.

Handwerk und Reichsversichernngs- 
ordnnng.

D er V erband der P f ä l z e r  G e w e r b e -  
v e r e i n e  u n d  H a n d w e r k e r  V e r e i n i ­
g u n g e n  nahm  auf seiner H auptversam m ­
lung zur Neichsversicherungsordnung folgender­
m aßen S te llu n g . E r  lehnt selbständigeV  e r ­
s i eh e r  u n g s ä m t e r  ab, ebenso die H ä l f t  e- 
l u n g  der Krankenkassenbeiträge und wünscht



die Beibehaltung der I n n u n g s -  u n d  
B e t r i e b s k r a n k e n k a s s e n ,  die Aus­
dehnung der Krankenoersicherungspflicht auf 
Arbeiter in untergeordneter Stellung, die 
Ausdehnung der f r e i w i l l i g e n  Z u s a t z ­
v e r s i c h e r u n g  auf die Hinterbliebenenver­
sorgung des gewerblichen Mittelstandes.

Gegen D r. Peters.
Der deutsche Konsul in Kapstadt bezeichnet die 

Äußerung des Dr. Peters über die Unzu­
friedenheit der deutschen Ansiedler in Süd­
westafrika als lächerlich.

Weidmannsdenkmal des Kaisers Franz 
Josef.

Am Mittwoch früh fand in Bad Jschl in 
Anwesenheit der Erzherzoge und Erzherzo­
ginnen sowie vieler M itglieder der Hochschule 
und taufender Weidmänner aus allen Teilen 
des Reiches, vieler Abordnungen von 
Schützenvereinen und anderer Körperschaften 
die feierliche Enthüllung des von den Weid­
männern der Monarchie anläßlich des 80. Ge­
burtstages des Kaisers errichteten S tand­
bildes statt. Nachdem das Denkmal enthüllt 
war, fuhr der Kaiser am Nachmittag in Weid­
mannstracht, auf dem ganzen Wege stürmisch 
begrüßt, zu dem Denkmalsplatz, um das 
Standbild zu besichtigen. E r bedankte sich 
in herzlichen Worten bei dem Präsidenten 
des Exekutivkomitees, Grafen Wurmbrand, 
für dieses Zeichen der treuen Anhänglichkeit 
und Liebe der österreichischen Weidmänner. 
Seine Worte waren Anlaß zu neuen Jubel- 
kundgebungen der Weidmänner. M it  einem 
Vorbeimärsche der Weidmänner, Schützen- 
und Lehrervereine vor dem Kaiser und dem 
Gesang einer eigens für diesen Zweck ge­
dichteten Festhymme schloß die Feier.

Zur Fleischteuerung in  Oesterreich.
Das österreichische Eisenbahnministerium 

veröffentlicht eine Verfügung nach der von 
allen Stationen der österreichischen Staats­
bahnen zunächst nach dem Wiener Zentral- 
viehmarkt eine fünfzigprozentige Ermäßigung 
der Frachtpreise für Schlachtvieh gewährt 
w ird. Die Ermäßigung ist für drei Monate 
in Aussicht genommen, aber unter dem V o r­
behalt, die ermäßigten Tarife jederzeit wider­
rufen zu können, wenn die m it der M aß­
nahme verbundenen Opfer nicht in den Fleisch­
preisen zum Ausdruck kommen sollten. Auch 
die Südbahn hat sich bereit erklärt, eine für 
die österreichischen und ungarischen Linien 
gleiche Vergünstigung zu gewähren.

Die Mißwirtschaft in  -e r französischen 
M arine

dauert noch immer fort. Bei den jüngsten 
Schießversuchen an Bord des Panzerkrerrzers 
„Edgar Quinet" hat sich herausgestellt, das 
die Geschosse für die 194 Millimetergeschütze 
einen größeren Durchmesser als die Geschütz­
rohre hatten, weshalb die Versuche abge­
brochen werden mußten.

Spanien vor Religionskämpfen?
I n  Madrid ist ein Flugblatt erschienen, 

in dem die Anhänger der Karlistenpartei 
erklären, sie seien entschlossen, ihre Religion 
mit dem Dolch und dem Revolver gegen die 
Reformen des Ministerpräsidenten Canalejas 
zu verteidigen. Die Opfer dieses Kampfes 
würden geradewegs in den Himmel ein­
gehen.

Die Festlichkeiten in Cetinje.
Der König und die Königin von Ita lie n  

sind am Dienstag Nachmittag in Cetinje ein­
getroffen und vor dem Palais, in dem sie 
abstiegen, von dem Fürsten, der Fürstin, 
deren Kindern sowie von dem König der 
Bulgaren und dem Prinzen B oris  herzlich 
begrüßt worden. Auch die Bevölkerung be­
reitete ihnen einen herzlichen Empfang. Anläß­
lich des Festes verlieh Fürst Nikolaus dem 
bulgarischen Kronprinzen B oris  den Groß- 
kordon des Danilo-Ordens sowie der ganzen 
Suite des Königs der Bulgaren verschiedene 
Auszeichnungen. —  Der König von Serbien 
hat den Fürsten von Montenegro zum General 
der serbischen Armee ernannt und der Fürstin 
M ilena das Großkreuz des Ordens des 
heiligen Saoa in Brillanten verliehen. Auch 
den Söhnen des Fürsten wurden militärische 
Ehrenstellungen in der serbischen Armee zu­
teil. Mittwoch früh fand in Cetinje in A n­
wesenheit der Könige Viktor Emanuel und 
Ferdinand, des Fürsten Nikolaus, der Königin 
Helene und der Fürstin M ilena, eine M ilitä r­
revue statt, die unter Teilnahme von 3000 
M ann glänzend verlief. Hierauf empfing 
der König von Ita lie n  das diplomatische 
Korps und die italienische Kolonie. M ittags 
war Familientafel im königlichen Palais und 
nachmittags fand ein Gartenfest beim Erb­
prinzen Danilo statt.

Japan und Korea.
A uf Anregung des Ministers des Innern  

sind alle Tokioter B lätter übereingekommen, 
mcht autorisierte Mitteilungen bezüglich 
Koreas zu unterlassen bis zur Proklamierung 
der Konvention für die Annexion, die für 
den 29. oder 30. August erwartet wird. Der 
W ortlaut der Konvention ist am Mittwoch

den Vertretern der Mächte mitgeteilt worden., 
Nach dem, was bisher festgestellt wurde, ist 
sie am 22. August unterzeichnet worden. —  
Das Reutersche Bureau erfährt, die britische 
Regierung sei von der beabsichtigten Annexion 
Koreas in Kenntnis gesetzt worden und von 
ihrer Seite sei kein Einwand aus politischen 
Gründen vorhanden. M an  hat die kommer­
zielle Wirkung der bevorstehenden Änderung 
in Erwägung gezogen, aber es läßt sich keine 
Erklärung über diese Wirkung abgeben, bevor 
die Bedingungen unter welchen die Annexion 
erfolgt, bekannt gemacht worden sind.

Enthüllungen über die indischen Verschwörer.
Bei der Gerichtsverhandlung gegen die 

indischen Verschwörer in Dacca gab es am 
Mittwoch sensationelle Enthüllungen. Der 
Polizei war es gelungen, einen Spion in 
den Geheimbund einzuschmuggeln, der nun 
vor Gericht von seinen Erfahrungen erzählte. 
E r berichtete, daß die in Ind ien  zum E in­
kauf von Jute befindlichen Europäer, nament­
lich Griechen und Levantiner, bei Verschwö­
rern Wafföst verkauften. Trotz der hierauf 
stehenden hohen Strafen hätten nach dem 
Muster der russischen Revolutionäre die Ind ie r, 
um Geldmittel zu erlangen, große Naubzüge 
unternommen. Die Gelegenheit hierzu bietet 
sich besonders in der Regenperiode, wo das 
Land auf weite Strecken unter Wasser steht; 
nur die Häuser ragen auf künstlichen oder 
natürlichen Hügeln aus dieser Wasserfläche 
hervor. Nachts wurden nun die Häuser der 
reichen Jutebauern in Kähnen umzingelt, die 
Männer erschossen uud die Frauen gefoltert, 
bis sie das Versteck des, wie in Ind ien üblich, 
vergrabenen Geldes angaben. Im  vorigen 
Jahre gelang es einem m it 20 Verschwörern 
besetzten Boote, drei Dörfer auszuplündern 
und ein Boot m it Polizisten, das sie ver­
folgte, zu versenken. A u f die am Ufer sich 
sammelnden Menschen wurde rücksichtslos ge­
schossen. Nach mehrtägigen Greueltaten ge­
lang es den Plünderern, zu entkommen.

Zur Beendigung des Bürgerkrieges in  
Nikaragua.

Madriz hat sich in  Begleitung seiner 
ersten Offiziere am Sonnabend von M ana­
gua nach Corinto geflüchtet und ist von dort 
nach Honduras abgereist. —  I n  der von 
Jose Estrado veröffentlichten Proklamation 
wurde dessen Bruder General Estrada zum 
Präsidenten erklärt. —  Estrada hat an den 
Nordamerikanischen Staatssekretär Knox eine 
Depesche gesandt, in welcher er seinen warmen 
Symphatien für die Amerikaner Ausdruck 
gibt und den Wunsch ausspricht, für die 
Hinrichtung der Amerikaner Groce und Cannon 
sowie für andere Akte von Zelaya und M a ­
driz Entschädigungen zu gewähren. —  Gene­
ra l Chamorro ist bis zur Ankunft von Estrada 
in Managua zum provisorischen Präsidenten 
ernannt worden.

Deutsches Reich.
B erlin . 24. August 1919.

—  Die durch verschiedene Blätter ge­
gangene Meldung, der Kaiser habe dem 
Kaiser von Rußland zu dem bevorstehenden 
Kaisermanövern eingeladen, w ird von zu­
ständiger Seite als unzutreffend bezeichnet.

—  Prinz Friedrich Leopold von Preußen 
hat am Mittwoch M ittag  in Lissabon dem 
Könige Manuel von Portugal die Insignien 
des vom Kaiser W ilhelm dem Könige ver­
liehenen Schwarzen Adlerordens überreicht.

— Bei der Trauerfeier für den ver­
storbenen Präsidenten der Republik Chile, 
Pedro M ontt, die am Donnerstag in der 
S t. Hedwigskirche zu Berlin stattfindet, wird 
im Auftrage des Kaisers General v. Kessel 
einen Kranz am Sarge niederlegen. An der 
Trauerfeier w ird sich eine Abordnung des 
Gardekorps bestehend aus 3 Generalen und 
je 6 Stabsoffizieren, Hauptleuten und Leut­
nants beteiligen.

Kaiser W ilhe lm  über Adels- 
pslichten.

Eine interessante Ansprache Kaiser W ilhelms 
an drei junge deutsche Aristokraten, die bisher 
noch nicht im W ortlaut veröffentlicht worden ist, 
veröffentlicht „Der Roland von Berlin" bei E r­
wähnung der geschäftlichen Unternehmungen der 
drei Söhne des Grafen v. Mvensleben-Neugatters- 
leben. I n  Neugattersleben stattete Kaiser W ilhelm  
am 19. Dezember 1900 einen Besuch ab. Damals  
- -  das Denkmal für die Heimgegangene Gräsin 
wurde enthüllt —  scharte der Kaiser die Söhne 
des Hauses um sich und hielt an sie folgende 
Ansprache:

„ Iu n g e n s ! Ich möchte mal als Freund des Hauses 
ein ernstes W ort m it Euch sprechen —- im Andenken an 
Eure selige Mutter, die ich so verehrte; Eure selige 
M utter war, das kann man wohl sagen, ein Engel! 
Ih r  stammt aus einem alten, ehrwürdigen Geschlecht, 
aus dem so viel berühmte Staatsmänner, hervorragende 
Generäle und andere tüchtige Männer hervorgegangen 
sind. Ich weiß, daß Ih r  alle eine leichtsinnige Ader 
habt! Bedenkt, daß Ih r  einen Vater habt, der viel 
Trübes hat erleben müssen, der in guten Verhältnissen, 
aber nicht in so glänzenden lebt, daß Ih r  das Leben so 
leicht auffassen dürftet! Ih r  müßt versuchen, möglichst 
Euch selbst durchzuarbeiten! Euer älterer Bruder ist 
seinem Leichtsinn zum Opfer gefallen; ich hoffe, daß er 
später mal wiederkommt und seine Dienste dem Staate

wiederum widmet. Das Sprichwort „Noblesse obliZe" 
muß Euch maßgebend sein. Gebt Euren Standesge­
nossen ein Beispiel, daß man auch in e i n f a c h e r e n  
V e r h ä l t n i s s e n  e i n  v o r n e h m e r M a n n  
sein kann. Tretet womöglich alle ein — macht Eurem 
Vater und Eurer Familie Ehre! Ich brauche solche 
Männer — und mein Sohn, wenn er herankommt, erst 
recht. U n s e r e  A l t v o r d e r e n  w a r e n  e i n -  
f a c h e L e u t e ;  sie haben schwere Zeiten durchge- 
macht; der Feind war im Lande; w ir haben diese 
Zeiten glücklich überwunden ; w ir müssen aber bedenken, 
daß solche Zeiten wiederkehren können. Und so hoffe 
ich denn, daß Ih r  mal alle ordentliche Staatsmänner 
oder Soldaten werdet, und daß Ih r  darauf jetzt hinar­
beiten wollt und nicht über Eure Verhältnisse leben, 
darauf gebt m ir Eure H and!"

Ausland.
P aris , 23. August. Marschall Hermes 

da Fonseca ist nach Deutschland abgereist.

Provinzialnachrichteu.
Culmsee, 23. August. (Gründung einer Frauen- 

turnabteilung. Personalnotiz.) Auf Anregung des 
Vorstandes des Turnvereins fand gestern die Gründung 
einer Frauenabteilung statt. Es traten 26 Frauen und 
Jungfrauen dem Verein bei. — Lehrer Iagielski in 
Griffen tritt am 1. Oktober nach 40jähriger Wirksamkeit 
in den Ruhestand.

Löbau, 20. August. (Wiederbelebung des Männer­
turnvereins.) I n  einer Versammlung wurde der hiesige 
Männerturnverein, der seit mehreren Jahren geruht hat, 
zu neuem Leben erweckt. Nach W ahl eines neuen 
Vorstandes beschloß man, das Turnen in vollem Um­
fange wieder aufzunehmen. Es soll ein- oder zweimal 
wöchentlich im Iagusch'schen Saale geturnt und, wenn 
es die Witterung gestattet, Sonntags auf dem Sport­
plätze des Stadtparkes gespielt werden.

M arienb u rg , 24. August. (Z u  den M arien- 
burger Hoffestlichkeiten.) Z u  den beiden G ala­
tafeln im Schloß am 27. und 29. August sind 
etwa 1000 Gäste geladen. 190 Hofbedienstete 
sind in Marienburg eingetroffen und haben in den 
Kaisertagen ihres Amtes zu walten. Hofwagen 
sind acht in Marienburg angekommen. Die gesamte 
Einrichtung der Hofküche ist bereits in M arienburg  
eingetroffen; die Küche befindet sich an der Nord­
ostecke der Gastkammern, der Weinkeller unter den 
Gastkammern. Zehn große Kisten m it Silberzeug 
sind ebenfalls im Schloß eingetroffen. I n  der 
Konventküche wird der Kaffee gekocht werden. 
Die Ausrüstung der Schloßräume hat die Berliner 
Hosverwaltung hergegeben.

Dirschau, 24. August. (Erhöhte Löhne.) Die 
Eisenbahndirektion Danzig hat den hiesigen H ilfs- 
beamten und Arbeitern den Tagelohn um 30 Pfennig 
erhöht.

Danzig, 24. August. (Deutscher Iuristentag in Danzig.) 
Nach den bisher eingegangenen Anmeldungen verspricht 
die Beteiligung an dem hier vom 11. bis 14. September 
stattfindenden deutschen Iuristentage, an dem sich u. a. 
der Staatssekretär des Neichsjustizamts und ein Ver­
treter des preußischen Iustizministers beteiligen werden, 
eine sehr zahlreiche zu werden.

Danzig, 25. August. (Zu den Kaisertagen in Danzig.) 
Bei der Kaiserparade werden anschließend an den linken 
Flügel der Kriegervereine folgende Sanitätskolonnen 
vom Noten Kreuz in Westpreußtzn In  e i E  Gesamt- 
stärke von etwa 550 Mann Paradecmfstellung nehmen: 
Danzig Stadt, Danzig Waggonfabrik^ T h o r n ,  C u l  m- 
s e e, Elbing Stadt, Elbing Löserzug, Elbing Land 
(Trunz, Lenzen, Neukirch-Niederung, Nogat-Niederung, 
Pangritz-Kolonie, Streckfuß), Konitz, Marienmerder, 
Graudenz, Neustadt, Zoppot, Verent, Hohenkirch, Gollub, 
Rosenberg, Lautenburg, Schlochau, Pr.-Stargard, Dt.- 
Krone, Marienburg, Dirschau und Putzig. — Von der 
Hochseeflotte wurden heute vormittags die sogenannten 
Paradelandungskorps, von jedem Schiffe etwa 120 bis 
150 Mann, von den größeren 200 Mann, an Land be­
fördert, gleichzeitig von jedem Schiff je zwei Maschinen­
gewehre. Die Marinesoldaten marschierten nach dem 
kleinen Exerzierplätze in Neufahrwasser, um dort 
Übungen vorzunehmen. — Zu der Flottenparade vor 
dem Kaiser wird am Montag den 29. August 1910 die 
Hochseeflotte auf der Neufahrwasser Reede in drei 
langen Reihen vor Anker liegen. — I n  19 Sonder- 
zügen treffen heute Nachmittag die auswärtigen Truppen 
des 17. Armeekorps in unserer Stadt ein. Vom Güter- 
bahnhof Legetor marschieren sie unter Vorantritt ihrer 
Negimentskapellen zu den verschiedenen Stadtteilen, wo 
sie auf ihre Quartiere verteilt werden.

*  Aus dem Kreise Putzig, 24. August. (Besitz- 
Wechsel.) Der Gutsbesitzer Kalewski hat sein Rittergut 
Adlig-Lissau unter sofortiger Übergabe für den Preis 
von 230 000 Mark an den Landwirt Daum aus Zop- 
pot verkauft. Herr Kralewski verzieht nach Neustadt 
(Westpr.)

Neustadt. 24. August. (Nach dem Genuß von ver­
dorbenem Fleisch gestorben) ist die Besitzerfrau Herr­
mann aus Bojahn. Dem Besitzer Hebel in Kolletzkau 
waren 2 Kühe erkrankt, sodaß er sie abschlachten mußte. 
Das Fleisch verschenkte und verkaufte er an Verwandte 
und Bekannte. Nachdem mehrere Personen erkrankten 
und die Frau starb, wurde Anzeige erstattet. Die 
Untersuchung des noch vorhandenen Fleisches ergab 
Milzbrand.

Allenstein, 24. August. (Von der Ausstellung.) Die 
Ausstellungsleitung steht in Unterhandlungen m it einem 
Unternehmer, der mit seinem Fesselballon die Ausstel­
lung besuchen w ill.

Rössel, 23. August. (Bürgermeister W ill), der 
fast 29 Jahre die Geschäfte unserer S tadt geleitet 
hat, sucht zum Oktober seine Pensionierung nach.

Heiligenden, 24. August. (Der Landrat des Kreises 
Heiligenbeil,) Geh. Regierungsrat von Dreßler, ist, wie 
bereits telegraphisch gemeldet, heute Vormittag gestorben. 
Herr von Dreßler war am 1. Juni 1838 in Kobylinnen 
bei Lyck geboren und hatte im Oktober 1863 die Ver­
waltung des freigewordenen Landratsamts des Kreises 
Heiligenbeil in Zinten übernommen. Am 1. Oktober 
1876 war die Übersiedlung des Landratsamtes von 
Zinten nach Heiligenbeil erfolgt, wo er bis zu seinem 
Tode als Landrat tätig und im Jahre 1894 zum Geh. 
Regierungsrat ernannt worden war.

'Rhein (Ostpr.), 24. August. (Beim Schützenfest) 
fiel die Würde des Schützenkönigs auf den Kronprinzen. 
Der Kronprinz hat die Königswürde angenommen. 
Gleichzeitig erfolgte die Verleihung einer massiv silber­
nen, das B ildn is des Kronprinzen tragenden Medaille.

Aus Ostpreußen, 23. August. (Erschossen) hat sich in 
I n s t e r b u r g  der Fleifchermeister Trumpf jun., der zu 
einer militärischen Übung einberufen war, m it seinem 
Dienstgewehr. Der Verstorbene war Unteroffizier der 
Reserve im Infanterieregiment Nr. 45.

Schulitz, 23. August. (Typhus und Scharlach.) B is  
jetzt sind hier am Typhus zwei Personen gestorben. Da 
seit etwa einer Woche keine Neuerkrankungen vorge­
kommen sind, so erscheint diese Krankheit erloschen zu

sein. Dagegen tr itt hier wieder Scharlach stark 
letzter Zeit sind auch in dem von .n vorge'
entfernten Dorfe Otteraue Typhuserkramung

^H ohensa lza , 24. August. (Reue.) Einem Haup^'A. 
der Hohensalzaer Abteilung des Artilleneregl jr,i 
53 wurde am 16. d. M ts., als er sich. vo Mark §e- 
Quartier befand, ein Brustbeutel w it 880  ^
stöhlen. Der Verdacht lenkte sich fv6^ü) eine 
Hause beschäftigtes Dienstmädchen, doch ! ' ^raus 
Haussuchung zu keinem Resultat. Am ^  u ^ch- 
unternahm das Mädchen einen SelbstmordveN es 
dem es inzwischen soweit hergestellt worden 
vernehmungsfähig war, gestand es nach einen 
Kreuzverhör schließlich den Diebstahl ein. . AcmK 
war von dem Mädchen sofort an eine bekann 
nach Königsberg i. P r. gesandt worden. 
der befohlene Offizier wieder in den Besitz v

^ l e s e n ,  23. August. (Feuer) entstand « A  
Vorm ittag gegen 9 Uhr in der MaschNl > 
von Adolf Brandenburger. Den Brand ^  
Lehrling verursacht, welcher harten 2aa, 
in einer Tonne befand, m it glühendem ^  i 
schmeidig machen wollte. Die Masse 6^! 
das glühende Eisen in Brand, wodurch ^>il>e 
explodierte. Durch die Explosion ist der bei 
Lehrling mns Leben gekommen. Zwei . ^  
Lehrlinge sind so schwer verletzt worden, " 
ins Krankenhaus geschafft werden mußten- 
Feuer konnte bald von der Feuerwehr ^
werden, jedoch ist der Materialschaden, a 
durch Versicherung gedeckt ist, sehr bedeute d̂,E

Posen, 23. August. (Der Kaiser) hat am 2t- '
nachmittags die M itglieder dos ProvinziallandMg 
des Provinzialausschusses empfangen, um die 
gungsgabe der Provinz fü r das Nesidenzschlotz ^  
zunehmen.

Lokaluachrichten. .
Thorn. 2S. August ^

— ( D a s  B e g r ä b n i s )  des Z errn  
mann Gustav Daran, des früheren la n g l^  M  
Stadtverordneten, fand gestern Nachmittag
von der Leichenhalle des altstädtischen evange^fl 
Friedhofes aus statt. Z u der Trauerfeier 7 .^ !  
auch eine größere Anzahl MagistratsMN^.stF 
und Stadtverordnete m it den Herren BürgeA ^er 
SLachowitz und Stadtverordnetenvorsteher Sey As 
Iu s tiz ra t Trom m er an der Spitze ersch ienen .^ 
Trauerrede h ie lt Herr P fa rre r SLachowitz. 
mufik geleitete den Sarg zum Grabe, nw 
des Geistlichen die Trauerfe ier schloß.

—  ( T o d e s f a l l . )  Gestern Nacht ist.. ^  5  
Alter von 69 Jahren der Telegraphensekretar ^  
F r i e d r i c h  W i l h e l m  B r a n d t  gestorben, ^  
pflichttreuer Beamter von konservativer G e s in n E  
sich seit zwei Jahren im  Ruhestände befand.
seiner M ilitärzeit gehörte Herr Brandt dem ^
regimenL N r. 61 seit der Gründung im Jahre îl-
und nahm an den Feldzügen von 1864 und
Im  66er Kriege und auch in der Schlacht von 
grätz war er Träger der Fahne des zweiten Vam 
Regiments 61, die im deutsch-französischen 
den Kämpfen um Dijon verloren ging. Im  Ia h ^  ^  
trat Herr Brandt zur Te!egraphenverma!tung uve^r- 
war bis 1. Oktober 1908 .im Dienst. Bei feinern 
tritt in den Ruhestand wurde ihm der Kronenor -
Klaffe verliehen. Im  Landmehrverein ist Herr

Wzeitweise Beisitzer und Fahnenträger gewesen.
Haus- und Grundbesitzerverein war er m e h re t^  
Vorstandsmitglied. /  Ai?

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P  0 st--
setzt sind die Telegraphenafsistenten EggerL von 
nach Danzig, Saar von Thorn nach Langem 
Szafranski von Thorn nach Marienburg. ^
hat die Prüfung zum Telegraphenassistenten der ^ 
graphengehilfe EggerL in Thorn und die Prüfung 
Postsekretär der Oberpostaffistent Brandt in T h o N '^ ,

— ( D a s  n e u e  S t e l l e n v e r M  1
l u n g s g e s e t z , )  das am 1. Oktober d. Is .  ̂x, 
tritt, wird der W illkür bei Bemessung der ^  
m i t t e l u n g s g e b ü h r e n  ein für allem» hje 
Ende machen. Sicherem Vernehmen nach w e r^ ^ r ' 
Ausführungsbestimmungen für Preußen bei »er 
mietung von Dienstpersonal einen H öchs t?  ^  ^  
7,50 Mark festsetzen für die Gesamttaxe, d. h. 
Vermittelnngsgebühren b e i d e r  Parteien.  ̂e*

- ( D i e  A u s ü b u n g  des  G e w e r b e ^  
t r i e b e s  dur ch S o l d a t e n )  hat der Kriegsvv 
durch folgenden Erlaß verboten: „E s wird 
allgemeinen Kenntnis gebracht, daß den Unterosps jsl, 
und Mannschaften der Armee dienstlich verbot ^  
innerhalb ihrer eigenen oder einer fremden Trupp ^  
Behörde Zivilpersonen oder den Handw erksm em ^/ 
Truppen und der militärischen Anstalten usw. zu>- ^  
Übung des Gewerbebetriebes Beihilfe zu leisten, ^  
besondere durch Vermittelung oder Erleichterung^ 
Abschlusses von Kaufgeschäften, Versicherungsoel ^  
und dergleichen. Den Unteroffizieren und M c n E  her 
ist zugleich befohlen, von jeder an sie ergehen» 
artigen Aufforderung ihren Vorgesetzten Met» 
machen." .„riie A l

— ( N a m e n s ä n d e r u n g e n . )  Es
laubnts erteilt worden dem Lokomotivführer ^ § 1̂  
Ezarneckl in Graudenz zur Führung des - ^§1»  ̂
Scharnhorst und dem Bahnunterhaltung 
Theodor Krzykowski in Dirschau zur Führung des 
Differt. , -

( D i e  T r e p p e n f l u r e daß
be-l  eu ch t e t w e r d e n !) Es sei daran erml ^  vv 

mit Einbruch der Dunkelheit jetzt die T repp ten , d 
leuchtet werden müssen, da sonst bei Ungluck-l' ge 
aus diesem Grunde entstehen, der Schuldige y 
macht werden kann.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verze
Polizeibericht heute 3. er

— ( Von der  Weichsel . )  Der 
der Weichsel betrug bei T  h 0 rn  heute 1,42 ^
ist seit gestern um 10 Zentimeter g e f a t HM 
C h w a l  0 w i c e  ist der Strom von , 
auf 1,64 Meter g e f a l l e n .  .

Landkreis Thorn, 23.
Schwarzbruch veranstaltete 
einen sehr guten V erlauf; SchützenkoN'^jngeN' 
Herr Landbriefträger Vandersee rnu Hüg 
1. R itter Herr Oskar Jabs, 2. Ritter ^
Zühlke.

erkleidung zu gewinnen, aber rmme ^  ^
liegt der dunkle, wollene Stoff auch 
nd läß t dadurch den M an n  unter v 
ie l mehr leiden, a ls  es Lei der 
richten Gewändern bekleideten



vuran gewöhnen, an 
oder wenigstens Helles 

>en Stoffen höchstens halb-r.L" L-
Dr. M.

MsöPnische Rundschau.
r. meä. Georg Z ehd en-Berlin.

d e ^ N L s5 '- -  ^rmen

Entwickelung des 
der M  dem Gebiete N  ^  nicht öum wenig-
wünke^Uunde Der ^Wissenschaften und
die e ^ b w e r te r , da es ^ e r t t " ? ^ ^  ist umso be- ^^^^oparscke d erst 70 ^abre ber ist dok

n seine, L h 7 ^ ^  können. Ä 
Z >  fL^n direkt -« ^ h e r a p i e

Stoffe. J n Ä r ö s° ^  »  — o 
l̂schen M°7 unter eine? systema,u Mrtteln «,»7 7  ^°Ken Anzahl

herauszufinden g,

Ehrlich 
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das eine besondere Neigung hat, sich mit den Erre­
gern der Krankheit zu v e r a n k e r n ,  d. h. durch 
eine innige Verbindung mit ihnen sie zum Ab­
sterben zu bringen. Daß das A r s e n  auf die 
Erreger der Syphilis von besonders verderblichem 
Einfluß war. das ahnte man schon seit längerer 
oeit. Es kam aber darauf an, eine Arsen­
verbindung herzustellen, die die Jnfektionskeime 
vernichtet, ohne die menschlichen Gewebe oder 
Organe zu schädigen. M it dem Arsenpräparat, 
das die Untersuchungsnummer 606 trägt, eine kom­
plizierte organische Verbindung, hat er nun seine 
Untersuchungen zu einem erfreulichen Abschluß ge­
bracht. Aus Berichten, die schon jetzt von einer 
erheblichen Anzahl von Klinikern vorliegen, ist in 
der Tat anzunehmen, daß wir nunmehr ein kräf­
tiges und schnell wirkendes M ittel gegen die 
Syphilis besitzen. Allerdings ist die Zeit noch viel 
^ k u rz , um zu einem abschließenden UrteU zu be­
äugen; und wenn es auch unsere größten Syphilis- 

forscher bestätigen, daß durch eine einzige Ein­
spritzung des M ittels die Erscheinungen der 
Syphilis zum Schwinden gebracht werden, so ver­
fehlt doch keiner die Einschränkung hinzuzufügen, 
daß noch niemand absehen kann, ob die Syphilis 
mit allen ihren Folgen, die ja oft erst nach vielen 
Jahren auftreten, hiermit überwunden ist. Wir 
werden sicher noch mancherlei Enttäuschungen durch­
zumachen haben, ehe wir sagen können: „So wie 
wir die Malaria-Parasiten durch das Chinin mit 
Sicherheit abtöten, ebenso können wir mit dem 
EörlichrHaraschen M ittel die Erreger der Syphilis 
beseligen." Noch viel weniger berechtigt ist das 
Publikum, das es angeht, zu der Annahme: Jetzt 
können wir alle Vorsicht beiseite lassen; die Gefahr 
der Ansteckung ist lächerlich gering geworden, mir 
einer einzigen Einspritzung sind wir wieder gesund. 
S o  w e i t  w e r d e n  w i r  v o r a u s s i c h t l i c h  
n i e m a l s  k o m m e n !  Selbst wenn das Mittel 
das hält, was wir erhoffen: die Syphilis wird 
durch ihre zahlreichen Erscheinungsformen, durch 
die unendliche Menge von Komplikationen, immer 
eine ernste und schwere Erkrankung bleiben, vor 
deren Erwerbung man sich aufs äußerste hüten muß.

Die Voraussetzung der Entdeckung Ehrlichs 
waren zwei unsere Errungenschaften des letzten 
Jahrzehntes. Zunächst die Entdeckung des 
S y p h i l i s e r r e g e r s  durch den leider zu früh 
verstorbenen Schaudinn. Es besteht heute darüber 
kein Zweifel mehr, daß durch die L p I r o e ü a s i S  
p a  11 i 6 a die Syphilis übertragen wird. Durch 
verschärfte Untersuchungsmethoden — besonders 
durch die Dunkelfeld-Veleuchtung unter dem 
Mikroskop — erkennt man den Syphiliserreger als 
ein lebhaft bewegliches, hellleuchtendes, korkzieher- 
förmiges Klein-Lebewesen. Solange die 8x>iro- 
eliaets palliäa in dem Körper des Menschen nach­
weisbar ^  ^  ^  -----
Aber es
ebaets in den Säften - .
Besonders dann, wenn sie nicht in zahlreichen 
Exemplaren vorhanden ist, wie es im Anfang der 
Infektion und in den späteren Jahren, nachdem die 
meisten Erscheinungen verschwunden sind, der Fall 
ist. I n  diesen Stadien war die Entscheidung bisher 
sehr schwer: ist der betreffende Patient noch syphi­
litisch oder nicht? Diese Frage ist ihrer Lösung 
durch die W a s s e r m a n n s c h e  R e a k t i o n  er­
heblich näher gebracht worden. Diese Reaktion 
bezieht sich auf die schon längst bekannte Tatsache, 
daß sich im Blute, in das Bakterien gelangt sind, 
Abwehrstoffe, „ A n t i k ö r p e r " ,  bilden. Wasser­
mann hat nun eine' interessante Methode zum

leichte Benommenheit, die nach und nach in tiefe 
Betäubung übergeht. Die Erholung nach der Nar­
kose erfolgt sehr rasch und ohne besondere Störun­
gen. Sollte sich diese Methode weiter bewähren, 
so kann man speziell die i n t r a v e n ö s e  Ä t h e r  
Na r k o s e  als eine verhältnismäßig ungefährliche 
und wenig störende Form der allgemeinen Betäu­
bung ansprechen.

Neueste Nachrichten.

nehmen, daß 
erloschen ist.

die Syphilis im Körper noch nicht

Wir haben also durch den Nachweis der Spiro­
chäten und durch die Wassermannsche Reaktion 
zwei Möglichkeiten, um den Verlauf der Syphilis 
und die Einwirkung eines Heilmittels dauernd 
kontrollieren zu können. Die Leiden Methoden 
haben auch sonst einen praktischen Wert. So war 
man z. B. lange im Zweifel, wann man einem 
Menschen,' ' - -

Frist nach der Infektion. Heute wird man unter 
allen Umständen jemandem, Lei dem die Wasser- 
mannsche Reaktion p o s i t i v  ausfällt, als Zeichen 
dafür, daß sich in seinem Blute noch Antikörper 
bilden, oder in dessen Blut gar Spirochäten nach 
ewiesen werden, die Heirat verbieten. Außerdem 
>at man für die Untersuchung der Ammen, die die 

Syphilis auf den Säugling übertragen können, 
eine sichere Grundlage erhalten. Eine Amme, bei 
der auch nur im entferntesten die Möglichkeit einer 
früheren Infektion besteht, sollte stets der Wasser- 
mannschen Reaktion unterzogen werden. Ist es 
doch selbst gelungen, in der M ilch  von Frauen, 
bei denen dre Syphilis noch nicht vollkommen aus­
geheilt war, eine positive Reaktion zu erzielen.

Über die Art und Weise, wie man das Ehrlich- 
Hatasche M ittel dem Körper einverleiben soll, be­
stehen noch gewisse Meinungsverschiedenheiten. Es 
kommen im wesentlichen zwei Formen inbetracht. 
Wenn das M ittel in den M u s k e l n  eingespritzt 
wird, so werden hin und wieder schmerzhafte Neben­
erscheinungen beobachtet, die aber dann vermieden 
werden, wenn direkt in den Blutkreislauf, d. h. in 
eine Blutader oder Vene, injiziert wird. Das 
Mittel verbreitet sich dann wie mit einem Schlage 
im Blute, stürzt sich auf die Spirochaeten und bringt 
ste zum Absterben.

Dieser Weg der direkten Einbringung von 
Arzneimitteln in den Blutkreislauf, die i n t r a -  
v e n ö s e  I n j e k t i o n ,  erfreut sich auch sonst 
großer Beliebtheit. So wird schwere Herzschwäche, 
die sofortiges Eingreifen und Hilfe verlangt, durch 
Einspritzen von Herzmitteln in die Venen oft auf 
die Minute beseitigt. Auch für die Narkose hat 
man sich neuerdings die intravenöse Injektion zu­
nutze gemacht. Die Umgehung der Atmungsorgane 
bei der allgemeinen Betäubung hat nämlich den 
großen Vorteil, daß die immerhin beängstigenden 
Anfangserscheinungen, die Erstickungsanfälle, die 
Störungen der Atmung und der Herztätigkeit, weg- 
allen. Man ist ferner dadurch imstande, das be- 
äubende M ittel in kleinsten Mengen aufs genaueste 

3.u dosieren. Von ganz besonderem Nutzen erweist 
M  drese Form der Narkose bei solchen Patienten, 
ore am Kopfe oder Halse operiert werden müssen, 
ber denen die Manipulationen, die durch die Nar­
kose am Kopfe nötig sind, für den Operateur sehr 
torend waren. Die Versuche über die intravenöse 
Narkose dre besonders in der Würzburger chirur- 

angestellt wurden, haben teilweise 
Erfolge gezeitigt. Die Injektion, 

entweder Äther oder eine Mischung

KaiserLage in Königsberg.
K ö n i g s b e r g ,  25. August. Kaiser, Kaiserin, 

und Prinzen besuchten um 11 Uhr das Rathaus, wo 
sie von dem Oberbürgermeister und der S tadt­
verwaltung empfangen werden. Im  Sitzungssaal 
hielt Oberbürgermeister K ö r t e  eine A n 
s p r ä c he  worauf der K a i s e r  wie folgt er­
widerte :

Im  Namen Ihrer Majestät der Kaiserin und 
Königin und in Meinem Namen danke ich Ihnen 
von Herzen für die erhebende Ansprache, in der 
Sie uns in beredten Worten einen kurzen Abriß 
der Geschichte der Stadt Königsberg und ihrer 
Bürgerschaft gegeben haben. Ich ersehe mit Be­
friedigung daraus, daß in den Reihen der Kö- 
nigsberger Bürgerschaft die Pflege der Tradition 
und der Geschichte lebendig ist. Die Tradition 
und die Geschichte der Stadt Königsberg sind alt 
und ehrwürdig und vor allen Dingen innig mit 
unserem Hause verknüpft. Es ist M ir eine beson­
dere Freude Ihnen allen, meine Herren, unseren 
gemeinsamen Dank aussprechen zu können für die 
hervorragende Haltung und den begeisterten 
Empfang, den wir allerorten hier in der Stadt Lei 
Jung und Alt gefunden haben. Es zeigt sich dabei, 
daß das Band zwischen den Königsbergern und 
ihrem Königshause noch ein ganz besonderes ist, 
das sie vor anderen Städten der Monarchie aus­
gezeichnet und daß herzliche und innige Beziehun­
gen zwischen Meinem Hause und der Stadt bestehen, 
die sich nicht erläutern, nur fühlen lassen. Wie der 
Herr Oberbürgermeister erwähnt hat, ist seitens 
Meiner Vorfahren wiederholt für das Wohl der 
Stadt eingegriffen worden und sind der Stadt 
Vorteile daraus erwachsen. Es gereicht mir zur 
besonderen Freude, daß es auch mir möglich ge­
wesen ist, dem lang gehegten Wunsch der Stadt auf 
Entfestigung entsprechen zu können. Es ist gewiß 
— begreiflich vorn militärischen Standpunkte — 
immer ein besonderer Entschluß, wenn eine Crenz- 
feste ihrer Wälle entkleidet werden soll. Doch 
dient zur festen Beruhigung, daß es mit Gottes 
Hilfe Lei der Vortrefflichkeit Meines Heeres, von 
der Sie eine Probe gestern gesehen haben, auch 
ferner gelingen wird, den Frieden zu erhalten und, 
falls er uns doch einmal beschieden ist, uns schla­
gen zu müssen, daß die ostpreußischen Regimenter 
genügen wreden, um Wall und Graben Zu ersetzen. 
(Bravo!) Durch die Entfestigung werden Sie 
große Aufgaben zu bewältigen haben; möge die 
Bürgerschaft opferbereit und opferfreudig sein und 
den bewährten Führern in ihrer städtischen Arbeit 
folgen und möge die Hoffnung, die Sie an die E r­
weiterung knüpfen, in vollstem Maße in Erfüllung 
gehen, sodaß um die alte Stadt der blühende Kranz 
der Neustadt sich reihe und Königsberg zu einer 
der schönsten Städte der Monarchie machen möge. 
In  dieser Hoffnung trinke ich aus das Wohl der 
Stadt Königsberg.

Hierauf nahm der Kaiser den Ehrentrunk ent­
gegen und trug sich in das neue goldene Buch der 
Stadt ein. Um 12 Uhr begab sich der Kaiser zum 
L a n d e s h a u s e  und a n t w o r t e t e  dort auf 
die R e d e  des F ü r s t e n  v o n  D o h n a - S c h l o -  
b i t t e n  wie folgt: Ich danke dem ostpreußischen 
Provinziallandtag für die durch seinen Vorsitzenden 
Ihrer Majestät der Kaiserin und M ir dargebrachte 
Huldigung. Ich spreche Ihnen meine große Freude 
aus, dem Landeshause einen Besuch machen zu 
können und die Herren hier Zu begrüßen. Vor 
9 Jahren, als ich das letztemal hier weilte, waren 
die landwirtschaftlichen Verhältnisse in der Pro 
vinz noch schwierig. Im  Laufe der Zeit hat sich 
die Landwirtschaft gehoben und ich kann mit 
Freuden feststellen, daß es der Provinz gelungen 
ist, durch Fleiß und Arbeit diesen Wechsel Zum 
Besseren für sich zu nutzen. Ich wünsche von ganzem 
Herzen der Provinz Ostpreußen eine günstige 
Weiterentwicklung und daß es geschehe unter 
Gottes Segen, der uns hier und auf allen Wegen 
begleitet hat. I n  diesem Sinne leere ich diesen 
Becher auf ihr Wohl.

K ö n i g s b e r g ,  28. August. Nach dem
Paradediner hielten die Majestäten Cercle und 
hörten dann von dem großen Balkon einen Zapfen­
streich der sämtlichen Musikkorps des 1. Armee­
korps an. Die Stadt war glänzend illuminiert. — 
Der Kaiser hat dem Pionierbataillon Fürst Nadzi- 
will eine Vronzebüste seines ehemaligen Chefs, 
des Generals der Infanterie Fürst Radziwill, ge­
schenkt.

K ö n i g s b e r g ,  25. August. Der Kaiser hat 
dem Pionierbataillon Fürst Radziwill (1. ostpr. 
Nr. 1) sowie allen Regimentern des 1. Korps, die 
einen besonderen Namen führen, die Büsten ihres 
Chefs verliehen. — Die Kronprinzessin besichtigte 
heute die Domkirche und begab sich hierauf nach 
Luisenwahl, wo die königliche Familie 1808/09 ge­
weilt hat.

Der Kaiser hat anläßlich seiner Anwesenheit 
in der Provinz Ostpreußen eine große Anzahl Aus­
zeichnungen verliehen. Rittergutsbesitzer Ernst 
von Reibnitz ist auf Lebenszeit ins Herrenhaus be­
rufen worden.

Der Kaiser hörte heute Vormittag den Vortrag 
des Chefs des Marinekabinetts.

Ausbreitung des Werftarbeiterstreiks. 
H a m b u r g ,  25. August. Der Werftarbeiter­

streik zieht immer weitere Kreise. Da die Wersten 
versuchen» ihre Arbeit kleineren Werften zu über­
tragen, lehnen die Arbeiter dieser Werften Streik- 
arbeit ab. So wurden auf der Werft Osterholz- 
Scharmöeck 200 Arbeiter sofort entlassen, weil sie 
solche Arbeit abgelehnt hatten. Auf den anderen 
kleinen Werften haben Zusammen über 200 Mann 
aus denselben Gründen sie Arbeit niedergelegt. 

Verbrechen und Unglücksfälle.
L o n n ,  25. August. Der Kassenbote der Spar­

kasse zu Königswinter, der auf dem Wege zum 
Postamt 25 000 Mark unterschlagen hatte, ist hier 
verhaftet worden.

K ö l n ,  25. August. Aus dem Pilgerzug von 
Kevelar stieg auf dem Bahnhof Neuß eine Dame 
auf der verkehrten Seite aus. Sie wurde von 
einem Güterzug erfaßt und getötet.

Ein Sozialdemokrat 
in Marienberg-Zschopau gewählt. 

A n n a S e r g ,  24. August. Bei der heutigen 
Neichstagsersatzwahl im 20. sächsischen Reichstags-

wahlkreise für den verstorbenen antisemitischen Ab­
geordneten Zimmermann haben erhalten: Fritzsche 
(Neformpartei) 4630, Vrodauf (freisinnig) 4717 
und Goehre (Sozialdemokrat) 14 831 Stimmen. 
G o e h r e  ist g e w ä h l t .

Bei den allgemeinen Wahlen des Jahres 1907 
standen sich nur zwei Kandidaten gegenüber. Der 
antisemitische Reformer Zimmermann wurde sofort 
im ersten Wahlgange mit 14 763 gegen 11281 
Stimmen gewählt. Der Kreis war im Jahre 1904 
der Reformpartei nach dem Sozialdemokraten 
Nosenow zugefallen. Damals war Zimmermann 
mit 11956 gegen 10 892 socialdemokratische Stim­
men in der Stichwahl gewählt worden. Diesmal 
war ein Zusammengehen der bürgerlichen P ar­
teien nicht zu erzielen.

Maßnahmen gegen die Cholera in Italien.
R o m ,  25. August. Der Unterstaatssekretär des 

Innern hat sich in das choleragefährdete Gebiet 
begeben, um der Rettungsaktion die notwendige 
Einheitlichkeit zu sichern. Es soll vor allen Dingen 
für gesundheitsmäßige öffentliche Küchen Sorge 
getragen werden.

Venizelos.
A t h e n ,  25. August. Venizelos hat der Zei­

tung „Kronos" ein Telegramm gesandt, in dem er 
sagt, er würde sich glücklich schätzen, wenn die Um­
stände ihm, wie er hoffe, erlauben sollten, ein 
Mandat zur griechischen Nationalversammlung an­
zunehmen, nachdem er von seinen Ämtern auf 
Kreta zurücktrat.

Amtliche Notierungen der DanzigerProdukten- 
BSrse

vom 25. August 1910.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und OlsaaLen werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemößig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
We i z e n  niedr., per Tonne von 1000 Kgr. 

per September—Oktober 201^/, Mk. bez. 
per Oktober—November 201 Mk. bez. 
per November—Dezember 201 Mk. bez. 
inl. bunter 729—761 Gr. 195—199 Mk. bez. 
inl. roter 703—761 Gr. 170—187 Mk. bez. 
russisch, bunter 766 Gr. 148 Mk. bez.

R o g g e n  unv., ver Tonus von 1000 Kgr.
Negulierungs-Preis 143 Mk. 
inl. per September—Oktober 145 Mk. bez. 
inl. per Oktober—November 146 Mk. bez 
per November-Dezember 1 47^  Mk. bez. 
per Dezember-Januar 148 Mk. bez.

G erste  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 Kgr.

138—146 Mk.
Rohzucke r .  Tendenz: schwächer.

Nendement M /of. Nsufahrw. 14,77^2 Mk. inkl. Sack.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,20 Mk. bez.

Roggen- 8,40—8,80 Mk. bez.
Der Vorstand der Vrodukten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
rs. Aug.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel anf W arsc h a u .................... .....
Deutsche Reichsanleihe 3^°/«». . . - 
Deutsche Neichsanlelhe 3°/o . . . .
Preußische Konsols 3 ^  o/o.....................
Preußische Konsols 3 "/.,..........................
Thorner Stadtanleihe 4 °/o.....................
Thorner Stadtanleihe b'//*/,, . . . .
Westprenßische Pfandbriefe 3'/r "/o . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 o/y neul. I I .
Rumänische Rente von 1894 4 o/§ . .
Russische unifizierte Staatsrente 4 <V§ .
PolnW e Pfandbriefe 4V° °/o . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien. . . . . . .
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine ElektrizitatL-AktiengeseUfchast 
Bochumer Gnßstahl-Aktlen . . .
Harpener Bergwerks-Aktten . .
Lanrahütte-Aktien . . . . . .

Weizen loko in Newyork.....................
„ September. . . . . . .
„ Oktober...................................
„ Dezember...............................
„ Mai 1911...............................

Roggen September..............................
„ Oktober...................................
„ Dezem ber..............................
,  M a i .........................

Spiritus: 70er loko . . . . . .
Bankdiskont 4°^ , Lombardzinsfuß 5 "/o, Prlvatdiskont 8 /̂2" 0 

D a n z i g , 25. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 114 tu- 
limbische, 22 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  25. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 143 
inländische, 413 russische Waggons exkl. 21 Waggon Kleie und 
24 Waggon Kuchen.

85,15
216.50

93,—
63,90
93,—
89,30

100,—

88^25
83,09
91.40
93.40

184^10
255,80
186,30
124,—
1 2 8 ,-
283.50 
234,—
196.50 
178,10 
107
201.25

203.25
209.50 
151,—
153.75
155.75
161.75

24. Aug.

88,15
216,50

93',—
83,90
93.—
83,99

100,—

88.30

9l',30 
93,50
95.30

185, —
254.75
186, — 
124,— 
1 2 8 ,-
283.75 
232,60 
193,10 
178,90 
1061/2 
197,—
198.25
199.25
296.25
150.25
153.25
155.25
161.25

M a g d e b u r g ,  24. August. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack Nachprodukte 76 Grad
ohne Sack — . Stimmung: stetig. Vrotraffinade I 
ohne Faß 25,00-25,25. Kristallzucker I mit Sack —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24,50—24,75. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  24. August. Nüböl stetig, verzollt 53Vs. 
Kaffee ruhig Umsatz —,— Sack. Petroleum amerik. svez. 
Gewicht 0.8000 loko schwach. 6.00. Wetter: schön.

Ha mb u r g ,  25. August, 9^  Uhr vormittags. Hochdruck­
gebiete über 765 ww über Südfrankreich, Finland, minimo 
unter 757 mm über Südrußland, ferner nordostwärts vorge- 
gedrungen über der Nordsee, nach dem westlichen Irland 
folgend. Witterung in Deutschland: durchschnittlich etwas 
wärmer, der Osten vorwiegend heiter, leichte veränderliche 
Winde, sonst meist trüb. schwache südliche W inde; der Süden 
hatte verbreitete Regenfälle.

Majserjmilde der Weichsel, Krähe rmd Uehe.

Weichsel Thorn . . 
Zawichost. 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

Brahe bei Bromberg '.
Netze bei Czarnikau.....................

Tag m Tag w

24. 1,52 25. 1,42

22. 1,44 23. 1,32
23. 1,72 24. 1,64

23. 5,26 24. 5,34
23. 1,90 24. 1,92
23. 0,24 24. 0,32

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 25. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 10 Grad Cels.
We t t e r :  trübe. Wind: Nordost.
B a r o m e t e r s t a n d :  766 mm.

Vom 24. morgens bis 25. morgens höchste Temperatur 
-i- 20 Grad Cels., niedrigste -j- 8 Grad Cels.

M itteilungen  des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 24. August: 
Zeitweise heiter, vorwiegend trocken.

26. August: Sonnenaufgang 6. 1 Uhr,
Sonnenuntergang 7. 2 Uhr, 
Mondaufgang 9.35 Uhr, 
Monduntergang 12.14 Uhr.

r
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Holz-Verkauf.
Aus der Kämmereiforst Thorn kommen 

im Gasthause zu Barbarken am
Montag den 5. September WO,

vormittags 10 Uhr,
öffentlich meistbietend gegen sofortige Bar­
zahlung zum Verkauf:

Aus dem vorjährigen Einschlage zu 
herabgesetzten Preisen:

Schutzbezirk B a r b a r k e n : Jagen 10 
und 11, gleich 38 rra Kiefern-Rundknüppel. 

Aus dem diesjährigen Einschlage: 
Schutzbezirk B a rb a rk en : Nutz­

holz . Jagen 2 : 10 Kiefern-SLangen I. 
Klasse und 3 N . Klaffe.

» .  B rennholz. Bahnaufhieb: 100 
im  Kiefern-Kloben, 124 rro Kieförn- 
Spaltknüppsl (2—2,5 m lang), 14 rm 
Kiefern-Rundknüppel (1—2 m lang), 35 
rm Kiefern-Reisig H . Klasse. Durch- 
forstung Jagen 21 und 39: 132 rm 
Kiefern-Spaltknüppel, 91 rm Kiefern-

II. Klasse. Lokalität: 75 rm Kiefern- 
Kloben.

Schutzbezirk O L ek : Schlag 5 7 :
19 rm Kiefern-Reisig I. Klasse. Durch- 
forstungen Jagen 54—56 und 60—64, 
gleich 15 rm Kiefern-Kloben, 36 rm 
Kiefern-Spaltknüppel, 40 rm Kiefern- 
Rundknüppel, 525 rm Kiefem-Reisig H . 
Klasse. Totalität: 100 rm Kiefern-
Kloben, 60 rm Kiefern-Spaltknüppel, 
30 rm Kiefern-Rundknüppel, 120 rm 
Kiefern-Reisig- N . Klasse.

Thorn den 22. August 1910.
____ Der Magistrat.
Holz - Verkauf.

Aus der Kämmereiforst Thorn kommen 
im Gasthause Q b o r s k L  in Grotz- 
Bösendorf am
Mittwoch den 7. September 1910,

vormittags 9^2 Ühr,
öffentlich meistbietend gegen sofortige Bar­
zahlung zum Verkauf:

Aus dem vorjährigen Einschlage zu 
herabgesetzten Preisen:

Schutzbezirk G uttun:
Jagen 9 2 -1 6 1 —104 gleich

4 rm Eichen-Kloben,
10 rm Birken-Kloben,

1 rm Birken-Spaltknüppel. 
Schutzbezirk S te in o rt:

Jagen 117—133—1 3 6 -1 3 8 —142 gleich 
32 rm Kiefern-Kloben,
84 rm Kiefem-Spaltknüppel,

3 Stangen mit 10 i-m Kiefern- 
Rundknüppel und 14 n a  
Kiefern-Reisig H . Klaffe. 

Aus dem diesjährigen Einschlage: 
Schutzbezirk G u ttu n : 

N utzholz:
Jagen 77—7 8 - 8 0 - 8 5  gleich

3 Stück Eichen-Langnutzholz 
mit 1,86 km,

12 Stück Kiefern-Langnutzholz 
mit 13,52 km.

L .  B ren n holz:
Schlag Jagen 94 gleich

4 rm Birken-Kloben^
. Durchforstungen Jagen 98—86 gleich 

12 rm Kiefern-Kloben,
17 rm Kiefern-Rundknüppel,

3 Stangenhaufen mit 21 rm, 
Totalität: 3 Birken-Kloben,

70 Kiefern-Kloben,
39 Kiefern-Spalt- und Rund­

knüppel,
3 Kiefern-Reisig I. Klaffe. 

Schutzbezirk S te in o r t:
Schlag 113 gleich

4 rm Kiefern-Kloben/
2 rm Kiefern-Spaltknüppel,

50 rm Kiefern-Reisig I. Klaffe. 
Schlag 117 gleich

63 rm Kiefern-Reisig I. Klaffe, 
Schlag 124 gleich

83 rm Kiefern-Reisig I. Klaffe. 
Durchforstungen Jagen 137—109 gleich

5 rm Kiefern-Kloben,
88 rm Kiefern-Spaltknüppel,

591 rm Kiefern-Reisig II. Klasse, 
Totalität: 50 rm Kiefern-Kloben,

84 rm Kiefern-Spaltknüppel, 
128 rm Kiefern-Reisig II. Klasse.

Thorn den 22. August 1910.
Ver Magistrat.
DeffenMche

ZNMMttsteWW.
Zreilag den 26. August d. Zs.»

vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich in den Räumen der Frau 
N i e o l a t ,  hier, Mauerstraße 62/64, 
nachstehende Gegenstände zwangsweise 
versteigern:

7- Stück frlreurlrämme» 
r Siersöulen. 
s Murierventile, 
t Ssta,

^  1 Leppicft.
Thorn den 28. August 1910.

L n s u L ,
Gerichtsvol lzieher,

iiiMerttskfeil
ist zum

L r n I s Z S i r  v o n  
L ! s r n

das präparierte, geruch- und 
ckiossgeschmacklose

L  L o .

D ie  für das Geschäftsjahr auf

« festgesetzte Dividende
kann gegen Einsendung oder Einreichung der Dividendenscheine vom  
Fälligkeitstage, den H. O ktober ab» werktäglich während der 
Geschäftsstunden bei unserer Kasse zu Neu-Schönste erhoben werden.

Z u c k e r fa b r ik  U e r r -S c h o u s e e .
Der Vorstand.

l - .  E o l u r s o l L s i L d r u ' A .  V .  L L r iL k r r r s u r i .  N s ü S i r i D O » .

D er unterzeichnete Vorstand macht hiermit bekannt, daß in  
der ordentlichen Generalversammlung der Aktiengesellschaft Zucker­
fabrik Nen-Schönsee am 33. Anglist 1 9 !0  zu M itgliedern des 
Aufsichtsrates Herr M s x  K i O t r t S r ' ,  Danzig wieder- und für 
den verstorbenen Herrn L ollivetL s Herr O o n r N Ä  L o K u I l L ,  
Malke» neugewählt worden ist.

Z u c k e r fa b r ik  U e u - S c h s n f e e .
_____  Der Vorstand.

B ila n z  am  3 V  J u n i  I S I S .
A L L L v s .  L ^ L sr sL v L .

Fabrikanlage 
Inventurbestände, Depot,

Debitoren

Mk. Pf. Mk. Pf-
852129 63 Aktien-Kapital 600000 _

Kreditoren 672159 43
a 283641 59 Reservefonds 8603 04

201764 53 Dividende 785
Gewinn 55988 28

1 337 535 75 13375Z3 75

G e w in n -« . V erluft-U onto am  S S . J u n i z y m .

Abschreibungen,
Gewinn

Mk. Mk. !Pf.
39454 14 8 Betriebs-Konto 94748 88
55 988 28 L Gewinn aus 1908/09 693>54

'I I 95 442 42 8 98 442)42

Z u c k e r fa b r ik  U e u  - K ch o n see .
Der Vorstand.

Der Aussichtsrat.
O r s k  V .  ^ I v s u s L S ^ s n .  S o L n n s l L S i ? .  k ^ o lv O L L .

LrioLLtGL?.

UI' Zag 6!
N S B N «FagÄNSlronen, xslkläsü uuä WKslLäso, 

M unM Qw rülsr .̂rt,
8ovis sLwtUods 

arltlLS! ill Awsssr ä-nsvstdl 
e m p t ls b lt

M N N
L U s s K s w s I r .  7 .

M t t d e z e r
_________ L N t s s v e t l r s t r .  7 .

Dem geehrten Publikum von ?hörn und Umgegend ergebenst zur Nachricht, 
daß ich hierselbst, M auerstratze 68, eine

Wasch- un<i MSttanstall
errichtet habe. Jahrelange Tätigkeft in größeren Geschäften Berlins setzt mich.in  
den Stand, allen in dieses Fach schlagenden Anforderungen zu genügen. I n  meiner 
Waschanstalt wird feine Herrenwäsche gewaschen und geplättet, sowie jede andere 
Art von Wäsche. Auch nehme ich Gardinen zum Spannen an.

Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne ich
hochachtungsvoll

F rau  W w e . §L . M auerstratze 65.
I n  das Handelsregister ist eingetragen 

würden: Firma
Schöusee und als deren Inhaber Kauf­
mann Oeorx Ogrdrecckt in Schönste. 

Thorn den 20. August 1910.
königliches Amtsgericht.

Zur M fertigm g  
eleganter vamenkleider
in und außer dem Hause empfiehlt sich

a e i t r u l l  v o p s l a C ,
Seglerstraße 6, 3.

! Perfekte Stenotypistin,
durchaus gebildete Dame, sucht Beschäf­
tigu ng klir V orm ittags.

Angebote erbeten unter V . 3 Ü 0  
an die Geschäftsstelle der „Presst".

SteiteMMhgtc

«ebft W mMgmgeMt.
bestehend aus 3 Gastzimmern, Laden. 
Saah 6 Fremdenzimmern und Wohn- 
raum, Scheune, Stallungen, Garten, 
sowie dazu gehörigem 30 Morgen großem, 
sehr guten Boden, in einem Orte mit

Inventar pachtweise übernom m en  
w erden . Jährliche Pacht 1350 Mark. 
Zur Kaution und Abstandszahlung 
12 000 Mark erforderlich.

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle der 
«Presse" in Thorn.______________

K n s b Z S ,
WMiiätzr ss. 8cktz!!ö8ck, 
L M s v ,  N 8 e d - L M M 8 ,  

08tzrM88!86dtz itreitstaltz, 
L tz M ü t z r  8p tzck S v lltib r ll.

I » I > M  klückM llM ,
OoxpsrvLrisstr. 19, ^ornspreolivr 525.

Ich suche für meine Tochter (15 Jahre, 
evangel.)

eine Stelle
in einem kleinen besseren Haushalt. Zu 
erfragen in der Eeschäftsst. der „Presse".

2 Wißt MchklMes
und 1 L ehrling für dauernde Arbeit 

stellt sofort ein
8 .  LZLNÄr'2'.GjsMSKS, Böttchermstr., 

Mocker, Graudenzerstr. 113.

ZWer Kockarbeiier 
nnd ein Tagschnsidsr
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht

kÄsärleL Uevktor,
_____ ______ Neustadt. Markt.

MlergebMi, unü rinen Ledkling
stellt ein

ZLioiirp, Malermeister, Podgorz.

TSchlige Baulischler
stellt sofort ein

K vZ rrS SS ln , Tischlermeister.

FkW esl-PlsA r
stellt ein

N o s e n s u  L  M i v k e r r .

Umerer u. Arbeiter
werden eingestellt am Neubau Schlachthof. 

Eisenbeton - Geschäft von

Lehrling oder Volontär
mit guter Schulbildung für Kontor gegen 
Vergütung per s o f o r t ,  eventl. später 
g e s u c h t .  Angebote unter F .  Z§. 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presst".

HsMsMMW
(Halbinvalide) von sofort gesucht.

M s n m S , BäckersLraße 39.

AusWKriemWchsn
für leichte Arbeiten am Nachmittag wird 
gesucht MeMerrpr. 13, 3, Seiteneing.

und 4 weitere Rennen
auf der Bahn bei Zoppoi.

Beginn des Konzerts 2Vs Uhr, — des Rennens 3 Uhr pünktlich.
Extrazüge von Danzig und Zoppot alle 10 Minuten. 
Alles Nähere in den Plakaten und im Programm.

l ^ w M s i n e b s
M b lich ör  M ll mLllLlikdkr 8M ü b ß lt

s in ä :
r r k a llS  Rl«s7-

K !L S ««rrL lL 8N r«8  rsn Ä

L ald eri. L elksn  n n ä  lQ8trn.Nieri.t6 K elten  k ie r  Q iekt3, 8Leker 
a d e r  ä a s  vollZtLndizr QQ8ekLä11ek6, A n tZ ek n ie ek en ä e , 
k e in e r le i  O lü t  er k o r ä ern ä e  n n ä  ja lire 1 a n §  e r x r o k te  klan.8- 

in lt t e l  kür jn n §  n n ä  a lt

A  kerls' ^
l? ro l)6 -? Ä k et 2  M ir .,  6 R a k e te  (A ro8ser L rkol§) 9  MLr. k ran k e  

I^0 8 t a n ^ .  o ä e r  ^ a e k n a lir n e .
I^ a d o ra to r in n i L  O s . ,  L er1 in -O lia r1 o tte n k n r§  391.
Viele Vanksokreidev. VpsrsNsnsLngsx k. L.-LsrlLu sekreldt uns : ^

WdA lob. überrenZe mied. immer mekr von äer vorLÜZliolien 1V1rkun§
<ie3 Tees nncl veräe äenselden navli Lräkten emxkeklen.

Z
!Z
8

§

V
s
8

°I» U A S T 8 B S 8 « S  K r o m b s r g ,
Berlinerstraße is5. — Berlinerstratze 13. 

Bureau für
Kandschaflsgärlnerei und GarLenlechnik

^ L S S K S S S K S S K K K S S S K S S K K K S S S S S S S S S S S S S K K S S ^ '

RrdeiterMchrereP
und

RbeitÄllrsA»
werden sofort eingestellt.

k .  V N 6 W i t 2 ,
_̂ _ _ _ _ _ _ Thorn.
SS krüarbeiter
finden sofort Beschäftigung. Meldungen 
auf der Baustelle am Grützmühlentor.

V « t »  M . M A Ier.
Tüchtiger, verheirateter

siuttcder
bei h o h e m  Lohn per 

sofort gesucht
R 8 k ll- W tz L tz r ,I i l l iU M . 88.

Suche einen

iWigeil LWurWil
für den Bierverlag.

«5. l?LLHv1LkoHV8kr, Culmerstr. 15.
Kräftiger, sauberer

Laufbursche
sofort gesucht.

Neust. Markt.

Zrmsbuesche
gesucht N tq> sL L o^8^Z , Culmerstr. 9.

Laufbursche m  ssf. gessiht.
8- KolltoivM. Bäckerei, CülmerVorstadt 70.

Suche per sofort oder l .  Oktober für 
mein Glas-, Porzellan- und Spielwaren­
geschäft eine tüchtige

Berkauserin
der polnischen Sprache mächtig. Daselbst 
können auch zw ei Lehrmädchen ein­
treten.

Linstrrv LLsxell', Thorn,
Breitestraße 21.

SMe ei« Wcki«
für den Nachmittag zu einem vierjährigen 
Knaben, welches auch zwei älteren Kindern 
bei den Schularbeiten behiflich sein muß. 

Brückenftratze 8, 1. Etage.

Krau oder Mädchen
zur Aufwartung gesucht 
_ _______ Tuchrrmcherste. 7» 1 Tr. r.

zum 15. 9. oder l .  Oktober 
Stütze oder Köchin, welche 

selbständig kochen und etwas nähen kann.
Empfehle S L L  L L
StellenvermitLlerin, Thorn, Coppemikus- 
straße 27, 1.____________________

AufWartemaöchLN
M sw L srks, katholisches Lehrerseminar. 

Sprechstd. tägl. 1 --2  und 7—8 Uhr.
j ü n g e r e s  sanb. Ausrvärtemädchen  

für zirka 2 Stunden des Vormittags 
zum 1. September gesucht. Meldungen 
erbeten Gerberstratzs 23, 3.

^ l l k - r n f t l l g e s n l i j t .
GutsrhalLener, eiserner

Kochherd
zu kaufen gesucht. Zu erfragen

NMtätzt. Markt 14,1.

zn kaufen gesucht.
Thormer Brotfabrik.

Kaufe jeden Posten

Buchen- und
Eichenschracks.

Kose, Stewken.

Verkaufe sofort
6 jä k k  braunen W allach, für schwerstes 
Gewicht, sehr ausdauernd, gut geritten, 
lammfromm;

kaufe
ruhigen  P o n y  als Reitpferd für zehn-, 
jähriges Kind. Anfragen bis 29. d. 
M ts. Thorn Schießplatz.

Hauptmamr.

Z N M - M
Ueriprerawürer lietter?erem.

S o n n ta g  den 28 . August ^ 9 10 :

KlUskyMe > W  D «

3 Resi«aiimÄi!Ser
billig zu verkaufen.

V .  Schloßstr. 33 35.

Zum 1. 10. wird eine
Wohnung

von 4—5 Zimmern mit Zubehör gesucht. 
Angebote mit Preisangabe erbeten unter- 
lVL». 1 2 3  an die Geschäftsstelle der 
„Presse"._______________________ _

WshülüOöNgkbstk 
A eg . MZbZ. Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen bei

O L8VVL', Coppernikusstr. 7, 3.
Habe noch

WHlMgen
in meinem neuerbauten W ohnhause, 
T h o rn -M o ck er , Lmdenstratze 40 a ,  
besteheyd aus 5 großen Stuben nebst 
reichlichem Zubehör, b i l l i g  zu ver­
mieten. Auf Wunsch auch Pferdestall 
und Burschenstube.

L .  V e r L i n l L S .

M T k L W W L L M ,
Parkstratze 16,

3. Etage, 6 Zimmer, mit Etagenheizung, 
auf Wunsch Pferdestall.

v a r l  ? r e n 8 8 .

M s U n u n g ,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten.
___  Brombergerstr. 110.

Wohnung,
1. Etage, 2 Zimmer, Küche und Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten.

6 . 8 o M r t ,  W e r f t r .  5 8 .

Sonntag
am
28. S .

v e s '

i lv S U i
freitLg ö§n 2s.

1 Lliü 3 ZiiLiLer-Köhklliig
zu vermieten. Zu erfragen bei

Gerberstr. 13/18.

Erste Etage:
2 Vorderzimmer ohne Küche, auch zum 
Kontor geeignet, sofort oder 1. Oktober 
d. I s .  zu vermieten.

KvLiL'AHer', Windstraße 3.

ausgeführt
vom Musikkorps des FußawU' xe- - 
von Dieskau (Schles.) Nr. 6 
licher Leitung seines königl. ^

Herrn R. Lartsob-

K m e r M M l l e s

M s . i s s r ' s ^
M -W enflraitS 8^-

Sonnabend und ...
-Zk'K

iLI E»
bis

Sonvtag den Zs. .
täglich von 6 Uhr an- .

Vi>rzlsl»>>
(ohne Arme geboren)- ^

Entree 20 P f . ,  Ainder ^

7 t t S u s n s ?
-W e n c k e ls te W ^  I ,

-  S v i r i i » ^
N  N u s e lis  L 1.00

eck t U u rk s 5
Xiredsrl" KIsibt 

im m er n n ä  im m er vvleäer  ̂
u. erkol^reieliLts H a a r n ^ s  n,  ̂
S e k u p p e n ,  k?ÄÄi-Liusr^js« 
^ x etlie k e n , vroZ er ien  una 

Oesettäkten.
L  O o . ,

^ r ü n e r i
J u n g . M ädch. findet grrts 
geb. Beamtenwwe
an die Geschäftsstelle-lle d-r

MeLZiMfiratzs
Valkonwohnung, 4—5 Zim.,
Bad rc. sogleich oder 1-10.
Näh. LKärM, Mellienstr. 1 ^

nachmittags 3^2
auf dem Anger ^

M r e d n i Z .

llonzert, SelM E' 
großes zenenoê

Z utritt 2 0  Pf.» Famlden
A bends M Z ' 

D o k s t Z O

zur S p or ia»sftellu «gs!o t-^ L  »"x o»" 
für« a .)M ., Ziehung .
August cr„ Hauptgewinn 
LS 000 Mk., ä 1 Mk..

zur G eld lo tter ie  zur N A  
d es Aachener Mrriisie ^ 
am 20. und 21. Sej?teM^x., g§S 
gewinn 100 000 Mk.» a

zur B erlin er  Kunst  ̂^7. zvOO" 
L otterie. Ziehung tc 0°"
rc., Hauptgewinn im 
Mk., ä 1 Mk.

zu beziehen durch . h ° '
V < ,»°ii»-.-s^F iiiN ."  

k ö n i g l .  L ° t t e r i e - ^ , s t o > -  
Thorn, K a t h a r i n ^ ^

H ierzu



Nr. M . Chor«. Zreitag Leu 26. August m u . 28. Zahrg.

(Zweites Blatt.)
«»narchle -  Sozialdemokratie.

k>°t »«k S o z i a l d e m o k r a t i e
g eh a lten ^ ^  S°untag in O f f e n L u r g  ab- 
sichten entbWt 3 mehr von ihren Ab-
auf b ü r ^ ^ E ' F ls denjenigen Theoretikern 
q„7. argerlrcher Serie lieb sein wird die ein
So i a l ^ r 2 ?  bürgerlicher Parteien mit der 
manchen befürworten. Man hat irr
land a l l m ^ r ^ ^ e n t l i c h  in Süddeutsch-
kratie die Sozialderno-
hal en und ^ciltnismätzig ungefährlich zu 
mau e r / ^  su erwarten, daß sie sich bald 
MonarSism--n ^ ^?^olutionären und anti- 
b°disch?n^^>» n biegen würde. Die
über die sich in Offenburg
äußern ^  BudgetLewilligung zu 
leituna' ^  m der Berliner Zentral-
lutionären i wegen ihres unrevo-
barens anv-^"« beinahe monarchischen Ge­
igen Sie haben sich da-
genau in verteidigt, daß sie
»Genossen" °'?üwncir sind wie die Berliner 
sesaqt bar'^ b-daß, wie der „Genosse" Kolb 
der M onn.^ sozialdemokratie. wenn sie mit
Monarchie ^minai ^ ^ p ^ n r iß  abschließt, die 
kratie z» ^^ ing t, sich vor der Sozialdemo-
Äeverenz v o ^ ^ ' nicht umgekehrt ihre

u des L iberalism us, haben sie m itdem N a ^  -  ̂ L iberalism us, haben sie m it 
Liberalen ^  geantwortet, daß umgekehrt die 
seien und der Sozialdemokratie abhängig 
M ir M „ ^ b r e  Geschäfte m it besorgen müssen, 
so. wie in» Klassenkampf in  Baden genau

sagte der „G enoss?  Kolb

reichsten sehr lehrreich. Am lehr-
»Eenosien" 8- ^ e r  das Widerstreben des 
Rede zu ü-n E >  über alle diese D inge offen 
Klugheit d k'. "Llus Gründen der politischen 
bedauerli^^^ ^  nicht mehr sagen; es ist ja 
Müssen " ^ daß w ir schon so v ie l sagen

dem okratt-^ liegt sehr einfach. D ie S ozial-  
revolutin„ - daß sie für ihr eigentliches 
Neue U„^!"res und republikanisches Wesen 
daß s»"banger nicht mehr gewinnen kann. und 
dieses großer T e il ihrer bisherigen
Null ,/^ ese n  nicht allzu ernst nimmt. S ie  
sich M it lä u fe r  gewinnen und verkleidet
wand balb in  ein möglichst unschuldiges Ge­
rn ist sehr einfach und scheint
haben ^utschland wirklich Erfolg gehabt zu 
runaen , - ^  Offenburg gefallenen Äuße-
es 'l.^gen aber ganz deutlich, daß sie, wenn  
besitze Gewand abwerfen und im
^thüll»» rhr wahres Wesen wieder
ist es "I? den bürgerlichen Parteien

LSmmchem Abenteuer?
M'tere Geschichte von G. v o n S  t o km a n s .

(Nachdruck verboten.)

?bsch8>neh°me?^ ^ T a g ,  und a ls  es ans 
Liinimchenb^en gtng, zeigte es sich, daß 
E inquartiern^  beliebteste Herr der ganzen 
Tante N ivn^In K lingebeil und
^ sten  A u ? L ,^  N  Gefühlen leb-
vieder d i ? Ä ^  drückte ihm immer
^aron u m a r m t '  .^aron M ax und der alte 
sogar Fräulein "m ?" ^undlichschaftlich, und 
hatten ein r ̂ a r g o t  und die Dom ina  
i°urde das Sr?-;n" übrig. Auch ihm
letzte nral an und a ls  er das

ganz a n d e r s  ^ 5 .  E p orsah . geschah es 
dre heraLaemnä°» F e h l e n  a ls damals, da 
traf.  ̂ worfene Rose ihn m itten in s Gesicht

? ? °^ a m e ^ M a ? v e ^ !n ? -L ^ °' übermütige, fast 
^Nlge Wochen - /" Ä s c h e n  wrrklrch nur um 

er selbst . °^ er  geworden? Lag alles. 
Kurzen Spanne batte, in  dieser einen 
6UM Dorfe ^  Gedankenvoll r itt er
führte es ihn as^'nr^d fast unangenehm Le- 
'" « u n d  ,Z » t h - " ° u  ° «  ,-m - S -I t -

über die wie'dA?-"' jubilierst du nicht auch 
"gen. ich bin^ancb Freiheit?  Ich mutz

Elende ist! Mn i - - froh, daß die Geschichte 
Twielendoris zuerst ganz fam os bei den 
jnehr so 2 "^.zuletzt gefiel es mir nicht
!"nr man sicb all den Brautpaaren
schöne ganz deplaziert vor Sogar die

geworden,

ttaisertage in Uömgrberg.
Bei der Parade

trug der Kaiser die Uniform seines Grenadier- 
Regiments, der Kronprinz die Uniform des Gre­
nadier-Regiments Kronprinz (1 Ostpr.) Nr. 1, 
Prinz Eitel Friedrich Husaren-Uniform, Prinz 
August Wilhelm die gleiche Uniform wie der 
Kaiser, Prinz Adalbert die Uniform des Grena- 
dierregiments König Friedrich der Große (3. Ost- 
preußisches Nr.) Nr. 4, Prinz Oskar diejenige des 
1. Garde-Regiments zu Fuß, die Kronprinzessin 
und die Prinzessin Eitel Friedrich trugen die Uni­
formen ihrer Dragoner-Regimenter. Von hohen 
Offizieren waren unter anderen Lei der Parade 
zugegen: Ehef des GeneralstaLes General-Adjutant 
General der Infanterie v. Moltte, Kriegsminister 
General der Infanterie v. Heeringen, ottomanischer 
GeneralftaLschef General Jzzet Pascha, otto- 
manischer. Oberstleutnant Djevad-Bei, otto­
manischer Major Halil-Vei, Generaloberst Freiherr 
v. d. Goltz, Generalinspekteur der Fußartillerie 
General der Artillerie v. Dulitz, Ehef des Inge- 
nieur- und Pionierkorps, General der Infanterie 
v. Beseler, Inspekteur der Jäger und Schützen, Ge­
neralmajor v. Larisch, Inspekteur der Feldartille­
rie General der Artillerie v. Schubert und tür­
kischer Militärattache Major Enver-Bei.

Besuche der Kaiserin.
Se. Majestät der Kaiser verblieb Mittwoch 

Nachmittag im königlichen Schlosse. Ihre M a­
jestät die Kaiserin besuchte im Laufe des Nachmit­
tags das Krankenhaus der Barmherzigkeit, wo sie 
von dem Vorstand empfangen wurde, dem u. a. 
angehören Oberpräsident v. Windheim, General- 
superintendent v .  Braun, Frau Rittergutsbesitzer 
v. Hahnfeldt, Frau Oberpräsident Schlieckmann, 
Hierauf besuchte die Kaiserin das katholische 
Elisabeth-Krankenhaus, wo sie vom Direktor und 
Kuratus Schulz und der Oberin Anakleta Hippler 
begrüßt wurde. Hier war auch Weihbischof 
Augustin aus Vreslau anwesend.

Der große Veteranenappell.
Im  Tiergarten wurde am Mittwoch Nachmittag 

5 Uhr in Anwesenheit des Kronprinzen und in 
Gegenwart zahlreicher Ehrengäste der große Vete­
ranenappell abgehalten. Über 7000 alte Krieger 
aus der ganzen Provinz hatten, geschmückt mit 
Ehrenzeichen und Kriegsdenkmünzen, auf dem 
Sportplätze Aufstellung genommen. Erschienen 
waren Generalinspekteur Dr. Freiherr v. d. Goltz, 
der kommandierende General des 1. Armeekorps 
v. Kluck, Kanzler im Königreich Preußen, OLer- 
landesgerichtspräsihent Dr. v. Plehwe, OLer- 
marschall im Königreich Preußen, Graf v. Kalnein- 
Kilgis, Landhofmeister Graf Dönhof-Friedrichstein, 
Regierungspräsident Dr. Graf Keyserlings Ober­
bürgermeister Körte, Vertreter der evangelischen 
und katholischen Geistlichkeit, der Kaufmannschaft 
und andere. Der Kronprinz wurde bei seinem Er­
scheinen durch die drei Ehrenpräsidenten Fürst zu 
Dohna-Schlobitten, Graf zu Eulenburg-Wicken 
und Generalmajor Z. D. Vrausewetter sowie die 
Herren des ausführenden Komitees begrüßt und 
nahm den Rapport entgegen. Der Kronprinz rich-
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variLtio äelsetLt, der Reiz beruht im  Wechsel. 
Ich nehme jetzt Urlaub und gehe nach W ies­
baden zu meiner verheirateten Schwester. 
Unter ihren Bekannten gibt's immer ein paar 
reizende M ädel, und jetzt soll eine A m eri­
kanerin da sein —  ich sage dir, Lämmchen, ein­
fach großartig! Geld w ie Heu, D iam anten w ie 
Kieselsteine, und dabei eine Schönheit ersten 
R anges! E in  bischen verwöhnt freilich —  aber 
das schadet nichts. Ich weiß mit solchen 
Damen umzugehen, und ein K avallerieoffizier 
von altem  Adel —  das zieht!"

M alve, L ies, Missy und M arie Luise hatten  
den Herren noch garnicht richtig Adieu gesagt, 
denn an einem der folgenden Tage, zum 
Schlüsse des M anövers, sollte das ganze 
Armeekorps einige M eilen  von Süderau biw a­
kieren, und sie hatten fest versprochen, die 
Dragoner im Biwak zu besuchen.

„W ir kommen, selbst im tollsten Regen 
kommen wir", hatte M alve erklärt, und 
Lämmchen zweifelte nicht daran, daß sie W ort 
halten würde; aber er war doch sehr froh, a ls  
an dem betreffenden Tage das schönste Wetter 
war, und er m it Sicherheit auf das Erscheinen 
der Damen rechnen durfte. Im m er wieder sah 
er nach der Uhr, immer wieder spähte er den 
Weg entlang, auf dem der Twielendorf'sche 
W agen erscheinen mußte, —  aber lange ver­
geblich, und während der Rittm eister laut 
schimpfte, verzehrte er sich in  innerer Unruhe.

Endlich, in  der sechsten Stunde gewahrte 
er den offenen Break m it den Apfelschimmeln 
und eilte ihm entgegen, um ihn durch andere 
Truppen hindurch zu geleiten. Von dem alten  
Baron, der selbst kutschierte, wurde er m it 
schallendem Lachen, von den Damen m it lauten  
Zurufen begrüßt und erfuhr, daß sie seit

Lete sodann folgende Worte an die Veteranen: 
„Der Kaiser sendet Ihnen allen seine besten Grüße. 
Ich freue mich sehr, daß Sie in so zahlreicher An­
zahl hier erschienen sind und damit Ihrige Anhäng­
lichkeit an Ihre alten Regimenter und unseren 
obersten Kriegsherrn dokumentiert haben. Ich for­
dere Sie auf, in den Ruf-einzustimmen: Se. M a­
jestät unser allergnädigster Kaiser und König und 
oberster Kriegsherr, Hurra!" Alle Anwesenden 
stimmten begeistert in das Hurra ein. Nachdem die 
Nationalhymne verklungen war, brachte als rang- 
älrestes Mitglied der Veteranen Generaloberst 
Freiherr v. d. G o ltz  in einer markigen Ansprache 
den Dank der Veteranen an den Kronprinzen zum 
Ausdruck und schloß mit einem dreifachen Hoch auf 
den Kronprinzen, an das sich das Ab­
singen der Wacht am Rhein anschloß. 
Nunmehr hielten Militäroberpfarrer Konsistorial- 
rat Bock und der katholische Divistonspfarrer 
v o n  K r z e s i n s k i  die von hohem patriotischen 
Empfinden durchdrungenen Festreden. Nachdem 
gemeinsam „Nun danket alle Gott" gesungen wor­
den war, machte der Kronprinz einen Rundgang 
durch die Ausstellung der Veteranen, wobei er viele 
von ihnen mit einer Ansprache beehrte. Besonders 
freundlich unterhielt sich der Kronprinz mit einigen 
Veteranen von 1848 und zwei Damen, die als 
Krankenpflegerinnen 1870/71 tätig gewesen waren. 
Nachdem schließlich noch e in  V e t e r a n  spontan 
ein Hoch auf den Kronprinzen ausgebracht hatte, 
verließ der Kronprinz unter herzlichen Ovationen 
den Appellplatz.

Paradetafel.
Mittwoch Abend 7 Uhr fand im Moskowiter 

Saale des königlichen Schlosses bei Ihren Maje­
stäten die Paradetafel für das 1. Armeekorps statt. 
Der Kaiser führte die Kaiserin zu Tisch, Prinz 
Eitel-Friedrich die Kronprinzessin, der Kronprinz 
die Prinzessin Eitel-Friedrich und Prinz Adalbert 
die Prinzessin Viktoria Luise. Der Kaiser saß bei 
der Tafel rechts von der Kaiserin, die anwesenden 
Fürstlichkeiten schlössen sich zu beiden Seiten an. 
Gegenüber den Majestäten nahm der komman­
dierende General, General der Infanterie v. Kluck, 
Platz, zu seiner Rechten folgten zunächst der kaiser­
lich ottomanische General Jzzet Pascha, Kriegs­
minister v. Heeringen, Generalleutnant v. Western- 
hagen, links Generaloberst Freiherr v. d. Goltz, 
Generalleutnant v. Rauch, Generalleutnant Hasse.

Se. Majestät der Kaiser hielt bei dem heutigen 
Paradediner folgenden Trinkspruch: „Es sind nun­
mehr 31 Jahre verflossen, seit Ich als ganz junger 
Leutnant im Jahre 1879, Meinen Vater begleitend, 
Mein erstes Kaisermanöver unter Kaiser Wilhelm 
dem Großen gemacht, und das war hier. Die ehr- 
furchtgebietende Gestalt des großen Kaisers, um­
kleidet vom Nimbus seiner Siege, das Reich noch 
jung und eben in der Entwickelung begriffen. Die 
eingehende und hohe Kenntnis Meines Vaters von 
den Traditionen der Regimenter dieses Korps, von 
denen ihm zumal das Regiment Kronprinz nahe 
stand, führten Mich in die Geschichte dieser Trup­
penteile ein. Bei der Parade war die heroische Ge­
stalt des Herrn die erste, die vor seinen Grenadie­
ren an seinem kaiserlichen Vater vorüberzog. Und 
der Generalfeldmarschall von Moltke leitete die 
späteren Übungen. — Seither sind die hohen

Herren dahingegangen und sind für uns historische, 
heroische und von der Sage umwobene Gestalten 
geworden. Aber nicht dahingegangen ist der Geist, 
den diese Männer in die preußische Armee und in 
das hiesige Korps eingepflanzt haben. Hochgehal­
ten und gepflegt werden nach wie vor die alten 
Traditionen von den Regimentern, die mit ihren 
Wurzeln teilweise bis in die kurbrandenburgische 
Geschichte hinaufreichen. Das Armeekorps, welches 
Ich nochmals zu seiner vorzüglich gelungenen und 
schönen Parade beglückwünsche, hat Mir am heu­
tigen Tage gezeigt, daß er seiner Tradition und 
seiner Geschichte voll bewußt sei. Und beim Anblick 
seiner Reserven und der Kriegsveteranen, von de­
nen an 14 600 Mann hier erschienen waren, wird 
uns die Geschichte der Leistungen des Korps 
in den letzten Kriegen wieder deut­
lich vor Augen geführt. Wenn Ich im Früh­
jahr von Meinem Besitz bei Metz die Felder durch­
streife, so komme Ich an den Gedenksteinen der Re­
gimenter vorüber, die sich dort unter den Augen 
des Prinzen Friedrich Karl geschlagen haben, und 
die Hammerschläge taten für die Basis, auf der das 
deutsche Reich aufgebaut werden sollte. So ver­
bindet sich Vergangenheit und Gegenwart. Beide 
gewährleisten uns den Ausblick für die Zukunft. 
Das Armeekorps, das Ich heute in so tadelloser 
Disziplin und vorzüglicher Paradehaltung gesehen 
habe, gibt Mir die Gewähr, daß, wenn es not­
wendig ist, und Ich den Appell an seine Waffen 
stelle, es seine Pflicht tun wird, wie zuvor unter 
Meinem Großvater und seinen großen Führern, 
Das 1. Armeekorps Hurra! Hurra! Hurra!"

Stunden in  der Ir re  mnhdrgefahren waren, 
ehe sie das Biwak fanden und erkundeten, wo 
die Dragoner ihr Lager aufgeschlagen hatten. 
Nun, da sie m itten unter ihnen waren, fühlten  
sie sich wieder ganz heimisch, packten ein 
lukullisches M ahl aus, das sie vorsorglich m it­
gebracht hatten, und beluden Lämmchens 
Burschen, den braven Wiebke, m it einem ganzen 
Korb voll Flaschen.

D ie Damen sahen sich erst das eigenartige 
Leben und Treiben im Biwak an und ließen 
sich dieses und jenes erklären,' dann setzte man 
sich in  bunter Reihe neben einem O ffiziers­
zelt um eine große Kiste herum, die m it einer 
Serviette verhüllt war, und erfreute sich in  
bester Laune an den kalten Speisen und Ge­
tränken, welche man darauf serviert hatte. D a­
bei wurde vie l gesprochen, gescherzt und ge­
lacht. Im m er mehr Offiziere kamen herbei und 
ließen sich vorstellen, immer lustiger wurde die 
Stim m ung. M itunter gab es auch eine im ­
provisierte kleine Vorstellung durch die M ann­
schaften, die hohe Vorgesetzte ungestraft 
kopierten, indem ein M ann einen anderen auf 
seinen Schultern trug und in  charakteristischer 
Weise m it ihm umhergaloppierte, oder man 
führte besondere Turnübungen aus. überall war 
Freude und Bewegung, Lärm und harmlose 
Fröhlichkeit. I n  den Stallgassen zwischen den 
Pferden und den Truppen m it ihren bunten 
Uniformen sah man allenthalben vereinzelte 
Zivilisten, die gekommen waren, um ihre neu­
gewonnenen Freunde zu besuchen, und a ls die 
Dämmerung hereinbrach, wurde das Schauspiel 
immer eigenartiger.

Auf M eilen  in der Runde flammten die 
Wachtfeuer auf, von den Leuten im Kreise 
umlagert, und M alve, die nun neben

Heer und Flotte.
D a s  f r a n z ö s i s c h e  K r i e g s g e w e h r .  

Eine Note des französischen Kriegsmmisieriums 
besagt: Frankreich steht, was sein Äriegsgewehr 
anbetrifft, nicht schlechter da als andere Mächte. 
Das Kriegsministerium ist übrigens, wenn sich das 
Bedürfnis dazu herausstellt, imstande, eine neue 
Waffe einzuführen, die alle Fortschritte in sich 
vereinigt. Diese Umwandlung würde eine Aus­
gabe von ungefähr einer Milliarde erfordern, kann 
also nicht ohne unbedingte Notwendigkeit unter­
nommen werden.

Arbeiterbewegung.
D ie  H i l f s a r b e i t e r  i m Da c h d e c k e  r-  

g e w e r b e  B e r l i n s  u n d  U m g e g e n d  
haben am Dienstag den S t r e i k  proklamiert. 
Dieser soll derart durchgeführt werden, daß immer 
gegen einzelne Werkstellen, namentlich wo die 
Verhältnisse dazu günstig liegen, vorgegangen 
werden soll.

Die Cholera.
Über die Lage in S ü d i t a l i e n  wird aus 

Rom vom Mittwoch amtlich gemeldet: In  den 
letzten 24 Stunden ist in Cerignola eine Erkrankung 
und ein Todesfall an Cholera festgestellt worden, 
in Margherita di Savoia ein verdächtiger Fall, 
in Barletta 11 Erkrankungen und 7 Todesfälle 
(davon 6 unter den an den Vortagen Erkrankten), 
in Tran! 4 Erkrankungen und 4 Todesfälle (da­
von 2 unter den an den Vortagen Erkrankten), 
in Andria 2 Erkrankungen und 2 Todesfälle, in 
Canosa di Puglia 2 verdächtige Erkrankungen, in 
Ruvo ein verdächtiger Fall. I n  allen anderen 
Gemeinden der Provinzen Bari und Foggia er­
eignete sich kein neuer Fall. Dies läßt hoffen, 
daß die Epidemie im Abnehmen ist.

Lämmchen auf einer kleinen Anhöhe stand und 
von dort aus das Ganze bequem übersah, wär 
ganz ergriffen von dem großartigen Anblick. 
Dann kam der Mond hervor und goß sein 
m ildes, zauberhaftes Licht über die wellige 
Landschaft, während der W ind a ls  erfrischender 
Hauch über die Felder strich und abgerissene, 
vereinzelte Töne zu ihnen hinaustrug, w ie das 
W iehern eines Pferdes, sanfte Harmonika­
klänge und Hundegebell.

„W ie schön das ist." sagte M alve, „wie 
stimmungsvoll! Ich werde diesen Abend n ie­
m als vergessen. M an glaubt in  einer anderen 
W elt zu sein, und nie hätte ich geglaubt, daß 
über einem riesigen Feldlager ein so poetischer 
Hauch liegen könne."

„Ah," sagte er, „das beste kommt noch, das 
sogenannte Abendgebet." Und er hatte recht! 
Es war großartig und erhaben, der Eindruck 
geradezu überwältigend, und alles lauschte 
unter freiem Himmel in  andachtsvoller 
Haltung. Zuerst b lies die Kavallerie die 
Retraite, dann schlugen die Spielleute der I n ­
fanterie an, und schließlich spielten alle 
Kapellen zusammen das berühmte Abendlied 
»Ich siete an die Macht der Liebe."

A ls ein gewaltiger Hymnus stieg es zum 
wolkenlosen Himmel empor, bewegte die 
Herzen und erfüllte die Lust mit überirdischen 
Harmonien. D ann schlugen die Spielleute ab, 
die Mannschaften begaben sich zur Ruhe, und 
die Z ivilisten  räumten das Lager.

Auch Twielendorfs dachten ernstlich an den 
Aufbruch, aber so schnell konnte man sich noch 
nicht trennen.

Der alte Baron stand mit dem M ajor und 
dem Obersten im eifrigen Gespräch, Missy und 
M arie Luise waren van einer ganzen Schar



Einer BlSttermeldung über Cholerafälle in 
T r i e f t  gegenüber wird zuständigen Orts festge­
stellt, daß hier weder ein Cholerafall noch auch 
nur ein choleraverdächtiger Fall vorgekommen ist.

Von amtlicher u n g a r i s c h e r  Seite wird 
gegenüber den Gerüchten über Einschleppung von 
Cholera aus Italien festgestellt, daß bei zwei über 
Fiume nach Budapest gelangten choleraverdächtigen 
Personen, die im Epidemiespital interniert wurden, 
keine Cholera vorliegt.

Nach einer offiziellen Mitteilung des Wi e n e r  
Magistrats sind zwei von Budapest auf Schleppern 
in Wien angekommene Frauenspersonen zur Be­
obachtung in das Franz Josef-Spttal gebracht 
worden, da sie an schwerem Durchfall erkrankt 
waren. Eine von ihnen ist am Dienstag gestorben. 
Doch liegt kein Grund zur Besorgnis vor, da die 
Erkrankten nicht aus choleraverdächtiger Gegend 
kommen. Trotzdem ist die bakteriologische Unter­
suchung eingeleitet.

Wie das „Reutersche Bureau" aus T e h e r a n  
meldet, sind in E n z e l i  drei Cholerafälle vorge­
kommen. Rudbar, eine Ortschaft südlich von Rescht, 
ist in Quarantäne erklärt worden.

Provinzialnachrichten.
s  B r ie fe n , 24. August. (Verschiedenes.) A u f A n ­

regung des H errn B ürgerm eisters D r. K lom faß wird  
ein K rankenwagen zur Überführung von Kranken nach 
dem hiesigen Iohanniter-K reiskrankenhause beschafft 
werden. D ie  Ortskrankenkasse, der jüdische Kranken- 
pflegervereln und der M agistrat (dieser a u s  den Über- 
schlissen des Verkaufes von Seefischen) haben B eihU fen  
in Aussicht gestellt. —  D er K reis hat schon gegen 100  
K ilom eter Chausseen m it Obstbäumen bepflanzt. Z u r  
B epflanzung der neuen Chaussee B riesen -F ronau  ist 
ihm eine S ta a tsp rä m ie  von 3 00  M ark bew illigt worden.
—  D ie  besonders in der P ro v in z  Sachsen zu findende 
S it te  der V erleihung von Schulzenstäben an G em einde­
vorsteher wird von der Ansiedlungskom m ission auch im  
hiesigen Kreise in A ufnahm e gebracht. S o  hat sie vor 
kurzer Z eit auch den G em eindevorsteher der Ansiedler- 
gem einde in L indhof m it einem  Schulzenstabe a u sg e ­
stattet.

* Culmer Stadtniederung, 24. A ugust. (Nach­
grabungen auf den vorgeschichtlichen G räberfeldern) bei 
Neuteich fanden w ieder vom  18. b is 24. d. M ts .  durch 
den Präparator des westpr. P ro v in z ia lm u seu m s Herrn 
Kutschkowski-Danzig statt. W ie in den vorhergehenden  
Jahren sind auch in diesem Jahre die A u sgrabungen  
w ieder recht erfolgreiche gewesen. D ie  F u nde sind 
zw eierlei A r t:  B randgruben mit teilweise recht reichen 
B eigab en  a u s der k a  I tzv e-Z eit und die in der P r o -  
vinz recht selten vorkommenden sogenannten Glocken- 
gräber, etw a a u s  der HaUstadtperiode. V o n  diesen 
Gräbern w urden Glocken freigelegt, die teilweise einen  
Um fang von 175  Z entim eter hatten. D ie  Glocken- 
gräber müssen hier die Steinkistengräber vertreten 
haben, da in anbetracht der armen S te in gegen d , so­
w eit b is jetzt bekannt gew orden, nur 2 Stück gefunden  
worden sind.

Zempelburg, 23. August. (Kindesmord.) Das 
Dienstmädchen Iasno in Zahn wurde unter dem 
Verdacht, ihr neugeborenes Kind getötet zu haben, 
verhaftet. Das Mädchen versteckte die Leiche zu­
erst in einer Lade. Als sie nach drei Tagen be­
fürchtete, daß der Leichengeruch zum Verräter 
werden könne, begrub sie die Leiche. Durch die 
gerichtlich angeordnete Leichenöffnung, welche st 
gestern in Zahn erfolgte, ist festgestellt worden, 
daß das Kind nach der Geburt gelebt hat.

MarienSurg, 23. August. (Vom Manöver.) 
Bei dem hiesigen Postamte wird vom 30. August 
bis 5. September für das Kaisermanöver eine 
Sammelstette für Briefe, Pakete usw. eingerichtet 
und dieselben von hier an die im Manövergelände 
liegenden Truppen befördert.

Dirscharr, 24. August. (Unfall. Losgerissene 
Traften.) Schwer verunglückt ist gestern Nachmittag 
an der Weichsel der beim Holzauswaschen be­
schäftigte Arbeiter Ernst Horn. Er wurde von 
einem Baumstamm befallen, wobei ihm die Brust 
zerquetscht wurde, sodaß er sofort besinnungslos 
war. Zwar gelang es dem Arzt, den H. ins 
Leben zurückzurufen, doch liegt er schwer krank 
darnieder. — Polnische Flößer hatten eine Anzahl 
Holztraften oberhalb der Stadt festgemacht. Die­
selben wurden plötzlich vom Strom losgerissen, 
stromab gegen die Brücke getrieben und dabei in 
verschiedene Teile zerschlagen. Eine große Anzahl 
der Hölzer wurden vom Strom fortgeführt, nur

festgemacht und geborgen,  Professor M a sca rt, Direktor des französischen m eteorolo­
gischen Z entralbureau s. 190 6  -f E ugen G ura, bekannter 
Opernsänger. 1902  -s- Otto G ildem eister, früherer 
Bürgerm eister von B rem en und berühmter Übersetzer. 
1901 f  D r. von C oler, G eneralstabsarzt der deutschen 
Arm ee. 1901  s  G raf C oronini, früherer Präsident des 
österreichischen A bgeordnetenhauses. 1891  * P r in zeß  
G undelinde von B ayern . 1873  f  Karl W ilhelm  zu 
Schm alkalden, Komponist der „W acht am  R hein". 1848  
W affenstillstand von M a lm ö , Einsetzung einer halb von  
Dänem ark, halb von  P reu ß en  ernannten gemeinschaft­
lichen R egierung  Sch lesw ig -H olste in s. 1813  Schlacht 
an der Katzbach, S ie g  B lüchers über die Franzosen  
unter M acdonald . 1813  S ie g  N a p o leo n s  bei D resden  
am 26. und 27. August. 1813  f  Karl T heodor Körner 
im Gefecht gegen die Franzosen bei Gadebusch. 1806  
D er Nürnberger Buchhändler P a lm  auf B efeh l N a p o ­
leo n s erschossen zu B rau n au . 1485  L eipziger T e ilu n g s ­
V ertrag, furchtbare Vernichtung des Elsaß durch die 
französischen Raubsöldner. 1346  Schlacht bei Crecy, 
S ie g  der E ngländer über die Franzosen. 1 346  j- 
Joh an n  von Luxem burg, der B lin d e , K önig von B öhm en  
in der Schlacht bei Crecy. 1278  Schlacht auf dem  
M archfelde, R u d olf von  H a bsburgs S ie g  über Ottokar II. 
von B öh m en , T od K ön igs Ottokar van  B öhm en . 526  
-f Theodorich der G roße, K önig der Ostgoten.

ein kleiner Teil konnte 
werden.

II D anzig , 24. August. (Westpreußischer R eiterver­
ein .) Nach M itte ilung  der königl. Eisenbahndirektion 
D anzig  wird a u s  A n laß  der R en n en  am  S o n n ta g  den 
28. d. M ts . ein S on d erzu g  L angfuhr— Z oppot ver­
kehren und zw ar L angfuhr ab 2 .2 2 , O liva  ab 2 .29 , 
Z oppot an 2 .35  Uhr nachm ittags. D er Z u g  hält auch 
am  Rennplatz. Außerdem  w erden sämtliche V orortzüge  
in der Z eit von 1 .2 5  b is 3 .1 5  und von 5 .3 0  bis 6 .3 0  
Uhr nachm ittags in beiden Richtungen an dem R e n n ­
platz halten.

D a n zig , 24. August. (Verschiedenes.) D er Aufsichts- 
rat der Aktiengesellschaft W ieler  L  H ardtm ann hat be­
schlossen, der für A n fang  Oktober einzuberufenen G eneral­
versam m lung die V erteilung  von 4  P ro zen t D ividende  
für das am  31 . J u li  d. I s .  abgelaufene Geschäftsjahr 
vorzuschlagen. —  I n fo lg e  der neuen Lehrpläne für die 
M ittelschulen wird auch die hiesige Rechtstädtische K naben- 
M ittelschule vom  1. A pril 1911 ab neunklassig. —  Dr. 
Richard S tr a u ß , der K om ponist der S a lo m e  und Elektra, 
wird am  20. Oktober hier ein Dirigentengastspiel geben. 
—  D er M alergeh ilfe  Zuch und der Arbeiter Ierischewski 
stahlen eine schwer goldene Kette, die sie auf die 
Straßenbahnschienen legtem  und dann a ls  A ltgo ld  ver­
kauften. S i e  w urden verhaftet.

Dt.-Eylau, 23. August. (Versuchter R aubanfall.)  
A ls  der A m tsd iener S .  a u s Raudnitz am  M o n tag  die 
fürstlich reußische Forst passierte, wurde er in der N ähe  
von Nosenkrug von  einem  unbekannten M a n n  ange­
fallen. D em  A m tsd iener, der eine größere S u m m e  
G eld bei sich führte, gelang es glücklicherweise, den 
W egelagerer zu überw ältigen und kampfunfähig zu 
machen. A ls  er sich dann um  Leute zur Festnahm e  
des A ttentäters bemühte, w ar der W egelagerer in ­
zwischen verschwunden. E r hat von  dem Kampfe 
schwere Verletzungen, hauptsächlich an den A rm en  
und B ein en , davongetragen. Diese M erkm ale dürsten 
vielleicht zur leichteren Ergreifung des R ä u b ers bei­
tragen.

* Dt.-Eylau, 24. August. (Riesenkürbis.) Herr 
Schw alkow ski hier hat in seiner V erlau fsh alle  einen  
selten großen K ürbis ausgestellt. D ie  Frucht hat ein
Gewicht von etw a 84  P fu n d . S i e  rührt a u s der 
G utsgärtnerei S te in  her.

D L .-E y la u , 24. August. (Besitztausch.) Herr Buch­
holz in B rom berg hat sein Grundstück gegen das M ü hlen - 
gut K lsinheide bei D t.-E y la u , Herrn Schm idt gehörig, 
eingetauscht. D er W ert des Grundstücks in Vrom berg  
ist auf 97  0 00  M ark der des M ü h len g u ts  auf 102 000  
Mark angenom m en worden.

Königsberg, 24. August. (Todesfall.) Univer- 
sitätsprofessor v . Dr. phil. Friedrich Giesebrecht 
ist in Stettin, wo er zum Besuch weilte, im Alter 
von 5 8  Jahren gestorben. Professor Giesebrecht 
w a r  seit 1 8 9 8  an der Känigsberger Albertina 
tätig, wohin er von Greifswald gekommen war.

JnsLerburg, 21. August. (T o d esfa ll.) A m  S o n n ab en d  
Nachm ittag ist der Oberlehrer am hiesigen G ym nasium  
Professor G ehrm ann plötzlich am Herzschlag gestorben. 
Er w ar nach beendetem Unterricht in seine W ohnung  
Zurückgekehrt und setzte sich in seinem A rbeitszim m er  
auf ein S o fa . A ls  seine M utter kurz darauf in das 
Z im m er trat, fand sie ihn tot vor. E r w ar erst 48  Jahre  
alt und unverheiratet.

Schrim m , 24. August. (Prinzenbesuch.) A m  S o n n ta g  
Nachmittag fuhr, w ie das „Schrim m . K reisbl."  berichtet, 
ein kaiserliches A u tom obil, von P osen  kommend, durch 
Kurnik und V n in  die Chaussee nach Schrim m  weiter. 
B a ld  kehrte das A uto jedoch um und hielt vor der 
W ohnung d es  Gräflich Zamojskischen G en eralbevoll­
mächtigten D r. C e  l r cho  w  s  k i in B n i n P  r o v e n t. 
D a D r. Celichowski auf einem  Nachbargute w eilte , 
stellte sich der eine Insasse der F rau  D r. Celichowski 
a ls  D e u t s c h e r  K r o n p r i n z  vor und bat um eine 
Eintrittskarte zur Besichtigung des Gräflichen Schlosses 
für sich und seine B eg le iter , die P r i n z e n  A u g u s t  
W i l h e l m  und O s k a r ,  sowie seinen Adjutanten. 
Alle P r in zen  trugen Z ivilkleiduug. Unter Führung  
ein es sachkundigen D ien ers besichtigten die hohen Herr- 
schaften m it großem  Interesse die im Schlosse befind­
lichen Sehensw ürdigkeiten  und den v iele Jahrhunderte 
alten, weitberühm ten Schloßpark. D r. Celichowski 
wurde von seiner G attin  sofort telephonisch herangerufen  
und übernahm  nach seinem Eintreffen die weitere 
Führung des hohen Besuchs. Unsere P r in zen  sprachen 
Herrn D r. Celichowski ihren herzlichen Dank für das  
G ezeigte a u s  und gaben besonders ihrer Freude  
über die herrlichen Kurniker W aldungen  anerkennen­
den Ausdruck. Kurz nach 6 Uhr erfolgte die Rückfahrt 
nach P osen .

Czarrnkair, 23. August. (P a ten t.) Fabrikbesitzer Rietz 
hat einen Funkenfänger für Lokom otiven usw. konstruiert 
und ihn zum  P a ten t angem eldet.

Lokalimchricliten.
Z ur E r in n eru n g . 26. August. 1909  f  G eneral 

B ahnson , ehem aliger dänischer K riegsm inister. 1908 f

junger Offiziere umlagert, die ihnen zum 
Schlüsse noch ein wenig den Hof machten. Der 
Rittmeister hielt sich mit seiner B raut im 
Schatten seines Zeltes auf, wo es etwas 
dunkler war, und Malve und Lämmchen 
standen abseits, aber weithin sichtbar, einander 
gegenüber.

M inutenlang schwiegen beide, denn es war 
ihnen eigentlich weh und beklommen zu Mute; 
dann sagte Malve zögernd mit leiser Stimme:

„Ich wollte S ie eigentlich fragen, ob Sie 
mir noch böse sind wegen neulich, als ich so un­
artig war und I h r  Bild zerriß?"

„Böse?" — er wurde verlegen — „ganz im 
Gegenteil, ich freute mich, daß es Ihnen  miß­
fiel, aber offen gestanden, ich möchte doch gern 
ein anderes dafür haben. Nicht um es einrahmen 
zu lassen, nein, sondern nur für mich, für mich 
ganz allein. Niemand soll es sehen!"

„Wieder eine Karikatur?"
„Bewahre," meinte er erschreckt, „keine 

Karikatur, sondern ein schönes, liebes P orträt, 
so ähnlich wie nur möglich, angefertigt von 
Fräulein M arie Luise von Twielendorf."

Sie sah ihn von der Seite an.
„ J a  — aber wen soll's denn darstellen?"
„Eine gewisse junge Dame, die behauptet, 

sie sähe aus wie ein wilder, brauner Zigeuner- 
bub, und die mir gerade so am besten gefällt."

„Also mein B ild? Aber, Lämmchen, das 
geht ja nicht."

„Doch es geht," meinte er vergnügt. „Ih re 
Schwester tu t es mir zu Liebe — und als 
Freund von Heinz kann ich alles von ihr ver­

langen — und wir machen's ganz heimlich. 
Wollen S ie?"

„Ich weiß doch nicht — ?"
„Sie muffen es tun, gnädiges Fräulein, 

S ie sind mir überhaupt noch ein Geschenk 
schuldig."

„Wirklich?"
„Ja , wissen Sie nicht?" Für die verlorene 

Wette."
Sie nickte. „Ach ja, ich entsinne mich, weil 

ich das Gruseln schließlich doch lernte. Jeden­
falls war es nett von mir, daß ich es ein- 
gestand."

„Sehr nett, ich hätte es aber auch ohnedem 
gewußt. Ich selbst war es, der S ie erschreckte."

„S ie?" Malve sah ihn ungläubig an. „Das 
ist ja garnicht möglich!"

„Doch, ich verirrte mich in einen geheimen 
Gang — wie, erzähle ich Ihnen anderes mal
— und beobachtete Sie. Als ich nieste, ent­
flohen Sie."

„Das ist abscheulich! Da verdienen Sie gar 
kein Geschenk!"

„Ich denke doch, aber nun schnell noch eins
— ich sehe, I h r  Herr Papa winkt schon! Der 
Oberförster hat mich eingeladen, das Weih­
nachtsfest bei ihm zu verleben, um einen Keiler 
und ein paar Hasen zu schießen. Soll ich die 
Einladung annehmen?"

Malve hatte bis dahin tadellos die junge 
Dame markiert: nun fiel sie mit' einem male 
aus der ungewohnten Rolle und in ihre frische 
jugendhafte Art zurück. „Aber natürlich," sagte 
sie schnell, das ist ja  zauberhaft und beinahe 

 ̂so nett, als waren S ie bei uns. S ie kommen

T h o r» , 25. A ugust 1910.
— ( H e r r  O b e r p r ä s i d e n t  v. J a g o w  

wird unmittelbar nach den Kaisertagen, am 31. 
August, einen längeren Erholungsurlaub zur 
Wiederherstellung seiner angegriffenen Gesundheit 
antreten.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r I  u st i z.) D er  
G erichtsvollzieher T olksdorff bei dem Am tsgericht in  
Konitz ist auf seinen A ntrag m it P en sion  in den R u h e­
stand versetzt worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  D er königl. L andrat hat die W ahl des  
Besitzers J oh a n n  M eiler  zu F o lg o w o  a ls  G em einde­
vorsteher und des Försters W alter  T h o m a s in  S te in o r t  
a ls  G utsoorsteher-Stellverireter für den Forstgutsbezirk  
S te in o r t bestätigt.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  D er Herr Oberpräsident hat wiederernannk  
auf sechs Jah re  den Gutsbesitzer W egn er zu W ytrem bo- 
witz zum A m tsvorsteher für den Am tsbezirk Lulkau und 
den R itiergutspächter Branzka zu Girkau zum  A m ts  
Vorsteher für den Am tsbezirk T annhagen .

— ( De r  d e u t s c h e  P f a r r e r t a g )  wird 
vom 5. bis 8. September d. I s .  in Königsberg 
seine Jahreshauptversammlung abhalten.

—  ( D i e T ä t i g k e i t  d e r  A n s i e d l u n g s ­
k o m m i s s i o n  i m  J a h r e  1 909) erstreckte sich auf 
die E rw erbung von 17 R ittergütern, 12  verschiedenen 
G ütern und 50  Bauernwirtschaften m it einer G esam t­
fläche von 2 1 0 8 5  Hektar im W erte von 27  8 27  616  
Mark. D er bisherige Gesam terwerb der A n sied lungs­
kommission beziffert sich auf 3 7 0 5 8 2  Hektar im  W erte  
von rund 3 5 0  M illionen  Mark. H iervon ent­
stammen 70  P ro zen t deutscher und 3 0  P rozen t po l­
nischer H and.

—  ( Z o l l  a u f  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  
M a s c h i n e n  u n d  G e r ä t e  i n R u ß l a n d . )  
W ie der deutsch-russische V erein  m itteilt, wird die be­
vorstehende Session  der R eichsdnm a sich wieder m it der 
Frage des Z o lles  für landwirtschaftliche M aschinen und  
G eräte zu beschäftigen haben. E s  handelt sich indes  
n i c h t  m e h r  u m  e i n e Z o l l e r h ö h u n g ,  da 
der bezügliche Vorschlag des russischen M inisterium s für 
H andel und .Jnduftxs?  .b -M it?  ,  v0N ,M ep  .p e M ffe n e n  
R eichsd um a-Seffio ii abgelehnt w orden ist. V ielm ehr  
hat das russische M inisterium  für H andel ustd'IstdUstrie 
bei der Reichsdum a eine V orlage eingebracht, wonach  
die gegenw ärtig  geltenden V ergünstigungen für die E in ­
fuhr von landwirtschaftlichen M aschinen und G eräten, 
die am  1. J an u a r  1911  außerkraft treten würden, b is  
zum  1. J an u a r  1912 inkraft bleiben sollen. E s  ist zu 
hoffen, daß die Frist von der D u m a gleich w eiter hin­
ausgeschoben wird.

— ( D a s  E n d e  d e s  „ M i e t s t a l e r s " . )  
Bei Eingehung eines Mietsvertrages wird seit 
langem der Mietstaler als Angeld gegeben, ohne 
daß er jedoch später bei der Lohnzahlung in Ab­
rechnung gebracht wird. Die Hingabe des Miets­
talers zur Bekräftigung des mündlich abgeschlosse­
nen Mietsvertrages ist vom Kammergericht ver­
schiedentlich für überflüssig erklärt worden, trotzdem 
läßt sich der alte Brauch schwer ausrotten. Man 
vergißt dabei, daß man dadurch den leichtfertigen 
Stellenwechsel begünstigt. Dem tritt das neue, 
am 1. Oktober inkraft tretende Stellenvermitte- 
lungsgesetz entgegen, indem es bestimmt, daß der 
Arbeitnehmer die Hälfte der oft sehr hohen Ver­
mittelungsgebühr, die der Arbeitgeber bisher allein 
zahlen mußte, zu tragen verpflichtet ist. Auf diese

Weise soll der häufige Stellenwechsel, ^  M, 
mal mit Unkosten verknüpft ist, versÄ  ̂ ßr 
Nach dem neuen Gesetz sollen feste 
Vermittelung aufgestellt werden, die stm ^  
billiger stellen als die bisherigen Gebühre«.  ̂
dem „Mietstaler" ist in der neuen Msicht 
keine Rede mehr; offenbar war es "'<7 .Mast 
des Gesetzgebers, ihn im Interesse der 
völlig abzuschaffen, um eben dem häufige" Mast 
Wechsel vorzubeugen. Will die DienM > ^, 
aber trotzdem mit dem alten Brauche des ^ ,̂i« 
talers nicht brechen, so soll dieser wenigst^ ^ii 
Lohne abgezogen werden, falls der Diem^ ,zst. 
Vertrag vorzeitig aus nichtigen Gründe ^

shalbtt

Muß bei Abschluß eines neuen Vertrages 
der Arbeitnehmer Gebühren zahlen, so w
Ziehlust oder der Austritt „Veränderung^ ^  
— wie es in den Dienstbüchern immer i ' 

mit der Zeit sich wohl wesentlich Rheißt
—  ( D i e  T a s c h e  

w i e d e r . )  A n  den 
Kleider kann m an zu

im
neuesten 
beiden S e ite n ;o>

sogar gleich zw ei Taschen sehen. D ie  Kleider, in

Modellen
d°r D n r S k a .

d°-HAform, zeigen die Taschen ungefähr in  Höhe - ^ 
sodaß sie bequem m it der H and zu erreichen 
verschwindet hoffentlich bald der kleine Handrosse -

* A u s  d em  Landkreise T h o rn , 24. ^ 'W- 
(Viehseuchen. Sp erru n g .) Unter den P ferden v 
siedlers K arl Henke in Knappstädt ist die 
brachen. —  D ie  Schweineseuche unter den 
des Besitzers Hampke in Z lotterie ist erloschen. 
gehoben w orden m it Rücksicht auf die Erlösch" A 
M a u l-  und Klauenseuche sind die S p e r r n w h r E  §. 
den Ortschaften L uben, M irakow o, G rodno u n d ^  ^  
D ie  genannten Ortschaften gehören fortan 3"M s§, 
achtungsgebiet. Diese A nordnung wird a u fg eh A  
bald die Seuchengefahr beseitigt ist. —  D ie  hel 
straße K ow roß— W ytrem bow itz ist w egen  Umbau stl 
Brücke in der Feldm ark K ow roß b is auf weiter 
den Verkehr gesperrt.

Abwechslung in den Speisezettel zu bringen, 6.^ . 
hinzusetzen. Das Trinkwasser erneuere man 
Winter einmal, im Sommer zweimal tag ^  '' 
Auch sorge man für eine Badegelegenheit. d ie ^  
die Tierchen durchaus LeLensbedingung ist.

dann recht oft nach Süderau, w ir machen 
zusammen Schlittenpartien, durchstöbern die 
Bibliothek, laufen Schlittschuh, zanken uns, 
vertragen uns wieder und —"

„Lernen un^ immer besser kennen."
Sie lachten beide, und mit diesem Lachen 

schwand das unklare Schmerzgefühl, das sie 
vordem bedrückt hatte.

„Sie kommen also ganz gewiß?"
„Ganz gewiß, Fräulein Malve/*
„Dann also auf Wiedersehn in — warten 

Sie 'mal — zehn, zwölf, vierzehn Wochen 
ungefähr."

„Auf Wiedersehen!" Ein warmer Blick, ein 
fester Händedruck, ein schnelles Hinüberschreiten 
zu den anderen,' dann sprang sie in den Wagen, 
die Pferde zogen an, die Offiziere verneigten 
sich zum letzten male, ein paar Taschentücher 
wehten, dann verschwand der Wagen, und die 
Herren kehrten langsam zu ihren Zelten zurück.

Doch nicht, um zu schlafen. Trinkend und 
rauchend saßen sie bei einer Bowle noch lange 
beisammen, und als sie sich endlich zur Ruhe 
begaben, sagte der dicke M ajor:

„Na, Kinder, in ein paar Tagen sind wir 
wieder daheim, und man hat dann seine Be­
quemlichkeit; aber schön war es doch dieses 
mal. Eloriöses Wetter und famoses Quartier! 
Der Himmel beschere uns im nächsten Manöver- 
etwas ähnliches."

Damit ist nun die Geschichte von Leutnant 
Lämmchens Abenteuer eigentlich zuende, denn 
auf seiner Lebensbahn fand fortan kein

Unsere gelben Hausfreunde. ^
Die Kanarienvögel zählen zu unseren ^ s !  

testen Stubenaenossen. und mit Vergnügen 
wir dem prächtigen Gesänge der kleinen ^
die, durchweg in der Gefangenschaft zum 
wacht, die Freiheit keineswegs vermissen, 
munter von Stange zu Stange hüpfen, durch 
liche Liebchen die Pflege lohnend, die wir 
angedeihen lassen. Diese Pflege ist durchaus 
schwer. Wenn wir uns nur ein wenig Mühe 
so können wir uns den kleinen Sänger fü/ M. 
Reihe von Jahren gesund und munter ery"l 
Bezüglich der Fütterung dürfen wir nie 
daß das Grünzeug den Tieren ebenso noM ^  
wie uns Menschen das Gemüse. Ein paar 
chen Vogelmiere oder ein Blatt Kopfsalat fit A 
Kanarienvogeln Genußmittel und Medizin MAit, 
Auch ein Stückchen Apfel wird während der 4^. 
da es an Grünem fehlt, gern von ihnen 
Als Hauptfutter hat natürlich die KörnerinW"^ 
zu gelten, die man in jeder VogelhandliML^Z 
kaufen bekommt, und die in erster Linie aus 
(Rübsen) besteht. Ein 
und etwas Hirse kann man

in erster Linie aus 
paar Körnchen H.anf^jg

: aus ^ 
Hanfsa^g 

jedoch, um ein

plätschern in der reinigenden und erfrischen 
Flut den Sand auf dem Boden des Käfigs 
naß machen kann; denn eine Feuchtigkeit. 
Bodens verursacht den Vögeln leicht Eliederre^« 
Dem Zuge darf man einen Kanarienvogel nieiv  ̂
aussetzen. Den Fußboden des Käfigs bedecke " § 
mit feinem gelbem Kies, nicht aber mit we>v „ 
Putzsand. Nachts decke man ein Tuch über -K 
Käfig. Hierdurch schützt man die Tiere vor 
tung und befreit sie auch von Ungeziefer; 
letzteres setzt sich während der Nacht in das 
das man dann des Morgens in heißem Wasser 
ringt, um die Parasiten zu vertilgen. Das DU,, 
sei eckig, keinesfalls rund und nicht allzu 
Die Sitzstangen muffen bequem sein und 
einer Reinigung unterzogen werden. Ein S tE ^  
Sepiaschale, in das Gitter geklemmt, dient ^  
kleinen Eelbrock zum Wetzen des Schnabels. -Kk 
also gepflegtes Tierchen bleibt uns, wenn ss^ch 
gerade von irgend einer Erkrankung befallen «5 
der wir nicht vorbeugen können, lange ervU.

Hindernisrennen mehr statt. Wenn sich ^rS 
jemand für unseren Helden bes»"^, 
interessieren sollte, so kann ich ihm vel^he- 
daß die Radikalkur ihm ausgezeichnet ^  
kommen ist und seine Beziehungen ek 
Familie von Troislendorf sich immer /"Ipiit 
gestaltet haben. Er besuchte Süderau 
zu Weihnachten von der Oberförsters ^  
sondern wurde auf M annias beso^^p, 
Wunsch auch zu ihrer Hochzeit geladen- 
im wundervollen M onat M ai, besuchte - 
die Fam ilie von Wacht in der Earnise"' 
Lies sehr beliebt war und Lämmchen ^5. es 
Hausfreund eine große Rolle spielte, ^leck 
gelang dem jungen Offizier nach 
Schwierigkeiten sogar, eine .-fischt 
zwischen seinem Freunde Heinz, der ino^ ^ 0  
an einem Hoftheater engagiert wurde ^  
und dessen Eltern anzubahnen, und fest L e tt­
er auch bei der Domina einen Stein ,.„r> 
Sie interessiert sich für seine Karriere Dr­
über seine Vermögensverhältniffe 
kundigungen eingezogen.

Dieselben sind sehr befriedigend ^^ns- 
fallen. Lämmchen gehört zu den " ^z  sie 
werten Leuten, die immer mehr schö^
brauchen, und besitzt außerdem "^fplg ^  
Talent, entfernte Verwandte mit ^ i t  ^  
beerben. M arie Luise nennt ih" Mp nv 
letzten Erbschaft scherzend „das der-
dem goldenen Vließ", aber Malvedem goldenen Vließ", aoer „
gleichen garnicht mehr hören. Für sie s E  
Baron Bock und nur Baron Dock, . ;fl ei 
sie einmal die F rau  Baron Bock m
fach eine Frage der Zeit.



Luftschiffahrt.
s ic h e r e s , ° '? ° u ° s L " ib e n  fü r  u n fa ll-  
nationale Lukttta."' ^  ° D i e  französische
sür Flugmalckin-nfnnn ein Preisausschreiben
Maschine ?>'. um eine Flug-
möglich sind tödliche Unfälle un-
schiedene D in n ^  sich dabei um drei ver-
Derleb„nn?'"r?^' 1 '  îne Kleidung, die gegen 
A°thmderu^ 'chützt, 2. Erfindungen zur
Und 3 ^allickörm» gewaltsamer Landungen 
Stun m ^ E ^ lrm e , die automatisch bei einem
R e n d Q u in ta » ^ "  Wirksamkeit treten.
)euat k>nk r> '.^ ^ ,^ e a s id e n t  der L ig a , ist über- 
l'lherer^aemn^? Vorrichtungen das Fliegen  
Mttden ^kam?^ dann leichter weiter entwickelt 
darin sieaen n° ^ g r ö ß t e  Schwierigkeit w ird  

N»» Mchk d ' ^ ^  -» d°b

I» M  V ? ?  ^  ̂ "  "  g s l u f t s c h i f f a h r t e n
 ̂ars e v a V ! r , k "̂r^k.^dersiedelung des neue» 

Kid nach kts 4 - f f es „ P .  6» von Bitter-
^robefahrten knnnr°"r> wohlgelungenen
''' München E "" der öffentliche Luftschiffverkehr
Milden E-i indgiltig aufgenommen
^ r  Witkerunö . " ^ E n d e  Oktober d. Is .  bei 
l°w°hl in die ^  rwei Ausflüge

in das Mein? Umgebung Münchens als
'ünfte ertolli .g e s e h e n . Nähere Alls­
t e  Ausk, nktsreeN^E'gst unentgeltlich die amt- 
^aatseisenbobn!» ; königlich bayerischen
bureau in i,  - 'nternationalen Verkehrs-
^'ttwoch den Linden 14. -  Am
A - 6" mit das Luftschiff

L  s c h i f f  i^°-lau „P . L.
?°s"ndt w 2 » " d ,d e r  Raisertag

S",
nach

^°7l^n7'eLeett'w^

das von 
P o s e n  

un-

^  werden gründlichen Revision unterzogen

^ ° d e r s i ^ ^ ° d N c h e  A v i a t i k e r  B a r o n  
ängsten - ? s . ° ! ? 6 t e  Mittwoch Morgen
Äschen 3'iruck, der bisher in Skandin____
"°S ununterbroch ' 1 " ^  um ^ Uhr auf und

vom Zchlesischen 
vor Gericht.

W ilhelm  Ludwig

bis 9 Uhr 4 Minuten.

^  VosttZuber 
Bahnhof

A°r8Man?*d?Eger Friedrich 
A?isischen 28. J u li d. Is .  auf dem am
MÜ so veM,iü"d?s belegenen Berliner Postamt 17 
U" mit S v M ^ r  Dreistigkeit zwei Wertsendun- 
n bite gesuLsO.Mark unterschlagen und dann das 

der iA  hatte, stand vereits am Mittwoch 
, ? " d g x - - ' ? u  F e r i e n s t r a f k a m m e r  des  

. "g t e  aab , b I  B e r l i n .  Der A n g e -  
j!« r sich des Amtsverbrechens schuldig 

^  und A r " -  Er ^  83 Jahre alt, unverhei- 
i l r , ^ fahren unehelichen Kindes. Er hat

,V rn Vrauvns^^ 1898 beim Husarenregiment 
,s°Uer. Kutscke^^S gedient, war danach Land- 
L ^ u n i 1900 und später Postillon. Vom 
g^dpostillon an 8 Dezember 1901 hat er als 
s»!n Ä ^ u . Dana» "stasiatischen Expedition teil- 
Ä^<§Uefträoer wurde er Postbote und 1906 
tA ist er ^  N .."nann t Bis zum 8. Januar d. 
!isL°»^ÄipIinarix^"bdorf beschäftigt gewesen und 
E "  Vahnhr"? Postamt 17 am Schle-
4  ^ u 2 k t l W  einige Klagen
ViiÄ, b̂ehalt bo^^Eert laut geworden waren. 
TLi^u 10 D iÄ  ug monatlich 139 Mark, davon

K ' s L  L I S S v r - r  L
W angen mit den Lisheriaen Er-
§ ^istenten d S - ,  Als er im Austrage des 
beneiden in, am Morgen des 28. Juli
Mann̂ Een Celd^ent»?E jährend der Nacht ausi 
»Ein" erbat ' ?on dem Postaffistenten See 
Deutlich 'nrii^n °s^in gesagt haben, haben. 
Ein o große Sun,^- "wer Beamte sein, wenn 
i»d^"wesender "R^^'^gehandigt werdeen soll." 
- r ^ e r  aAe ^ e  ihn aber beruhigt., vmn, '. ö« . «Das rst ia so schwer, damit wird

wollte er 
bei

s"4e^ ' "ach Ham bunn^,' welches er am 30. J u l i

.......

Ei Morgen um 7

Mb ^ "'-an e r ^ h a t t ? ^ e r  emsig verfolgt

^  Tur aus dkm N s L '° " u r d e  durch Klopfen 
er Telegramm L ^ ^ ^ 1 ° S t e .  es«ls er ?"6es Telearon,^. ^ m a n  sagte, es 

8?n Ls zu üvvio n°s?^ gekommen. Er hl

uf die Frage des Vorsitzers 
: nicht, w i

IN-" er , r '  °» iippia 'nnr^ar gerommen. E r habe 
^»sg^ Umgang gebaut Mädchen, m it de-

x HL!-i'K L L  b°s?^
^^p ltzn a m e  .R ittm n ir. ^tere>srert. Darauf sei

) einer

-H W k S iM K  U- « z q A t t L
^ 50 000 Ä?? I  svbald es sich HIN Sum-

^  Ä 'L  L" m- E-
« « .- lN F S

^d /?  c/k?>§ / l ^ / ? i ? / r § L 7 - / s ^ L  / /7 /D F t? /7

Unsere B ild e r  gewähren einen E inblick in  m it  herzlicher 
das glänzende Festtreiben, das anläßlich der 
E inw e ihung  der neuen, imposanten Kaiser­
pfalz in  Posen, der jüngsten preußischen 
Residenzstadt, herrschte. Das Kaiserpaar und 
die M itg lie d e r der kaiserlichen F a m ilie , die 
beim E inzug in  das neue Schloß von den 
städtischen Behörden, den V e rtre te rn  der 
P ro v in z ia lve rw a ltu n g  und der Bevölkerung

^  7A".
Begeisterung begrüßt und ge­

fe ie rt wurden, haben durch ih re  Anwesenheit 
den Festlichkeiten besonderen Glanz verliehen. 
D ie  schönen Kaisertage und ih r  hochragendes 
Denkmal, der Prachtbau der Kaiserpfalz, 
haben nicht n u r die deutsche Bevölkerung der 
Ostmark m it na tiona lem  S to lz  e rfü llt, sondern 
auch aus die P o len  ih ren  Eindruck nicht ver­
feh lt.

räum zu bringen, habe er schon allein damit weg­
gehen wollen, der Zeuge gab ihm aber einen zwei­
ten Beamten m it und bedeutete ihm, daß er auch 
am nächsten Morgen, wenn er das Geld wieder ab­
holte, sich einen zweiten Begleiter erbitten sollte. 
E r hat das aber nicht getan und vom Postassisten- 
Len Seemann die Geldbeutel erhalten. Letzterer 
kann von Glück saaen, daß noch eine so große 
Summe bei demm Angeklagten vorgefunden wurde. 
Es fehlten nur 1170 M ark; aus den Kleidungs­
stücken und Goldsachen, die der Angeklagte gekauft, 
werden noch etwa 370 Mark zu erlangen sein, sodaß 
der Beamte nur noch in  Höhe von 800 Mark haft­
bar gemacht w ird. —  Der S t  a a t  s a n w a l  t  
b M M M . M j t .  gröblichen Der-
trauensbMch, den oer Angeklagte begangen, ferner 
darauf, daß er nicht aus Not gehandelt, sondern 
nur seinen Passionen nachleben wollte, andererseits 
aber m it Rücksicht darauf, daß der Schaden, den er 
angerichtet, nicht so sehr bedeutend ist, z w e i  
J a h r e  G e f ä n g n i s  und fünf Jahre Ehrverlust. 
Der G e r i c h t s h o f  e r k a n n t e  nach d i e s e m  
An t r a g e .

Mmmilffaltiges.
( D i e  k a i s e r l i c h e  V i l l a  i n  B o n n ), 

die in der Wörthstraße gelegen ist, wurde an 
den Kommerzienrat Girardet in Düsseldorf 
zum Preise von 380000 Mk. verkauft. Die 
Krone hatte die V illa  seinerzeit für 500 000 
Mark erworben. Für Instandsetzung zur 
Bewohnung durch den Kronprinzen wurden 
noch etwa 100000 Mk. aufgewendet.

( E i n e n  Z u s a m m e n s t o ß  m i t  
W i l d d i e b e n )  hatte, wie aus Gleiwitz 
gemeldet wird, der Iagdpächter Clemens. 
E r traf in seinem Revier drei Wilddiebe, die 
auf ihn schössen, als er sie aufforderte, ihre 
Gewehre niederzulegen. Clemens gab nun 
auch einen Schuß ab, der einen der W ild ­
diebe tötete. Clemens ist schwer verletzt.

( A n g e b l i c h e s  S i t t l i c h k e i t s v e r ­
b r e c h e n  e i n e s  O f f i z i e r s . )  Unter 
der schweren Anschuldigung, an einem schul­
pflichtigen Mädchen unzüchtige Handlungen 
vorgenommen zu haben, hatte sich am M it t ­
woch vor dem Kriegsgericht der 1. Garde­
division in Spandau der Oberleutnant 
v. Plehwe zu verantworten. Der Angeklagte, 
der dem 4. Garderegiment angehört, soll das 
Vergehen in Spandau, wohin er zur Schieß- 
schule kommandiert ist, begangen haben. I n ­
folgedessen wurde die Verhandlung des 
Kriegsgerichts auch nach hier verlegt. Bereits 
in der Voruntersuchung wurde von Seiten 
des Angeklagteu geltend gemacht, daß er die 
inkriminierte Tat im Zustand vollständiger 
Trunkenheit verübt Habs, auch wurde darauf 
hingewiesen, daß sich Anzeichen geltend ge­
macht haben, wonach der Angeklagte zeitweise 
nicht im vollständigen Besitz seiner Geistes­
kräfte sei. Von der Verteidigung sind nach 
dieser Richtung hin eine ganze Anzahl von 
Zeugen benannt worden, meistens Offiziere, 
die sich über den Geisteszustand des Ange­
klagten, soweit er in auffälligen Merkmalen 
in die Erscheinung getreten ist, äußern sollen. 
Auch ein Psychiater ist von der Verteidigung 
als Sachverständiger geladen worden. Unter 
den Zeugen befinden sich einige Schülerinnen,

^  ________die den zur Anklage stehenden V orfa ll be-
Eeld nach dem Pack- obachtet haben wollen. Bei der Personal­

feststellung ergibt sich, daß der Angeklagte 
ein sehr gutes Führungszeugnis von seinen 
Vorgesetzten erhalten hat. Darauf wurde 
wegen Gefährdung der öffentlichen Sittlich­
keit die Öffentlichkeit ausgeschlossen. Es sind 
gegen 30 Zeugen zu vernehmen.

( De r  H a u p t g e w i n n  d e r  M e t z  er 
D o m b a u l o t t e r i e )  im Betrage von 
100 000 M ark ist an einen in Berlin wohnen­
den Eisenbahnarbeiter gefallen. Der glück­
liche Gewinner hat eine große Familie und 
ebt in bescheidenen Verhältnissen.

( I n f o l g e  s c h w e r e r  U n w e t t e r )  
war in den letzten Tagen der Telephon- und 
Telegraphenverkehr in B a y e r n  fast stillge- 
llegt. Die Verbindungen mit Nordbayern, 
Württemberg, der Pfalz, m it Frankfurt und 
dem Rheinland von München aus waren 
unterbrochen. Die Verbindung m it Nord­
deutschland, vor allem mit Berlin, war zum 
großen Teile eingestellt. Im  bayerischen 
Oberland bis ins österreichische Alpenvorland 
hinein sind die Leitungen aufs empfindlichste 
gestört.

( U n f a l l  i n  d e n  B e r g e n . )  Im  
Iungfraugebiet ist abermals ein Tourist aus 
Zürich namens Nueßli durch Absturz tödlich 
verunglückt.

( R e v o l v e r  u n d  M e s s e r )  spielten 
eine schlimme Rolle bei einem S tre it zwischen 
Arbeitern, die in Dorsel (Ahr) am Bahnbau 
beschäftigt sind. Einer der Beteiligten wurde 
erschossen. Seine Freunde verfolgten den 
Mörder und durchschnitten ihm den Hals.

( Z a h l r e i c h e  F ä l l e  t y p h ö s e n  
F i e b e r s )  sind in den Kasernen von Toulon 
festgestellt worden. Deshalb sind die am 
Montag angekommenen Reservisten nicht in 
den Kasernen, sondern in den Gemeinde­
schulen der Umgebung untergebracht worden. 
Die Manöver, die in den Seealpen statt­
finden sollten, werden wahrscheinlich abgesagt 
werden.

( N e u e r  U n f a l l  e i n e s  f r a n z ö s i ­
schen U n t e r s e e b o o t e s . )  Aus Cher- 
burg w ird vom Mittwoch berichtet: Das
Unterseeboot „P ra ir ia l"  ist gestern Nach­
mittag, während es Lotungsübungen vornahm, 
mit einem beladenen Schleppkahn zusammen­
gestoßen. Durch die Geistesgegenwart des 
Kommandanten des Unterseebootes wurde 
eine Katasthophe verhindert. Das Untersee­
boot konnte ohne Hilfe das Arsenal aufsuchen. 
Die Beschädigungen haben sich als gering­
fügig erwiesen.

( D i e  A l k o h o l t e u f e l . )  Zwei soeben 
zu Offizieren ernannte junge Kavaliere, die 
Fürsten Baschnidze und Martschenko, exze- 
dierten schwerbetrunken in  den Straßen M os­
kaus, verprügelten einen Nischwostnik und 
töteten m it Säbelhieben den sie zur Ruhe 
weisenden Schutzmann. Die Missetäter wurden 
vom Platzoffizier der Hauptwache verhaftet. — 
Der Adelsmarschall Popow in Tula wurde 
aon seinem eigenen Sohn erschossen. Der 
Mörder beging die Tat im Delirium trsmeus.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  I n  L i l l e r s  
(Dep. Pas de Calais) wurde bei einem
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Beobachtungs­
Station

K  -L Werter 8  G

K

Borknm 757,9 S  W bedeckt 16 2
Hamburg 760,2 S S O Regen 14 0
Swinemünde 762,6 S O heiter 14 0
Nenfahrwasfer 763,9 — wolkenlos 17 1
Memel 763,5 N wolkenlos 14 0
Hannover 760,8 S W halbbedeckt 15 0
Berlin 762,0 S bedeckt 14 0
Dresden 763,2 S O wolkig 12 0
Breslan 764,7 S O Dunst 14 0
Bromberg 764,0 N O wolkenlos 14 0
Metz 764,4 W wolkig 13 2
Frankfurt (Maln) 
Karlsruhe (Baden)

762,4
764,2

S W
S W

halbbedeckt
wolkig

15
16

3
1

München 764,7 S W halbbedeckt 16 1
Zugspitze
Scill,)

733,8 N W halb bedeckt — 2 1
758,2 S W halbbedeckt 16 2

Aberdeen 758,4 N W halbbedeckt 11 1
Jle d'Aix 764,6 S wolkig 17 0
Paris 764,3 S wolkig 14 0
Vlissingen 761,8 S W halbbedeckt 15 2
Christiansund 760,7 — wolkenlos 8 0
Skagen 760,8 S S O halbbedeckt 15 —
Kopenhagen 762,1 S S O Regen 15 0
Stockholm 764,5 N N W heiter 18 0
Haparanda 762,9 W bedeckt 9 0
Archangel 758,0 N W bedeckt 7 25
St. Petersburg 764,2 N wolkenlos 10 0
Riga 763,5 — Regen 11 1
Warschau 763,8 W S W wolkenlos 13 0
Wien 764,5 W bedeckt 14 0
Nom 762,7 N wolkenlos 18 0

Straßenübergang ein m it sieben Personen 
besetzter Wagen von einem Eisenbahnzugs 
erfaßt. Zwei Insassen des Wagens wurden 
getötet und drei schwer verletzt. _____

B r o m b e r g ,  24. August. Handelskammer-Bericht. Weizen 
unv., Neu Weizen, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 1S4 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 190 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 138 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm 130 Mk., 
do. 110/114 Pfd. holl. wiegend, naß 122 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllereizwecken 125 bis 
127 Mk., Brauware 137— 150 Mk. —  Futtererbsen 154— 165 Mk. 
—  Hafer 136— 144 Mk. Zum Konsum 154—160 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  25? August 1910.

758
761
762 
762 
762
761
762 
762 
764 
762 
762 
762
762
763 
733
760
758 
763
761
759
761
760
762
763
760 
751 
769
761
763
764

Meichseloerkehr bei Thor«.
Auf den Schiffsverkehr hat die Hochwasserwelle der 

Weichsel nicht störend eingewirkt. I n  der Berichtswoche 
vom 16. bis 23. August passierten bei Thorn die 
Weichsel stromauf 11 Dampfer und 13 Kähne und 
stromab 10 Dampfer und 23 Kähne. Von diesen 57 
Fahrzeugen waren 7 Schleppdampfer und 14 leere 
Kähne. Aus Rußland wurden eingeführt 1849 Zent­
ner Weizen, 821 Zentner Roggen, 5464 Zentner Gerste, 
260 Zentner Erbsen, 209 Zentner Wicken, 8 Zentner 
Kleesaat, 945 Zentner Ölkuchen und 43 Zentner ge­
salzene Darm in 4 für Thorn bestimmten Kahnladungen, 
ferner 11262 Zentner Kleie in 6 Kahnladungen, welche 
in Thorn gelöscht wurden, und 4000 Zentner Steine 
in zwei Kähnen, die nach Culm schwammen. Strom ­
aufwärts kamen in Thorn zur Löschung an 4 Dampfer 
und ein Kahn aus Danzig mit 6660 Zentner Gütern 
und 2160 Zentner englischer Kohle und ein Dampfer 
aus Königsberg mit 520 Zentner Gütern. Verfrachtet 
wurden in Thorn 2 Dampfer und 3 Kähne nach Dan- 
zig mit 12 000 Zentner M ehl und 2100 Zentner G ü­
tern und 2 Dampfer nach Königsberg mit 1020 Zent­
ner Gütern. Im  Durchgangsverkehr stromauf passierten 
Thorn 11 Kähne von Danzig nach Warschau mit 
10 393 Zentner Quebrachoholz, 15120 Zentner Gütern, 
15577 Zentner Petroleum und 6100 Zentner Salz.

Standesamt Thorn.
Vom 14. August bis einschl. 20. August 1910 sind gemeldet : 

Geburten: 1. Tischlerseselle Anton Wozniak, S . 2. Hoboist 
und Sergeant im Jnf.-Regt. 21 Alfred Dyrzka, T . 3. unehel. T.
4. uneheü, T. 6. Kellner Jgnatius Laskowski, T . 6. Arbeiter 
Bronislaus Kalinowski, T. 7. Arbeiter Johann Fialkowski, S . 
8. Arbeiter Hypolit Prokopenko, S . 9. Arbeiter Franz 
Pietrowski. S . 10. Müller Josef Wisniewski, S . 11. Arbeiter 
ThomasGajewskßT. 12. Schuhmachermeister Johann Grunewald,
5 .  13. u. 14. Buchdrucker Karl Sulz, 2 T.,Zwillinge. 15. Tapezier- 
gehilfe Fritz Lewandowski, S . 16. Gymnasial-Oberlehrer 
Dr. xkLI. Hermann Eichel, S . 17. Königl. Oberförster Julius 
Henschel aus Hagen, Kreis Schwetz, S .

Aufgebote: s) hiesige: 1. Buchbindermeister Valerian 
von Kuczkowski und Hedwig Gronowski-Bromberg. 2. Zahl­
meister im Jnf.-Regt. 61 Gustav Linke und Margarete Barth.
3. Kaufmann Otto Radtke und Lina Windmuller. b) auswärtige:
4. Königl. Regierungs-Baumeister Arnold Wolgram und 
Rosina Heller-Danzig. 5. geprüfter Lokomotivheizer Bruno 
Hoffmann und Martha Schlicht-Bromberg. 6. gyrrüfter 
Lokomotivheizer Max Evers und Anna Schmkdt-Schleusenau. 
7. Tiefbauunternehmer und Hausbesitzer Friedrich Kirste und 
Olga Freimuth-S chönfeld. 8. Leutnant im Ulanen-Regt. von 
Schmidt Hans Martens und Johanna Muhl-Zoppot.

Meschlietzungen: 1. Fleischermeister Johann Donislawski 
mit Witwe Auguste Albrecht, geb. Hermann. 2. Kaufmann 
Aron Orbach-Berlin mit Elise Mendel. 3. Gymnasial-DirekLor 
Dr. Hermann Kanter mit Elisabeth Herford. 4. Kutscher Adolph 
Arendt mit Pauline Gertz. 5. Kürschnergehilfe Paul Kaulbach 
mit Gertrud Schoenik. 6. Bauarbeiter Anton Nelke und 
Antonio Wittkowski.

SterbefäNe: 1. Tischlergesellenfrau Apolloma Wozniak, 
geb. Mazur, I .  2. Arbeiter Andreas Sawacki, 80 I .  
3. Baugewerksmeister Ludwig Bock, 54 /̂  ̂I .  4. Grete Krampitz, 
2 I .  5. Michael Wozniak, 18 St. 6. Wanda Zdunski, I I ^ M .  
7. Unteroffizier der Maschinengewehr-Kompagnie Jnf.-Regts. 
176 Georg Gehrke, 2 3 ^  I .  8. Leo Jablonski, 6 M . 9. Paul 
Gall, 4 M . 10. Arbeiterwitwe Marianna Wojaczyk, angeblich 
77 Jahre.

W ü i L Z L -

K a lte r Aufschnitt ist in vielen Familien das allein 
übliche Abendessen. Es ist vor allem bequem und an 
heißen Sommertagen ja auch ganz angenehm. An kühlen 
Abenden hat man aber doch häufig das Bedürfnis nach 
etwas Warmem. Dazu kommt der Wunsch nach Abwechs­
lung: Eintönigkeit stumpft bekanntlich ab. Allem dem 
kann die praktische Hausfrau Rechnung tragen, indem ste 
das Abendbrot mit einer warmen Suppe einleitet. Das 
vermag ste ohne erhebliche Mehrbelastung ihres Küchen- 
etats, wenn sie die echten, sehr ausgiebigen und wohl­
schmeckenden Maggi-Suppen verwendet, die nur mit 
Wasser wenige Minuten gekocht zu werden brauchen und 
in über 30 Sorten zu haben sind. Eine solche gute Suppe 
macht die darauf folgende kalte Kost viel bekömmlicher 
und ist namentlich auch für das Gedeihen der Kinder 
wichtig.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

Polizierordmmg, betreffend den Verkehr Mit Milch im Stadtkreise Thor».
A ufgrund der 88 5 und 6 des Gesetzes über die Polizei-V erw altung vorn 

11. M ärz  1850 (Gesetzsammlung Seite 265) und der 88 143 und 144 des 
Gesetzes über die allgemeine Landesverw altung vorn 30. J u l i  1833 (Gesetz­
sammlung Seite  232) wird hierdurch m it Zustim m ung des hiesigen Gemeinde­
vorstandes fü r den Polizeibezirk des Stadtkreises T ho rn  un ter Aufhebung 
der Polizei-V erordnung von: 5. Dezember 1903, K reisbla tt S .  353, folgendes 
verordnet.

1. Polizeiliche Anzeigepflicht.
§ 1. W er gewerbsmäßig Milch einführen, feilhalten oder verkaufen oder 

T iere zum Zwecke des Verkaufes von Milch halten will, hat dieses der P o li­
zeiverwaltung vorher anzuzeigen.

Ebenso hat er jede örtliche V erlegung seines S ta lle s  oder Geschäfts so­
wie die Eröffnung eines Zweiggeschäfts bei der Polizeiverw altung zur A n­
zeige zu bringen.

2. Bezeichnung der verschiedenen Milcharten
und Anforderungen an diese.

8 2. Frische Kuhmilch darf, soweit sie nicht un ter der Bezeichnung einer 
Milch von besonderer Güte wie „Kindermilch", „Säuglingsm ilch", „ S a n itä ts ­
milch", „Vorzugsmilch" oder dergleichen mehr vertrieben wird, n u r un ter der 
Bezeichnung „S ahne" , „Vollmilch" oder „M agerm ilch" feilgehalten oder ver­
kauft werden.

8 3. A ls Vollmilch darf nu r Milch bezeichnet werden, der nach dem 
Abmelken nichts hinzugesetzt und nichts hinweggenommen ist (Z. B . durch den 
S ep ara to r rc.) und die auch sonst nicht verändert ist.

8 4. A ls Magermilch darf nu r die durch E ntrahm ung der Vollmilch 
erhaltene, sonst aber in keiner Weise veränderte fettarm e Milch bezeichnet 
werden.

8 5. A ls „Kindermilch", „Säuglingsm ilch", „S an itä tsm ilch", „V or­
zugsmilch" oder m it ähnlichen N am en, durch welche der Glaube erweckt wer­
den soll, daß die Milch in gesundheitlicher Beziehung der Vollmilch vorzu­
ziehen sei, darf nu r solche Vollmilch bezeichnet werden, welche unm ittelbar 
nach dem Melken bis auf - j-  10 G rad  C. abgekühlt ist und welche den 
Vorschriften des Abschnitts 5 Z 27 entspricht. D er Verkauf solcher Milch 
bedarf einer besonderen polizeilichen E rlaubn is.

8 6. Abgekochte, pasteurisierte und sterilisierte Milch ist nu r un ter diesen 
Bezeichnungen in den Verkehr zu bringen.

Lediglich abgekochte Milch darf nicht als sterilisierte Milch bezeichnet 
werden.

8 7. A ls abgekochte Milch gilt diejenige Milch, welche bis auf 
100 G rad C. erhitzt oder einer T em peratu r von 90 G rad durch mindestens 
15 M inuten ausgesetzt worden ist.

8 8. A ls pasteurisierte darf n u r solche Milch bezeichnet werden, die 
spätestens 12 S tunden  nach dem Melken in einem von geeigneten Sachver­
ständigen als wirksam anerkannten Pasteurisierapparat auf die für diesen 
vorgeschriebene T em peratur w ährend der vorgeschriebenen Zeitdauer erhitzt 
und dann sofort auf 15— 20 G rad C. abgekühlt worden ist.

8 9. A ls sterilisiert darf solche Milch bezeichnet werden, welche sofort 
nach dem Melken von Schmutzteilen befreit und spätestens 12 S tunden  nach 
dem Melken in von geeigneten Sachverständigen als wirksam anerkannten 
A pparaten ordnungsm äßig behandelt und während des Erhitzens m it luft­
dichtem Verschluß versehen worden ist, der bis zur Abgabe der Milch an den 
Konsumenten unversehrt bleiben muß.

8 10. Sahne m uß einen M indestfettgehalt von 10 P rozen t haben.
8 11. S a u re  und Buttermilch darf nu r un ter richtiger Bezeichnung in 

den Verkehr gebracht werden. S ie  darf nicht au s Milch der un ter 8 12 
bezeichneten Herkunft bereitet sein.

3. Ausschließung von Milch vom WerZshr.
8 12. D er Handelsverkehr m it Milch, die nach Ursprung und Beschaf­

fenheit oder nach ihrer B ehandlung bis znm Verkauf geeignet ist, der mensch­
lichen Gesundheit Schaden zu bringen, ist verboten. Insbesondere ist vom 
Verkehr und Verkauf ausgeschlossen:

a) Milch, die wenige T age vor dem Abkalbetermine und bis zum sechsten 
Tage nach dem Abkalben abgemolken ist ;

d ) Milch von Kühen, die an M ilzbrand , Lungenseuche, Rauschbrand, 
T ollw ut, Pocken, Krankheiten m it Gelbsucht, R uh r, Euterentzündungen, 
B lutverg iftung, namentlich Pyäm ie, Septicaem ie, fauliger Gebär- 
m utterentzündung oder anderen fieberhaften Erkrankungen leiden, so­
wie von Kühen, bei denen die Nachgeburt nicht abgegangen ist oder 
bei denen krankhafter A usfluß aus den Geschlechtsteilen besteht;

c) Milch von Kühen, die m it giftigen oder stark riechenden A rzneim it­
teln, die in die Milch übergehen (K arbol, T erpentinöl, Kreolin, 
Arsen, Brechweinstein, Nießwurz, Opium , Eserin, P ilokarpin , Aloe, 
Arecolin, S trychnin und B era trin  und gleich wirkenden), behandelt 
w erden;

ck) Milch von Kühen, die an Eutertnberkulose oder m it starker Abmage- 
rung oder Durchsällen verbundener Tuberkulose leiden oder nach 
Tnberkulineinspritzungen hohes Fieber bekommen haben, Milch von 
Kühen, die m it schädlichen F u tterm itteln , insbesondere m it fauligen 
Futterm itteln , ferner m it solchen, die Ricinussam en oder Senfarten  
enthalten, gefüttert s in d ;

e) Milch, welche frem dartige Stoffe wie E is oder chemische Konservie­
rungsm ittel en th ä lt;

H Milch, welche blau, ro t oder gelb gefärbt, m it Schimmelpilzen besetzt, 
bitter, faulig, schleimig oder sonstwie verdorben ist, Blntreste oder 
Blurgerinsel enthält, einen barschen Geschmack oder abnorm en Geruch 
hat. Auch darf Sahne und Milch, die m it Schimmelpilzen behaftet 
w ar, nicht, um diese unkenntlich zu machen, verquirlt w erd en ;

§) Milch, die mehr a ls  19 S äuregrade ausweist oder mehr a ls  8 
Milchschmutz auf das L iter en thä lt;

k ) Milch von Kühen, die an M au l- und Klauenseuche oder an T uber­
kulose, die nicht un ter 8 12, Abs. d  fällt, erkrankt sind, darf nu r 
abgekocht oder sterilisiert in Verkehr gebracht werden.

4. Beschaffenheit der Verkaufsräume und Milchgefaße.
8 13. Beim Melken in den S tallungen , bei der Beförderung und beim 

Verkauf der Milch ist die größte Sauberkeit zu beachten. M it dem Melken, 
W eiterbefördern, Verkaufen oder m it anderweitiger B ehandlung der Milch, 
besonders auch m it dem Reinigen der Milchgefäße, der A ufbew ahrungs- und 
Verkaufsräume dürfen Personen, die m it W unden oder Geschwüren an den 
Händen, m it ekelerregenden oder ansteckenden Krankheiten (Flechten, H aut- 
ansschlägen, Schwindsucht) behaftet oder m it der Pflege an ansteckenden 
Krankheiten leidender Personen befaßt sind, nicht beauftragt werden. Die 
Euter der Tiere müssen vor den: Melken sorgfältig gereinigt werden. Die 
melkenden Personen haben sich größter Sauberkeit zu befleißigen, namentlich 
vor dein Melken Hände und Arme m it Seife zu waschen und saubere Schürzen 
anzulegen.

8 14. Die für den Verkauf bestimmte Milch ist nu r in R äum en auf­
zubewahren, die stets sauber und ordentlich, besonders möglichst staubfrei 
gehalten, täglich ausgiebig gelüftet und kühl gehalten, nicht a ls  W ohn-, 
Schlaf- oder Krankenzimmer benutzt werden und m it solchen auch nicht in 
offener Verbindung stehen.

Eine zwischen Verkaufs- und Schlaf- oder Krankenzimmer vorhandene 
T ü r muß verschlossen gehalten werden.

Erkrankt eine Person, die zum H aushalt eines M ilchhändlers oder 
M ilchviehhalters gehört, an Schwindsucht, Cholera, T yphus, R uh r, Pocken, 
D rphtheritis, Scharlach, Kopfgenickkrampf oder M ilzbrand , so sind alle P e r ­
sonen, die m it dem Erkrankten in B erührung kommen, aus den Milchaufbe- 
w ahrnngs- oder V erkaufsräum en bezw. aus dem S ta l l  fernzuhalten. Die 
erkrankte Person selbst darf sich weder in diesen R äum en noch in Zim m ern, 
dre imt den Verkaufs- oder A ufbew ahrungsräum en in V erbindung stehen, 
aushalten.
. § 15- . Die Polizeiverw altung kann den Verkauf von Milch aus G rund-
!v ?d r?g e^ ^ s t'^ d ' ^  "ach dem Gutachten des K reisarztes gesundheits-

^ f ä ß e ,  in denen Milch befördert, aufbewahrt oder verkauft 
wird, dürfen nicht aus Zink oder einer mehr als 1 P rozen t B lei enthaltenen 
Legierung hergestellt sein. Glasuren und Em aille müssen bleifrei sein. F a lls  
skupser, Messing oder Bronze verwendet werden, müssen alle aus diesen M e-

Vird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
T h o r n  den 19. August 1910.

Lallen hergestellten Teile, soweit sie bestimmungsgemäß m it der Milch in B e ­
rührung  kommen dürfen, dauerhaft m it technisch reinem Zinn verzinnt sein. V er­
rostete Gefäße oder solche m it rissiger oder brüchiger Em aille, ferner Gefäße aus 
verzinktem Eisenblech sind als Milchgefäße unzulässig. D ie Gefäße müssen 
gehörig rein gehalten, Standgefäße m it fest schließendem Deckel versehen sein.

Die Verwendung von bleihaltigem Gum m i, von Lappen, P ap ie r usw. 
a ls  Verschluß- und Dichtungsm ittel bei Milchgefäßen jeder A rt ist verboten. 
S tro h  ist nu r bei hölzernen Gefäßen zulässig, darf aber nu r in reinem Z u ­
stand und nicht öfter a ls einm al verwendet werden.

8 17. Milchgefäße von 2 L iter und m ehr I n h a l t  müssen eine so weite 
Oeffnnng haben, daß die Hand eines Erwachsenen behufs R einigung bequem 
eingeführt werden kann.

8 18. D ie zum Ausmessen der Milch dienenden Gefäße müssen eben­
falls aus einwandsfreiem M ate ria l (8 16) bestehen und m it einer geeigneten 
Handhabe versehen sein, die verhindert, daß die Hand des Messenden m it 
der Milch in B erührung kommen kann.

8 19. Milchgefäße aus Kiefern- oder anderem Holz, d a s  durch seine 
Weichheit der Verschmutzung und dam it der Zersetzung und Jn fiz ierung  V o r­
schub leistet, dürfen nu r noch ein J a h r  lang, vom Tage des In k ra fttre ten s  
dieser V erordnung an gerechnet, benutzt werden. Milchgefäße aus festerem 
Holz (Eichenholz) können auch nach diesem Zeitpunkt beibehalten werden, 
wenn sie eine F o rm  haben, die eine völlige S äuberung  ermöglicht und den 
Einblick in alle Teile des In n e r n  des Gefäßes gestattet.

8 20. Säm tliche M ilch- und Milchmaßgefäße sind peinlich sauber zu 
halten. Sodalösung ist bei der Reinigung der Gefäße nicht zu verwenden. 
D ie Reinigung der Gefäße lediglich m it kalem Wasser genügt nicht.

8 21. Die beim A usführen der Milch mitgeführten M aßgesäße sind in 
einem sauberen, staubfrei abgeschlossenen B ehälter unterzubringen.

Z 22. D ie aus Milchgesäßen führenden Zapfhähne müssen aus einw ands­
freiem M ateria l bestehen (8 16) und in- und auswendig stets sauber gehalten 
werden.

8 23., D ie Verwendung der Milchgefäße jeder A rt zu anderen Zwecken 
ist untersagt.

8 24. Die T ran sp o rt-, Verkaufs- und S taubgefäße für Milch müssen in 
deutlicher, nicht abnehm barer Schrift m it genauer Bezeichnung der in ihnen 
enthaltenen M ilcharten versehen sein. Aufgeklebte oder angebundene Zettel 
sind nicht gestattet.

B ei geschlossenen M ilchwagen, aus denen die Milch mittelst durch die 
Außenwand heraustretender Zapfhähne entommen wird, sind die Bezeich­
nungen auf der W agenw and unm ittelbar über den betreffenden A uslaßöffnun­
gen anzubringen.

D ie Milchwagen müssen im  In n e rn  sauber sein und äußerlich sauberen 
Anstrich haben. D as Personal der Milchwagen m uß saubere, im Som m er 
waschbare Ueberkleider tragen.

8 25. S tandgefäße müssen in den Verkaufsstellen so aufgestellt werden, 
daß der Käufer die Bezeichnung lesen kann.

8 26. Beim  Vertriebe der Milch im Um herfahren oder U m hertragen 
dürfen Gefäße, die H aushaltungsabfälle, schmutzige, faulige oder leicht fau­
lende Gegenstände enthalten, nicht m itgeführt werden.

5. Besonders Bestimmungen für Kindermrlch,^ 
Sauglingsmilch, Santtätsmilch oder Vorzugsmilch.

8 27. F ü r  die Gewinnung und Behandlung der un ter dem Nam en 
„Kiudermilch", „Säuglingsm ilch", „S an itä tsm ilch", Vorzugsm ilch", und des­
gleichen in den Verkehr gebrachten Milch gelten noch folgende Bestimmungen:

a) Die S ta llräum e, in denen die Milch gewonnen w ird, müssen geräu­
mig, hell und lustig sein, m it undurchlässigen, leicht zu reinigenden 
Fußböden und ebensolchen Krippen, m it Wasserspülung und guteu 
Abflußvorrichtungen versehen sein.

d) I n  dem S ta lle  dürfen nu r Milchkühe, die zur Gewinnung der vor- 
bezeichneten M ilcharten bestimmt und a ls solche in unauslöschlicher 
Weise bezeichnet sind, aufgestellt werden.

e) D ie Kühe dürfen nu r trocken gefüttert werden. Jede A rt von F a - 
brikrückständen, Schnitzel, Schlämpe, P ü lpe  und desgleichen ist ver­
boten, ebenso die F ü tterung  m it G rünfn tter, R übenblättern, vor allem 
angesäuerten B lättern , rohen Hackfrüchten.
D ie Fü tterung  hat zu geschehen m it guten: Heu und S tro h  (ohne 
schlechten Geruch), m it Kleie, Schrot von Getreide und m it T ränken 
von gekochten K artoffelnt und Rüben. F ü r  weitere F u tterm itte l ist 
die E rlaubn is erst nachzusuchen.

d) Die Benutzung von B et- oder sonst gebrauchtem S tro h  und Abfall­
stoffen a ls S treum ate ria l ist verboten.

e) D er Gesundheitszustand von Kühen für Kindermilchgewinnnng ist vor 
ihrer Einstellung durch den K reistierarzt auf Kosten der E igentüm er 
zu untersuchen, namentlich ist auch durch Tuberkulineinspritzung fest­
zustellen, ob die T iere frei von Tuberkulose sind. N ur gesunde Kühe 
dürfen eingestellt werden. D ie Untersuchung ist nach je 3 M onaten 
zu wiederholen und hat sich auch auf die S ta llungen , die F ü tte ru n g s­
a r t  usw. zu erstrecken.

y  Ueber die Untersuchungen ist Buch zu führen. D er zur Ueberwachung 
zuständige B eam te ist befugt, jederzeit Einsicht in  das Buch zu nehmen.

x) Jed e  Erkrankung von Kühen an den in 8 12 genannten Krankheiten 
ist, unbeschadet der zur Bekämpfung der Viehseuchen vorgeschriebenen 
Anzeige an die Polizeibehörden, dem zuständigen beamteten T iera rz t 
anzuzeigen. D erartige Kühe sowie solche, die an B erdaunngsstörun- 

en. an Durchfall und Lecksucht erkrankt oder der Tuberkulose ver- 
ächtig sind, sind bis zur Entscheidung des beamteten T ierarz tes so 

fort aus dem S ta l l  zu entfernen.
Die Milch von solchen Kühen darf nicht a ls  Vorzugsmilch usw. 

verwendet werden.
L) D a s  Melken hat m it ganz besonderer Sauberkeit zu geschehen. Die 

erste Milch aus jeder Zitze ist auf den Boden zu melken.
L) Nach erfolgten: Abmelken ist die Milch durch ausgekochte oder durch 

anderweitig sterilisierte Filtriervorrichtungen durchzuseihen und a ls ­
dann gut zu kühlen. D a s  Kühlen darf nicht im  S ta lle  stattfinden, 
sondern m uß in luftigen, hellen, reinen R äum en erfolgen, die m it 
dem S ta lle  in keiner V erbindung stehen, auch nicht in unm ittelbarer 
Nachbarschaft von D ungstätten und Aborten gelegen sind.

k) D ie Beförderung der K inder- usw. Milch in die A ufbew ahrungs- und 
Verkaufsräum e oder in die W ohnungen der Besteller hat möglichst 
rasch zu erfolgen. D ie T em peratur der Milch m uß während der 
Aufbewahrung und Beförderung niem als un ter 15 G rad  C. betragen, 
auch darf sie keinen höheren S äu reg rad  a ls  4 G rad nach SaxleLH 
haben.

l) Die in Rede stehende Milch darf n u r in ungefärbten (weißen oder 
halbweißen) G lasgefäßen in den Verkehr gebracht werden.

6- SchlrchSestimrrmngen.
8 28. A usw ärtige M ilchproduzenten und Händler, die Milch un ter 

irgend einer Bezeichnung als  „Vorzugsm ilch" (Kinder-, S ä ug ling s-, S a n i­
tätsm ilch) verkaufen oder feilhalten, haben auf V erlangen der Polizeiverw al- 
tnng eine Bescheinigung des zuständigen K reistierarztes vorzulegen, daß den 
im 8 27 dieser Polizeiverordnung angegebenen Bestimmungen genügt
wird. Verweigerung der V orlegung einer solchen Bescheinigung hat das
Verbot des Verkaufs der Milch a ls  „Vorzugsm ilch" in der S ta d t  durch 
polizeiliche Verfügung zur Folge.

8 29. Auf den Verkehr m it Schaf-, Ziegen- oder Eselsmilch, die als
solche zu bezeichnen sind und nicht m it anderer Milch vermischt werden
dürfen, finden die vorstehenden Bestimmungen sinngemäße Anwendung.

8 30. W er eine den vorstehenden Bestimmungen nicht entsprechende 
Milch hier zum Verkaufe einführt, feilbietet oder sonst in Verkehr bringt oder sonst­
wie den Vorschriften dieser Polizeiverordnung zuwiderhandelt, wird, soweit nach 
den bestehenden Gesetzen nicht höhere S tra fe  verwirkt ist, m it Geldstrafe bis zu 
30 Mk. bestraft, an deren S telle  im Unvermögensfalle entsprechende Haft t r i t t ;  
auch kann die Einziehung und Vernichtung beanstandeter Milch erfolgen.

8 31. Diese Polizeiverordnung tr i t t  am  T age der Verkündigung inkraft.
T h o r n  den 19. August 1910.

Die Polizei-Bemaltinig."

Die Polizei-Verwaltung

Gaskocher mit Spar­
brennern

geben wir auch
mietweise

ab.
2:? näheren B e d in g u n g e n  (Ver­

günstigung Z 8) sind in 
Geschäftsstelle, Coppernikusstraße 
Nr. 45, zu erfahren.

A M rk  Aisrs.

Unsere Preise fiir groben und gebrochenen Koks r !
heute ab bis zum s. Oktober d. I§ . -msschl. bei  ̂
nähme um lO  psg. pro Zentner ermatzigt.

Thorn den 16 . J u li  1 9 1 0 .
_________ Städtische

Unseren Abnehmern empfehlen wir, sich jetzt b ereits  
für den kommenden W inter zn versehen, soweit es ih« " 
räume gestatten.

Thorn den 1. August 1 9 1 0 .

M M

M Ä W  W «  Z. V. A
Z i e h u n g  am 26.  und 27.  August d. 3 ^ , . ^

HcmplgL'rrttrm im Werte von 25000  Mk. Lose ä 1 Mk., 11 Lost 
sind zu haben bei ,

Dsmkromski, köchl. Pech LsttkliB̂ '
Thorrr. KaihaL'MLusjLlche 4.

älsvt 2nr Ldinollsn, siirkaelisii, solläsn rillä oilliASll
von

V L T L  ---
cksckei-Cutter Kann sokoi't spielend leielit auk deru 

0üne 1?enei', unk ttaltein ^Ve§e tierAesteltt werden.

Prospekte stellen gratis sni- VerkÜANNS.
A lle in  v e r d a n k :

L  M 'G L L Z W M M , kM IlIirudst^

emxtiettlt

Ein erfrischendes und gesundes Getränk 
an warmen Tagen ist

Besonders B lutarm en-zu empfehlen.

W M »  - Mille.
Wmnechlche 4, 

Tklechsü 181. TelkOil 181.

DestempfohLeN, absolut 
keimfrei.

Die mit den neuesten Einrichtungen 
versehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, dle aus auserlesenem Muttervieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
am W agen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die W ohnung.

KZZMsr, Besitzer,
N u d a k  bei Thorn 2.

Halte stets vorrätig:
Krisch geschossene

Rebhühner,
prima Magdeburger

Sauerkraut.
Telephon 289.

Um schnell zu räumen,
verkaufe

sämtliche Uhren M Mmm
zu jedem annehmbaren Preise. 

F r a u  1^. L"L'ei!88, B re ite stra ß e  2 7 , 
Ecke Baderstraße.

(1 . Absacit),
pro Tonne 1 8 0  M a ^  ^  
entgegengenommen in

K ressrn-K lobsicholz
g-n, sowie alle S orten
M z e e  und K le in h o lz  ^
lagernd, trockene ^
S o r t e n  oberschlesisch» .

F e r r a r i ,
Holzplatz a. d. Weichse l ^ - ^ b

(tadellose trockene

Elisabethstraße 9.
Empfehle solange A  .

Puma >W>

Fleisch- und. Wurstware

R o t w e i n - F l a ^
k a u s t

f r a u e n ^
a u - g - c ^ B r ü - k e n s t t '

L .  I ^ s n n o c U ,  -
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deutscher Uatholikentag.

tz'-- N ,b i°  Ä - n A
lich°n Mitaliek? Eatholischen Standesvereine

vew/n̂  Îtreb den Beruf als Gattin und
Eltern b? als ibr/'c^° die katholischen Jugend- 
entlan°°^° Stütz? .Hauptaufgabe betrachten, den 

Söhn?,?n der Erziehung ihrer schul- 
stĵ !!?bvereine Töchter zu sein. sollen die

p rE ^  Agitation, finanzielle Unter- 
werblichen Mitarbeit die männlichen

Zre-r!. "er Disknrn dvereine zu fördern suchen. 
E A "  °us, M n  führte "Lehrer Krisch-  

des üer?^ Handwerksmeister für die 
êlw:°̂ en Bedei?«»^?Esenden Nachwuchses von 

S°tL7 -Unt?AtU^ ^en Die Einführung des 
örnd̂ dtg, du sgns??,̂  den Fortbildungsschulen sei 

in Fraa^?*»,,?^ Hebung der jungen Ä-VS ei < âge gestellt ei. Retonders not-

Thor«, Zreiiag den 2b. August M » . 28. Zahrg.
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Der Bericht über den Haushalt des Reiches 
im Jahre 1909, der vor kurzem bekanntgegeben 
wurde, zeigt ein ebenso erfreuliches als be­
merkenswertes Resultat: Während in dem im 
Jahre 1908 ausgearbeiteten Voranschläge die 
vermutlichen Kosten des Reichshaushaltes aus 
2 866109,018 Mark veranschlagt worden waren, 
haben sie tatsächlich 113 297 681 Mark 
weniger, also nur 2 752111437 Mark 
betragen. Das Reich hat nämlich im Jahre 
1909 40 618 803 Mark weniger ausgegeben, als 
im Etat vorgesehen war. Das Reichsheer und 
die Marine haben nur Zusammen 12 328 000 
Mark eingespart, und an den fortdauernden 
Ausgaben des Neichsschatzamtes waren

37 063,00 Mark erspart worden. Diese Minder- 
ausgaben stehen stattliche unvorhergesehene 
Mehreinnahmen im Betrage von 72 678 778 
Mark gegenüber. Die Reichspost hat zu dieser 
Summe 9 088 000 Mark, die Reichseisenbahn­
verwaltung 6 363 000 Mark beigesteuert. Das 
Reich ist infolge dieser günstigen Finanzer­
gebnisse des Jahres 1909 in der angenehmen 
Lage, weniger Schulden zu machen, als nötig 
geschienen hatte. Nach dem Voranschlag blieb 
ein Fehlbetrag von 239 757 900 Mark. Tat­
sächlich sind aber nur 126 460 319 Mark durch 
eine Anleihe zu decken, also wenig mehr als 
die Hälfte.

Blätter haben nur gezeigt, daß sie von den Anfor­
derungen der modernen Zeit gar keine Ahnung 
haben. Diese Presse mag erst einmal zeigen, wel-

daß sie da den Mund halte, und verbitten uns.

staatserhaltende Tätigkeit sollte auch vom Staate 
offen unterstützt werden. (Erneute lebhafte Zu­
stimmung.) — Ein anderer Antrag beschäftigt sich 
angesichts „der wachsenden Bedrohung des selb­
ständigen kaufmännischen Mittelstandes durch die 
neuzeitliche Wirtschaftsentwickelung" mit der For­
derung eines umfassenden gesetzlichen Schutzes 
dieses Standes, verlangt ferner Ausbau der Schutz- 
und Versicherungsgesetzgebung zugunsten der Hand­
lungsgehilfen und sonstigen Privatbeamten und 
empfiehlt die tatkräftige Förderung der katholischen 
kaufmännischen Vereinigungen. Alle diese Anträge 
wurden unter lebhaftem Beifall einstimmig ange­
nommen. — Damit war das Themata „Soziale 
Fragen" erledigt.

Sodann ging die Versammlung zur Besprechung 
der Anträge über, die der dritte Ausschuß zu dem 
Thema: „Christliche Eharitas" vorgelegt hat.
Zur Frage der „Eharitashilfe in der Eroßstadt- 
seelsorge" besagt ein Antrag: „Die 57. General­
versammlung der Katholiken Deutschlands erachtet 
es als ihre Pflicht, die Katholiken aus die Größe 
dieses Problems und der damit verbundenen Ge­
fahren für die Kirche und die Seelen aufmerksam 
zu machen und die berufenen Führer zu einer wirk­
samen Lösung der Frage zu ermuntern. Insbe­
sondere werden die religiösen, charitativen und 
sozialen Vereine, vor allem die marianischen Kon­
gregationen, die Vinzenz- und Elisabethen-Vereine 
und die katholischen Müttervereine es sich ange­
legen sein lassen, die Seelsorge der Großstädte durch 
Übernahme bestimmter Hilfeleistungen unter Ober­
leitung des Pfarrklerus zielbewußt zu unterstützen. 
Weiter ist zur Erzielung eines einheitlichen Zu­
sammenwirkens die Gründung von örtlichen 
Charitasverbänden für die einzelnen Pfarr- 
gemeinden dringend erwünscht." — Zu dem auf 
den Katholikenversammlungen wiederholt behan­
delten „Auswandererproblem" liegt ein Antrag 
vor, unterschrieben u. a. von Kommerzienrat Abg. 
C a h e n s ly -L im b u rg , Graf D r o s t e - Vischering, 
Kommerzienrat H a f f n e r - Mainz, Reichsgrafen 
v o n  O p p e r s d o r f f - O b e r g l o g a u  und Geheimen 
^zustrzrat Dr. P o r s ch - Breslau, der besagt: „Die

weist wiederholt die 
Katholiken Deutschlands auf die für die Zukunft 
der katholischen Kirche so entscheidungsvolle Aus­
wanderersrage hin, spricht Sr. Heiligkeit Papst 
- amerikanischen Episkopat ehr­
furchtsvollen Dank aus für die umfangreichen seel- 
orgerrschen Maßnahmen zugunsten der fremd­

sprachlichen Einwanderer und begrüßt mit warmer 
Anerkennung die Tätigkeit des Raffaelsvereins, 
der seit 50 Jahren in seinen verschiedenen

nationalen Zweigen durch zahlreiche Vertrauens­
männer diesseits und jenseits des Weltmeeres 
Millionen von Auswanderern geschützt und mit 
Rat und Tat unterstützt hat." — Auf ähnlichem 
Gebiete bewegt sich . ein Antrag, der sich auf das 
katholische Deutschland im Auslande bezieht und 
besagt: „Aus religiösen, nationalen, kulturellen 
und charitativen Motiven ist es wichtig, daß wir 
mit den über die ganze Welt zeAreuten Stammes- 
und Claubensbrüdern innige Verbindung unter­
halten und wo dieselbe gelöst ist, wiederherstellen.
Wir müssen in ihnen das Andenken an Heimat, 
Familie und Kirche erhalten, müssen sie mit den 
geistigen Produkten bekannt machen, sie in ihren 
religiösen Bedürfnissen unterstützen und in ihnen 
neben der gewissenhaften Erfüllung aller Pflichten 
gegenüber dem Lande ihrer Wahl die Liebe zum 
Ursprungslands und zur Muttersprache pflegen 
und stärken." Zu diesem Zwecke wird neben dem 
Raffaelsverein der St. Josefsverein empfohlen, 
der die Unterstützung der Seelsorgestellen für die 
deutschen Katholiken in England, Frankreich und 
Ita lien  zum Zwecke hat. Die Versammlung be­
schäftigte sich außerdem noch mit allgemeinen 
Fragen der Fürsorae-Erziehungspflichten, der Für­
sorge für die gefährdete Jugend und der Unter­
stützung der Vinzenz-Vereine. Mehrere Anträge 
beschäftigten sich mit dem „Kampfe gegen den 
Alkoholismus . Um diesen Kampf in weitestem 
Umfange aufnehmen zu können, wird die eifrige 
Unterstützung der Leiden gegen den Alkoholismus 
gerichteten katholischen Vereinigungen, des katho­
lischen Mäßigkeitsbundes Deutschlands mit dem 
Sitze in Trier und des Kreuz-Bündnisses, des Ver­
eins abstinenter Katholiken in Heidhausen (Ruhr), 
empfohlen und ferner gewünscht, die Errichtung 
von Trinkerheilanstalten mit ausgesprochen katho­
lischem Charakter zu fördern. — Auch diese Anträge 
zur christlichen Eharitas wurden einstimmig ange­
nommen und hierauf die Versammlung geschloffen.

Die dritte öffentliche Versammlung in der 
großen Festhalte war wiederum sehr zahlreich be­
sucht. Auch die Bischöfe und die andere hohe Geist­
lichkeit waren wieder erschienen. — An erster Stelle 
referierte Dr. tbsol. B e r n  ha r t - München  über: 
VildungsaufgaLen der deutschen Katholiken. Der 
Redner führte aus: Als die Jünger einst den 
Heiland auf die gewaltige Pracht des leuchtenden 
Tempels hinwiesen, da schrotender Herr. Scheint 
es nicht, als liege in diesem Schweigen eine Ver­
achtung der irdischen Kultur, als ein kaum der 
Rede wertes Spiel der Menschheit? Das, was 
menschlich wertvoll ist an unserer Kultur, darf sich 
gesegnet wissen vom Menschensohn. Die feindliche 
Spannung zwischen Religion und erdgenügsamer 
Kultur ist der Menschheit zum Segen. Alles Leben 
kommt aus Kampf, aus Gegensatz und Spannung. 
Die ganze Weltgeschichte ist nur eine Scheidung 
der Geister; jeder Bau, der zum Himmel strebt, 
ist ein S treit der Kräfte. Warum nicht auch die 
katholische Kirche? Der Konflikt „Ih r könnt nicht 
Gott dienen und dem Mammon" ist notwendig und 
gottgewollt. Die rein weltliche Kultur entspringt 
dem natürlichen Verlangen zu wissen, zu genießen,

ein schönes Dasein zu schaffen; sie ist also ohne 
sittliches Verdienst, und darum müßte sie freudlos 
an sich selbst zugrunde gehen, träte ihr nicht wider 
Willen das christliche Ideal entgegen mit der For­
derung: suchet zuerst das Reich Gottes! Kein
rascherer Tod für die Kultur, als der kalte, 
spannungslose Monismus. Nur die gewaltige 
Spannung zwischen Mensch und Gott kann die 
höchste Kultur gebären. Indessen werden auch in 
der Kulturarbeit der Gegenwart Gottes Kräfte 
lebendig. Rastlose Harmonie mit der irdischen 
Kultur ist für uns nicht möglich, aber Persönlich­
keit, geistiges Bedürfnis, Friede und Enthusiasmus 
können der katholischen Bildung zu einem tieferen 
Einfluß auf die Zertseele verhelfen. Der Zweifel 
an der Fähigkeit der Katholiken zum Wettbewerb 
an der Kultur sind hinfällig gegenüber unserer 
geistigen Arbeit, und das erfüllt uns mit Stolz 
und mit Mut für die Zukunft. Die Geschichte der 
Kirche ist auch die Geschichte großer Gegensätze, und 
im Widerspruch der Richtungen offenbart sich erst 
die Tiefe der katholischen Weltanschauung. Gott 
bewahre uns vor der Totenstille! Aber könnte der

größere Tat für die 
denselben Christus glauben und seine Fahne auf­
richten wollen im Getümmel der Gegenwart, was 
lassen wir Blut fließen am eigenen Herde, Bruder- 
blut? Darum Friede! (Stürmischer Beifall.) 
Und endlich Enthusiasmus. Große Werke können 
nur aus ergriffenen Seelen kommen. Die drin­
gendste Arbeit heißt: religiöse Begeisterung. Wie

Menschen von Talent und gutem 
zu einem weltlichen gebildeten Berufe zu ebnen. 
Je  mehr wir der Nation tüchtige Bürger, dem 
katholischen Glauben überzeugte Vekenner liefern, 
umso sicherer schaffen wir die Klage aus der Welt, 
daß sich die Gebildeten der Kirche entfremden.s-As ̂  -(Anhaltender großer Beifall.)

Universitätsprofeffor Dr. Josef M a u s b a c h -  
Münster (Westfalen) behandelte das Thema: 
Frauenbildung und Frauenstudium, indem er aus­
führte: Seit der preußischen Mädchenschulreform 
hat das Bildungsstreben der Frau einen höheren 
Aufschwung genommen. Wird nun vor der Heer­
schau des katholischen Volkes nicht das Wort des 
dem Schwabenlande entsprossenen Kritikers der 
Frauenbewegung Geltung erlangen, daß die ge­
lehrte, nervös abgearbeitete Frau für die Zukunft 
des Volkes weniger bedeute, als eine frische, 
blühende „Landpomeranze"? (Sehr richtig!) Die 
Tatsache, daß ein großer Teil der Frauenwelt ein 
starkes Bedürfnis nach geistigem Fortschritt empfin­
det, gebietet, dieser mächtigen Zeiterscheinung ohne 
engherziges Vorurteil naher zu treten. Das 
Christentum wies dem Menschen die ewige Wahr­
heit. darum kann die Kirche dem Fortschritt der 
Geistesbildung nicht feindlich gegenüberstehen. 
Gerade durch das Christentum wurde der Frau in

geistigen Vil- 
 ̂ r sind darin 

einig, daß' Mann und Weib bei allen unleugbaren 
Verschiedenheiten doch im tiefsten und höchsten voll­
kommen gleich sind. Gerade die moderne Philo­
sophie und Ethik hat diese Gleichheit zu erschüttern 

 ̂ "" msätze zwischen gei-
!utterberuf kann nur 

das christliche Lebensideal überbrücken. Diese 
christliche 
macht, das
schmerzlichen Seitenblick ganz ii 
Kirche, der Eharitas, der Vildungstätigkeit stellt. 
I n  dieser kirchlichen Hochschätzung des jungfräu­
lichen Standes liegt nicht eine Verdunkelung der 
Würde des Ehestandes. Die Kirche erkennt ja die 
Ehe als den Quell des natürlichen Lebens und als 
christliches Sakrament, die Familie als den nor­
malen Wirkungskreis des Weibes an. Der Schwer­
punkt des Lebens der meisten Frauen liegt im 
Hause, und darum muß sich die Ausbildung der 
Frau zuerst auf die tüchtige Ausnutzung für den 
Stand der Ehe und der Mutterschaft richten. Dorr 
liegt der umfassendste Beitrag des Weibes zur

sich getrost der 
)ie Seite stellen 

kann. Und diese weibliche Kunst will erlernt fein, 
zumal die Entwickelung des gewerblichen Lebens 
Hunderttausende aus dem Hause in die Fabrik 
zwingt und die Vorbereitung für den Mutterberuf 
erschwert. Soll darunter nicht die Zukunft des 
ganzen Volkes leiden, so muß durch hauswirtschaft- 
liche Fortbildungsschulen dieser Mangel ersetzt 
werden. Gerade aus der Wichtigkeit und Viel­
seitigkeit des Familienlebens ergeben sich stets 
lohnende Aufgaben für weibliche Hilfskräfte im 
Hause, die jedenfalls für sie beglückender sind, als 
die Bedienung des Telephons und des Schalters 
oder ähnliche gemütlose Arbeiten. Gott sei Dank 
ist auchdie Achtung vor dem mütterlichen Walten 
und Wirken in den besonnenen Reformkreisen 
wieder gestiegen. Sie hat sich besonders zur Geb 
tung gebracht Lei der Frauenschule, die den Töchtern 
höherer Stände nach oem Verlassen der Mädchen­
schule Gelegenheit zur Ausbildung für alle Auf- 
aaben einer deutschen Frau und Mutter geben soll. 
Das Frauenstudium im engeren Sinne ist der Weg 
zur höheren weiblichen Berufstätigkeit außerhalb 
der Familie; denn die Frauen sind nicht aus- 
^schlossen von der Wissenschaft und^ Kunst. Wir

unsere

MenschLeitskultur, dessen Wert 
Kulturleistung des Mannes an die

dürfen der heutigen Frauenbildung 
Sympathie nicht versagen, auch wenn der 

gegenwärtigen Flut eine Ebbe folgt. Vollwertiger 
Anschluß katholischer Frauen an die Eesamt- 
bewegung ist von großem Vorteil. Unser Interesse 
für das Frauenstudium wird uns aber zur sorg­
fältigen Prüfung der Personen und Bildungs­
fächer veranlassen ^müssen. Das gelehrte Studium 
kann niemals fü 
es ist
empfoh _ . .
ausgeprägter Neigung und gesundem nervenftarken



Körper. Und weiter w ird uns unser Interesse fü r 
das Frauenstudium veranlassen müssen, für die 

^  . ----- ^  ^  ^  weiblichen
)a ist eine den 

einzurichten,
ferner Vortrage und Besprechungen. Und überdies 
w ird  es für die weiblichen Studierenden auch einer 
engeren geselligen Verbindung bedürfen, des 
tröstenden, ermutigenden Zusammenschlusses m it 
Claubensgenossinnen, nicht als Absperrung, son­
dern als Schutz fü r die ruhige Entwickelung. 
(Lebhafter Beifa ll.)

Landtagsabgeordneter Rechtsanwalt Josef Graf 
v o n  P e s ta lo z z a -N ü rn b e rg  behandelte das 
Thema: Modernes FreidenkerLum, indem er aus­
führte: Zwei große Heerlager von solchen, welche 
einen persönlichen Gott nicht anerkennen, trennen 
sich nach rechts und links von der göttlichen Offen­
barung. Die einen schlagen den A lta r in  Stücke 
und beten die Erde, den Stoff an, aus dem sich 
alles automatisch entwickelt habe. Das sind die 
Materialisten. Und die anderen, die Idealisten, 
setzen anstelle des Eottesbildes eine Idee, eine 
geistige Kraft. Im  Kern findet sich eine Lehre der 
Idealisten bereits in  der Philosophie des alten 
Brahmanentums, welche alles Dasein auf einen 
in  der W elt selbst liegenden Urgrund geistiger A rt 
zurückführt. Solche ioeale Meinungen finden sich

Menschheit gefunden wurden, 
fluß auf die Masse nicht ausgeübt haben. Anders 
ist es m it dem Idealismus. Seine Geschichte be­
ginnt m it dem Lachen, sie endet m it dem Fluche 
des Wahnsinns. Am Ende der Propheten des 
Materialismusses steht ein Einsamer: Nietzsche. 
Einsam, weil er abseits steht von der Zunft der 
P hilosophen, einsam, weil er den M u t hat, der

enschheit die Konsequenzen des Materia lism us 
bis zum Wahnsinn zu zeigen. Jubelnd und doch 
m it überströmendem Herzblut ru ft er als letzter 
laut: Gott ist tot. womit trösten w ir  uns, die 
Mörder aller Mörder? Die Anhänger all dieser 
verschiedenen Systeme bilden die Freidenker, die 
alle für sich den vermeintlichen Vorsprung in  An­
spruch nehmen, allein fre i zu denken. Dem größeren 
Teile von ihnen lassen Gründe verschiedener A rt 
nicht einmal den A u s tr itt aus der Kirche ange­
bracht erscheinen. Kaum ein kleiner T e il von 
ihnen ist organisiert, und zwar wie in  der Zeit 
der Massenbewegung verständlich, in  eine bürger­
liche und eine proletarische Richtung. Die prole­
tarische Richtung ist eine Kampfesorganisation 
radikalster A rt; sie verlangt offen Beseitigung 
jeder Religion. Bei beiden Richtungen ist die 
Organisation auf dem Vormärsche. Die bürger­
lichen Vereine schließen sich unter dem Beistände 
der Freimaurer zu einem Kulturbunds zusammen. 
Die Agitation w ird m it Hochdruck selbst bei K in ­
dern betrieben. Ferrer-Rummel und Kulturtage 
find Propagandagelegenheit; da geht der freie 
Gedanke auf die Straße, da hat er das katholische 
Bewußtsein beschimpft, wollten w ir so vorgehen, 
dann wären w ir  kein Katholikentag. Der Katho­
likentag ist der wahre Kulturtag. E in  absolutes 
freies Denken gibt es nicht, aber es gibt ein freies

Handeln, Ohne Gott aber gibt es für dieses freie 
Handeln keine M oral. Wenn heute Leute, die den 
alten Glauben abgestreift haben, an der S itte  fest­
halten, so tun sie es, w eil sie ohne ih r Wissen noch 
immer schöpfen aus der Brunnentiefe des alten 
Glaubens. (Beifa ll.) Die Freidenker sind im 
Herzen bettelarm geworden. So hat man Sonn­
tagsfeiern eingeführt, in  Paris  sogar m it feier­
lichen Zeremonien. Wahrlich, der Anfang des 
Vankerotts! Das FreidenkerLum ist nicht mehr 
eine Ir ru n g  einzelner; es w ill zur Epidemie wer­
den. Da ist es notwendig, dem Zusammenhange 
zwischen B ro t und Glauben mehr als bisher nach­
zugehen, mehr soziales und wirtschaftliches Ver­
ständnis zu wecken. Es w ird zu untersuchen sein, 
ob nicht kleine ländliche Gemeinden zusammen­
gelegt werden können, damit die Großstadt einen 
Seelsorger mehr bekomme, und endlich mutz auch 
das Apostolat der Presse noch mehr Unterstützung 
finden. Nietzsche sagt: Gott ist tot. und Professor 
Drews: Jesus hat nicht gelebt! Da muß wieder 
der Osterruf die Menschheit durchzittern: J e s u s  
l e b t !  (Anhaltender stürmischer Beifa ll.)

Nach Erledigung der drei Referate wurde die 
dritte öffentliche Versammlung geschlossen. — 
Morgen werden die Beratungen des diesjährigen 
Katholikentages zuende gehen.

10 Mk. resp. 2,50 Mk. bei jedem Postamt, bei jeder Buch­
handlung, jeder Butterick.Agentur oder direkt beim Verlag 
Mien-Gesellschaft fü r BuLterick's Verlag, B e rlin  IV. 8.

Mode.
Von dem beliebten und vornehmen Moden- und 

Frauen-Journal B u L t e r i c k ' s  M o d e  n - R  e v u e  ist 
soeben das August-Heft erschienen. Der Saison entsprechend, 
bringt es eine Zusammenstellung von solchen Kostümen, 
die gerade jetzt während der Ferien- und Reisezeit ganz 
besonderes Interesse haben, einschließlich von Mänteln, 
Kapes, Negligäs und Unterkleidern. Eine besondere Ab­
teilung ist, wie üblich, der Jugend gewidmet, die reich­
haltige, hübsche Vorlagen bringt vom Backfisch bis hinab 
zum Baby. An den berühmten Pariser B rie f dieses 
Journa ls reiht sich unter „Schneidere selber" die Anleitung 
zur praktischen Haus-Schneiderei. Auf eine ganze Menge 
geschmackvoller und hauptsächlich für die Sommer-Saison 
geeigneter Plättmuster folgen besondere Tafeln, die den 
modernen Schal veranschaulichen. Der litterarische T e il 
ist in  diesem Heft äußerst reichhaltig, um den Damen, die 
selbst in  der Sommerfrische nicht gern ohne Butterick's 
Moden-Revue sind, reichliche Lektüre zu bieten. W ir 
finden darin die Fortsetzung der Novelle von M arie  
S tah l „D aß du ewig denkst an mich", sowie die F o rt­
setzung der beliebten Erzählung „Donnerlieschen" von 
Hanna Brandenfels und ferner Erinnerungsblätter vom 
römischen Hofe und dazu einen illustrierten Artikel von 
Elfe Rema, der die Königin Elena nebst ihrer Fam ilie 
darstellt. Während fü r die jungen Damen von Interesse 
sein dürfte wie der Abschluß eines Semesters in einem 
amerikanischen Damen-Kollege gefeiert w ird, bringt es für 
ernste Leser einen Artikel über die Katakomben von Paris 
und fü r gereiftere Damen besondere Abbildungen und 
Anleitungen, um sich schick und geschmackvoll zu kleiden. 
Das Ganze schließt ab m it praktischen Artikeln fü r Küche 
und Hans, Humoristika rc. Butterick's Moden-Revue 
erscheint zu Anfang jedes M ona ts ; jedes Heft enthält 
einen Gutschein fü r ein Schnittmuster nach eigener Wahl. 
M an abonniert zum gleichen Preise von 8 Mk. —  9,60 Kr. 
pro Jah r, oder 2 Mk. - -  2,40 K r. pro Quartal, Ausland

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Z u m  e r s t e n  R e k t o r  d e r  n e u e n  t ech­

n i s c h e n  H o c h s c h u l e  i n  B r e s l a u ,  die 
anfangs Oktober in Anwesenheit des Kaisers er­
öffnet werden wird, ist der ordentliche Professor 
in der Abteilung für Chemie und Hüttenkunde, 
Dr. S c h e n c k , ernannt worden. Der erste Rektor 
wird nach der Verfassung der Hochschule vom 
Könige ernannt. Seine Amtszeit dauert zwei 
Jahre.

K ö n i g s b e r g  ist n i c h t  d i e  ä l t e s t e  
p r e u ß i s c h e  H o c h s c h u l e ,  die von einem 
Hohenzollern gegründet worden ist, wie der Kron­
prinz in seiner Rede hervorgehoben hat. Das  
„B . T ."  macht auf folgendes aufmerksam: Während 
die Fundationsurkunde der Universität Königsberg 
vom 20. Ju li 1344 datiert, erfolgte die feierliche 
Eröffnung der Universität F r a n k f u r t  a. O. 
in Gegenwart ihres Stifters, des Kurfürsten 
Joachim I . ,  bereits am 26. Ju li 1506.

Die Z epp e l i n sch e V o r e x p e d i t i o n  nach 
den arktischen Gebieten ist Mittwoch Nachmittag 
5^2 Uhr an Bord des Lloyddampfers „M ainz"  
durch den Kaiser W ilhelm -Kanal nach Kiel zurück­
gekehrt. I n  Brunsbüttelkog war Prinz Heinrich 
von seiner Gemahlin und dem Prinzen W aldemar 
begrüßt morden. Prinz und Prinzessin Heinrich 
begaben sich abends nach Schloß Hemmelmark. 
G raf Zeppelin ist abends nach Friedrichshafen 
abgereist. Professor Hergesell und die übrigen 
Expeditionsteilnehmer haben ebenfalls Kiel ver­
lassen.

Mannigfaltiges.
( E i n e  Z i g e u n e r s c h l a c h t )  fand in 

der Nacht zum Montag im Kreise 
Fritzlar auf der Landstraße zwischen Bisch- 
hausen und Zimmersrode statt. Zwei Z i­
geuner wurden durch Revoloerschüsss lebens­
gefährlich verletzt und mußten nach dem 
Krankenhause gebracht werden. Die Täter 
sind die Gebrüder Ebender, die schon fast seit 
drei Jahren steckbrieflich gesucht werden und 
leider auch diesmal wieder entkommen sind. 
Sie sollen die Tat aus Rache begangen 
haben. Die beiden Schwerverletzten waren 
nämlich seinerzeit die Hauptbelastungszeugen 
gegen den Vater der Gebrüder Ebender, der 
vom Schwurgericht in Hanau zum Tode ver­
urteilt worden ist, weil er in Fritzlar einen 
Gendarmen auf dem Pferdemarkt erschossen 
hatte.

( D e r  a l l e r b e s t e  W i  tz) w 
und soll mit einem Preise gekr  ̂ -  
Zu diesem Zwecke wendet sich ^  ^  di<
der „Deutschen Illustrierten Z^ung 
Angehörigen des Theaters, weil I> des 
daß die besten Witze noch immer Y 
Kulissen gerissen werden. .. ^

( E i n  s c h w e r e s  B a u u n g - u ^  ^  
aus Aschaffenburg gemeldet: ^  Mai»'
Nachmittag stürzte bei dem Bau 
brücke ein Baugerüst in die Tiefe- ^  , 
wurde getötet, mehrere Arbeiter ver -s

Humoristisches-
( S c h m e i c h e l h a f t e s  M i ß  " ^

Hausherr: „Meine Frau ist vor zwei v  
Kinderzimmer gegangen, um die kleine KoM ^  
Schlaf zu singen. Schreit sie noch immer.
Mädchen: „Nein — jetzt spielt sie Klavier- ^  to» 

( Wi de r s p r uc h . )  „Woher kommt de 
Lachen ?" — „Aus der Weinstube". soll ^

( Ne n o mma g e . )  „Herr W irt, Ih r W ̂  
renommierten Häusern sein! Ich glaube, 
renommieren!" , sich ^

( D e me n t s p r e c h e n d . )  „Wie benaW äkB 
Betty bei der Liebeserklärung, die du ihr im 
machtest?" — „Na — sie schwankte!"

Die rühmlichst bekannte F irm a 
NÄsselsheim (Hessen), Nähmaschinen-, 
und MotorwagenfaLrik, sendet uns 
Kataloge für das Jahr 1910 zu. W ähren^ ^

erue sorgie oou LlLoiorloagen
die Leiden anderen einen Überblick daruo W
deutsche Industrie auf dem Gebiete ^  
maschinenfabrikation zu leisten vermag. A  
lange anerkannt worden, daß die deuLE .M 
Maschinen erfolgreich m it den amerikaMp) F* 
kurrieren können und in  erster Linie ist e- M 
die Firma Opel. die als eine der ältesten 
Nähmaschinenfabriken sich einen W eltruf f  
hat. Die uns vorliegenden Kataloge b ^z s O  
dem Fachmann wieder einmal die Leistung^ 
kett dieser Firma. I n  der Abteilung 
stattung war die F irm a bemüht, diese * ^ A; 
Fam ilie unentbehrlichen Maschinen auch 
schmack der heutigen Mode anzupassen uno 
künstlerisch in  eine gefällige Form 
Daß es ih r gelungen ist, zeigt uns z. B. ^  
Schrank „Empire".

M it  ihren Fahrrädern und M o to rw a s L ^  
schiert die F irm a ebenfalls an der Spitze- 
Rennberichte liest, dem ist es bekannt, von M  
Güte und Leistungsfähigkeit diese FabruN- ^  
Dabei haben sie ein elegantes Aussehe^ AS 
leichten und ruhigen Lauf, neben f^ne , 
stattung. ,

W ir empfehlen daher jedem Interessen^, 
bei Bedarf dieser Kataloge bedienen zu

Es wird darauf aufmerksam gemacht, 
daß nach § 30 der Straßenordnung das 
Megenlasierr von

P a p is r Ä r a c h e n
auf den Straßen verboten und straf­
bar ist.

Thorn den 19. August 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

PöliznliHk AmtmihW.
Es wird vielfach darüber Klage ge­

fü h rt,  daß Blumentöpfe in  unver­
antwortlich leichtsinniger Weise — 
ohne jede Vorsichtsmaßregel —  nach 
der Straße zu in die Fenster gestellt 
werden, von wo sie — durch Zug lu ft 
aus dem Zimmer, bezw. von außen 
her, oder infolge des mangelhaf­
ten Nnfstettens — auf die Straße 
gefallen sind und dabei vorüber­
gehende Personen beschädigten oder — 
im  leichtesten Falle —  erschreckten.

W ir  machen darauf aufmerksam, 
daß für derartige Uebertretungnn durch 
8 366, 8 des St.-Gef.-B. Geldstrafen 
bis zu 60 Mk. oder Hast bis zu 14 
Tagen angedroht sind, und daß ge­
mäß ß 230 1. e. die Festsetzung einer 
Geldstrafe bis zu 900 M ark oder Ge­
fängnis bis zu 2 Jahren zu gewärtigen 
ist, falls durch solche Fahrlässigkeit 
eine Körperverletzung verursacht w ird.

Die Familienvorstände werden 
ersucht, ihre Angehörigen.und 
Dienstboten auf diese Vorschriften 
aufmerksam zu machen.

Thorn den 24. August 1910.
Die Po lize i-V erw a ltung .

I n  unserem Verlage ist erschienen und zum Preise von 50  P f., 
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen:

P M p S r l
M W W i i Z M W W r K Z W M W N  M W ß
C. Domvrswski'^ Sirchdrmckerer, Thorn. 5 kr̂ g-m Z-hie«

F ü r  mein Wäsche-Spezial-Geschäft suche ich von sofort 
oder später eine

tü ch tig e  U e r k ü n fe r in .
Polnische Sprache erforderlich. <1 I t l s r .

Auktion.
Sonnabend den 27 . d. M ts .,

vormittags 10 Uhr,
soll der

Uer ks lMMsch. Vereins
(ea. 4 ZLr. schwer) meistbietend gegen 
Barzahlung verkauft werden.

Versammlungsort bei Gastwirt Lass  
in G u r s k e .

Gurske den 22. August 1610.
Nl KtrirZLlrLiL, Vorsitzender.

„Seit Jahren litt ich an lästigem 
Gesichtsausschlag und

Nach Anwendung von Zucker's P atent- 
Medizinal-Seise bin ich seit s/. Jahren 
geheilt. F . M . in D ." ä Stck S0 P f. 
(15 o/y lg) und 1,50 Mk. (35 °/yig, 
stärkste Form). Dazugehörige Zuckooh- 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuckooh- 
Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 
B ei^Lüsrs L  vo., LüaLk N s jv r, F. M . 
AssSIsvk NavkL., M. 
kam  W eber, Lnker-V rog., Nrog. smn 
grM vL  LreuL, H M sr-v ro g ., LeM rs I- 
LrsD., 2 U r . kranke, v a r l LvLUImg, 
tn Mocker: L . Lsnvr

Mtzl. AMWlIle, 2 xukm LmiMl
Abteilung v .  (Kaleschen), 1 V is -n -v is , 2 Sechs-

rer, ;  Selbstfahrer m it Lm- 
jlWpfitz, 2 Dogtarts (1 mit 
Gummibereif. und Pferdegeschirr), 
f  Gig, gebraucht, aber sehr gut 
erhalten, b illig  zu verkaufen.

G. RMEI', Vagenbau,
D a rrM . Fleisch ergösse 7.

Beginn des Winter-Halbjahres am 
18. Oktober.

Es findet Aufnahme von Schülerinnen 
in folgenden Kursen statt:
1. Haushaltungskursus, 120 Mk. jährlich,
2. Kochen und Backen, 60 Mk. für ein

Halbjahr,
3. Waschen und Plätten,
4. einfache Handarbeit u.

Maschinermähen,
5. Kunsthandarbeit,
6. Wäscheanfertigen,
7. Schneidern,
5. Putzmachen,
9. Bäckkursus,

Baldige Anmeldungen täglich im Ge­
schäftszimmer, Seitenflügel links, Erd­
geschoß.

Sprechstunde 16— 1 Uhr. 
Lehrpläne kostenfrei durch die Vor­

steherin L. S t a e m m l e r .
Thorn den 5. August 1910.

v a s  K u ra to r iu m  
tkr M ig i. LewerbeseMie.

je 20 Mark 

für

1 Halbjahr. 

15 Mark.

Reste! Reste!
Culmer Chaussee 36. "MG

Ferkel ßni; zil Mach!!
bei Mocker, Waldauerstr. 71.

verkäuflich. V o e s L s ,  Strobandstr. 20.

« M B "
zu verkaufen_______ Araberstratze 5.

Seglerstratze 29 am Altstadt. M a rk t ,  
per 1.10. d. Is .  zu vermieten.

M .  Uhrmacher.

Elegante, wenig gebrauchte H erren- 
Schlafzrmmer-Emrrchümg, best. aus 
Nußbaum-Ankleideschrank mit Spiegel, 
Bettgestell mit Matratze, Waschtisch mit 
Marmorplatte u. Nachttisch; ebenso sind 
verschiedene andere Möbel, Sofas, Plüsch- 
garnituru. a. m. zu verk. Vachostr. 16.

Lallen,
für jede Branche paffend, in dem sei* 
einer Reihe von Jahren ein Seiler- 
Geschäft mit Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.

I.kln-lltzcki, Wmlikusstr.21.

Zwei möblierte Zimmer
(Erdgeschoß oder 1. Stock) vom 6. Sep 
tember ab ge suc ht .

Angebote unter N .  2 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

Em  fast neuer Parrzer-Gswschrank, 
ein sehr gut erhaltenes M o torrad  
M agnet, M a rk e  Progretz, eLrr fast 
neuer, sehr großer Trnmean-Spregel» 
em Nntzbanm-Ärrkleideschrank m it 
Spiegel, ein großes Mssprnd, ein 
Nntzbarrm-VÄsett, ein sehr guter 
Mahagom -Schreibsekreiär z. verkaufen 
bei NsttrmLEl, Heiligegeiststr. 6, 

Fernsprecher 605.

Die amtlich vorgeschriebenen

Schweine-
Kontrollbücher
für den Regierungsbezirk M a- 
rienwerder sind für den Preis 
von 60 Pfg. das Stück zu 
haben in der
L .D m l> r W s k i'^ ° " A D n lik e k k i

Thorn .

SitzbKZervlmrre
mit Heizvorrichtung umzugshalber billig 
zu verkaufen.

Kondnktstratze 29, 1 rechts.

G e le s e c h its w fe !
L. Landauer (N e W ,

neu, erstklass. Bau und Ausstattung, 
Preis 2100 M k., für 1550 M k .;

2. Landaulet,
runder Vorderschb., neu, erstklafs. Bau 
und Ausstattung, Preis 1800 Mark, 

für 1380 M ark ;
3. Coups,

runder Vorderschb., neu, erstklass. Bau 
und Ausstattung, Preis 1750 Mark, 
für 1380 M ark per Kasse zu ver­
kaufen. Alle drei Wagen sind spurig 
und noch nicht gefahren. Adressen 
unter N r. 7000 an die Geschäftsst. 
der „Presse" erbeten.___________

mit 10 Morgen Land und Wiese billig 
zu verkaufen.
 ̂ D m L L N IL N e r ,  Schb'riwalde.

SAeibm W ne,
gebr., verkauft spottbillig. Anfr. unter 
k . M . an die Geschäftsst. der „Preise".

M u t  m sbl. Z iw . m. Pension von sof. 
d  zu vermieten Araberstr. 8, 2.
H . m. Zimmer z. verm. Bäckerstr. 26, p
K!., m. Zim. m. P . z. v. Culmerstr. 1,1 .

Möbliertes Zimmer,
nach vorn, mit separatem Eingang, ist 
mit auch ohne Pension vom 1. Juli 
zu vermieten.

Katharinenstr. 7, 3 Tr.

Zwei Vsrderzimmer,
parterre, evtl. möbliert, auch für Kontor 
und Bureauzwecke sehr geeignet, vom 
1. Oktober zu vermieten.
__ M LsM LLir K'LLokLl.. Seglerstr. 3.

Ä? ßrit Mliertts Zimmer
und Kabinett vom 1. September zu ver­
mieten Strobandstr. 12, Laden.

Auf Wunsch Burschengelaß._______

4 möbl. Zimmer
sofort zu vermieten.

Restaurant Fürftenkrone,
_______________ Brombergerstr. 106.
Frdl. möbl. Zim. u. Kab. f. 16 M . z v.

Gerberstraße 21, 2, v., l.
M ir r  gut m öb l. Z im m e r  von sofort zu 

vermieten^____Vaderstr. 20, 2 Tr.
öbl. ParL.-Zm rm er von sofort zu 
verm. _________ Funkerstraße 6.

^ ö b l .  Z im m er rmt Pens^ °om^1^ 9.

2sM.Ko»lsrii«M
(Hochparterre) f" 
zu verm ie ten .
Geschäftsstelle dr

für 25 Mark monatlich 
Zu erfragen in der 

der „Presse".
W art. W ohng., 2 Zim., Küche, m. Gas 
P  u. a. 7» z. n. Bäckerstr. 3.

M o ttn u n Z ,
1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. M äd­
chenstube, Loggia, Gas und Wasser­
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

Kirchhofftraße 62, ht., l.

B i M S N W o h M W ,
3 Zimmer, Küche, großes Entree nebst 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 

akobs-Vorstadt, Bruünenstraße 19,1.

Wohnung M Vermieten:
6 Zimmer mit reicht. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burschen­
gelaß und Pferdestall, Meüienstraße 
109, 1, per sofort.

LsiurLek L iM W W s, G. m. b. H., 
Thorn, Mellienstr. 109.

G r o ß e r  .
(Altstädtischer Markt) M

mit Ueller und KsM
per 1. Januar oder 1. April - '

zu vermieten-
Angebote unter M .  

die Geschäftsstelle der „ P r ^ -< M

Laden nebst V «
;u vermieten

Herrschaft!. w M U
i. Etage, von 6 - 7  großen 
zroßem Balkon, reicht. Z b h ^ ' M ' 
.ür drei Pferde und BurscheE 
1. Oktober zu vermieten.

IL .

Herrschaft!. N » W
m schöner Lage, 6 Zimmer 
hör, event, auch Pserdestall, oM A 
zu vermieten.

Rädert
' <

Rädert

M W t .  » §
ist die 2. Etageist die 2. Etage mit 
Zimmern, Küche, Badest .,, ^ 
Zubehör vom 1. Oktobe 
mieten.

Fr»>. W-h'Ktz-
3 oder 4 Zimmer, Balkon, ^  ^
Bad und Zubehör, so fo rt

Thorrr-Mocker^.^^'

P a r ie rn -Z i« M
(zum Kontor geeignet) vom 1. Oktober 
oder früher zu verm. Brüeksrrstr. 12.

V L Z L L i E
zwei Zimmer und Zubeho, 
vom 1. 10. zu vermieten.

Zm Rsubrm
Cttlmev Chaussee 38 ist noch eine

4 Zimmer-Wohnung
mit Bad, Mädchenkammer, Vorder- und 
Küchenbalkon, sowie Garten, zu ver­
mieten. Zu erfragen 

_________  Talstraße 42, Part, r.

Balkon - Wohnungen,
3 Zimmer und 1 Zimmer mit Zubehör, 
in Mocker, Liudonstr. 46, zu vermieten. 
Auskunft bei Backeriustr»,

Junkerstr. 7.______

Zweite Etage,
4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten, 

reis 706 Mark.
T>. K v k IL S b e ir SV , Gerberstr. 23.

von fünf Zim. mit Balkon und allem 
Zubehör vom 1. Oktober d. Is .  zu ver­
mieten ___________ Hosstraße 3.

Balkon-Wohnung,
nach der Breitenstraße gelegen, bestehend 
aus 3 Zimmern, auch geeignet zu Bureau, 
Kontor, Geschäftszwecken, per 1. Oktober 

Natsapotheke, Breiteste. 27.z. vm.
3—4 Zimmer u. Zubehör 

, ,  vom 1.10. für 480 Mk. zu 
verm. Näheres Schtllerstr. 20, pt.

W s h n m ' » . '

L l h t a r s k i ,  Mocker, D

Freundliche M K  -
drei "Zimmer nebst ße
mohnung^zu ° e r m w . ° n ^ r g ^

nach vorn, vom 1-  ̂ ' — '
Näheres im L a d e m ^ - ^ - ^ M  tos.

"°bst ^binett und
zu vermieten CoPp ! ^ A ^  heĥ  

vom 1. 10. zu vermrel

4 Zimmer, Zubshd'c u"
1. 10. zu -> ° r m ie l° L ;s S ^ b

Groffe, '»oi'

Keller-
mit bequemem Z u g ° n « i g - ^ ° K ^
zu i°d-m Z-°ck !'Ag-n-n
vermieten. N  , .Presse -


